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Vertrauen für Regierung E y s k e n s 
Regierungserklärung mit 114 gegen 85 Stimmen 

und 2 Enthaltungen angenommen 
BRUESSEL. Die Kammer befaßte sich am 
Mittwoch und Donnerstag m i t der v o n 
Ministerpräsident Eyskens am Dienstag 
verlesenen Regierungserklärung. Z u m 
Abschluß der Debatte sprach die Kam­
mer mit 114 Stimmen gegen 85 und 2 
Enthaltungen der Regierung das Ver­
trauen aus. A m kommenden Dienstag 
stellt sich die Regierung dem Senat. 

Der Vorsitzende der sozialistischen 
Partei, Collard, übte scharfe K r i t i k am 
Gesundungsplan der Regierung. Diese 
habe weder genügend Zei t noch die er­
forderliche innere Festigkeit, u m i h r e n 
Fünfjahresplan zu verwirk l i chen , der die 
Schaffung von 100 000 neuen A r b e i t s ­
plätzen vorsehe. Neuwahlen müßten 
spätestens in 18 Monaten s ta t t f inden. 
Der Regierungschef fordere die Bevölke­
rung zur Austerität auf, aber er erhöhe 
die Zahl der Minister beträchtlich. Die 
sozialistische Frakt ion wünsche Aufklä­
rung über die Waffenl ie ferung an Ka-
tanga und über die Gründe der Ernen­
nung des Grafen H a r o l d d 'Aspremont 
Lynden zum Minister für afrikanische 

Der Liberale Demuyter, der dafür be­
kannt ist, aus der Reihe zu tanzen, er­
klärte, er könne keinesfalls für die Re­
gierung stimmen, welche die Schuld am 
Debakel in Afr ika trage. Die Sozialisten 
Merlot und Major k r i t i s i e r t e n die den 
Gemeinden auferlegten neuen Belastun­
gen und die soziale P o l i t i k . E r s t m i n i ­
ster Eyskens antwortete, die Regierung 
habe das 26Punkteprogramm von 1958, 
las für vier Jahre aufgestellt worden 
sei, in seinen Hauptpunkten bereits je tzt 
nach zwei Jahren erledigt. N u r die Steu­
erreform sei noch durchzuführen. Er 
antwortete auf die K r i t i k e n der Oppo­
sition und erläuterte erneut sein Pro­
gramm, das wie folgt zusammengefaßt 
werden kann : 

1. Außenpolitik - die außenpolitischen 
Richtlinien der belgischen Po l i t ik b l e i ­
ben unverändert. „Belgien achtet seine 
traditionellen internationalen Verpf l i ch ­
tungen." Der Minister spielte m i t k e i ­
nem Worte auf eine Aenderung der 
Haltung Belgiens oder eine Verminde­
rung des belgischen Beitrages zur N A ­
TO an, wie dies i n Regierungskreisen 
vor einigen Wochen auf G r u n d 'der 
Haltung gewisser NATO-Staaten bei der 
UNO-Debatte über die Kongofrage er­
wogen worden war. 

2. Kongo - Belgien bleibt bereit die 
Bevölkerung Kongos zu unterstützen, 
insoweit dies von der Kongo-Pol i t ik ge­
wünscht wird. Gleichzeitig ble ibt Belgien 
entschlossen, seine moralischen und ma­
teriellen Interessen zu wahren. 

3. Vereinte Nationen - Belgien unter­
stützt vorbehaltlos die Vereinten Na­

t ionen bei der Durchführung der Ent­
schließungen über die Kongofrage. Es 
protestiere jedoch energisch gegen die 
ungerechtfertigten A n g r i f f e , die i n der 
U N O gegen Belgien erhoben w u r d e n . 

4. I n n e n p o l i t i k - die Regierung schlägt 
die Vertagung der Erhebung über die 
Sprachgebiete vor , die Gegenstand von 
heft igen Kontroversen zwischen Flamen 
u n d W a l l o n e n ist, u m politische U n r u ­
hen zu vermeiden, die sich tatsächlich 
auf die Belebung der Landeswirtschaft 
auswirken . 

5. Gemeinsamer M a r k t - Belgien muß 
sich unbedingt den neuen Bedingungen 
anpassen, die durch die Beschleunigung 
des Gemeinsamen Marktes geschaffen 
werden . Dies bedingt einen l a n g f r i s t i ­
gen Plan, bei gleichzeitiger Sanierung 
der f inanzie l len Lage u n d des Staatse­
tats. 

6. Wirtschaft l icher u n d sozialer Fünf­
jahresplan. - die Regierung schlägt ein 
ausgeglichenes u n d rationelles Fünfjah­
resprogramm vor m i t dem Ziele : 

a) Das Nat iona le inkommen (Brutto) 
u m jährlich mindestes v ier Prozent zu 
steigern; 

b) Jährlich 200.000 neue Arbeitsplätze 
zu schaffen und die Vollbeschäftigung zu 
garantieren; 

c)' Das belgische Wirtschaftssystem 
auf Wirtschaftssektoren ausrichten, die 
sich i n s t rukture l ler Expansion be f in ­
den. 

Die Einzelheiten dieses Programms 
w e r d e n bis zum 1 . Januar 1961 bekannt­
gegeben werden, 

7. F inanzplan - Neue Ver te i lung der 
Staatslasten. Der ordentliche Haushalt 
w i r d alle Verbrauchsausgaben tragen, 
dank einer Sanierung der Lasten und 
einer Erhöhung der Steuern um sechs 
M i l l i a r d e n belgischer Franken. Das au­
ßerordentliche Budget, das diese Lasten 
nicht zu tragen haben w i r d , w i r d aus­
schließlich den Invest ionen gewidmet 

Unterredung MacMillan-Chruschtschow erfolglos verlaufen 
Große Rede des englischen Premiers vor der Vollversammlung 

N E W YORK. Der britische Erstminister 
M a c m i l l a n hat am Donnerstag abend 
eine Rede vor der U N O - V o l l v e r s a m m ­
lung gehalten, i n der er zu allen gro­
ßen aktuel len Fragen Stel lung nahm. 

Anschließend fand die seit einigen 
Tagen angekündigte Zusammenkunft 
Macmil lans m i t Chruschtschow statt. 
Die Unterredung dauerte bis spät i n die 
Nacht h i n e i n . O f f i z i e l l w u r d e nichts über 
den Inha l t der Gespräche bekanntgege­
ben, jedoch verlautet aus gut unter­
richteten Kreisen, beide Staatsmänner 
seien auf i h r e m Standpunkt verbl ie­
ben und es sei keine Einigung erzielt 
w o r d e n . I m m e r h i n w o l l e n sich M a c m i l ­
lan, und Chruschtschow kommende 
Woche nochmals t re f fen . M a c m i l l a n , der 
noch diese Woche nach England zurück­
f l iegen w o l l t e , w i r d daher noch näch­
ste Woche i n N e w Y o r k ble iben. 

K u r z vor dem Zusammentref fen m i t 
M a c m i l l a n erklärte Chruschtschow v o r 
Pressevertretern, man könne i h m nicht 
zumuten, m i t Eisenhower zusammenzu­
tref fen . Er scheint jedoch einverstanden 
zu sein, gegebenenfalls den Nachfolger 
Eisenhowers als Präsident der U S A 
zu tref fen, sobald dieser bei den k o m ­
menden W a h l e n ermit te l t w o r d e n sei. 
I m übrigen verglich er die H a l t u n g Mac­

mil lans Adenauer gegenüber m i t Cham-
berl ins H i t l e r gegenüber. 

V o r der U N O - V o l l v e r s a m m l u n g er­
klärte M a c m i l l a n , der sowjetische V o r ­
schlag bezüglich der Ersetzung des Ge­
neralsekretärs durch e in Dreierköllegium 
werde von der M e h r h e i t der U N O -
Mitg l ieder nicht akzeptiert . Er ver te i ­
digte die A k t i o n Hammarskjölds u n d 
sagte, die A k t i o n der U N O i m Kongo 
sei angebracht gewesen u n d müsse w e i ­
tergeführt werden . M a n müsse v e r h i n ­
dern, daß der Kongo zu einem Schlacht­
fe ld für einen Machtkampf zwischen den 
beiden großen Machtgruppen werde . Z u 
gegebener Zeit müßten die Völker ver­
suchen, zu einer neuen Gipfelkonferenz 
zu gelangen. 

Bezüglich der Berl infrage richtete 
M a c m i l l a n einen A p p e l zur V e r h a n d ­
l u n g . Chruschtschow spreche v i e l v o n 
Selbstbestimmungsredit , er solle daher 
der Bevölkerung der DDR dieses Recht 
einräumen. 

Großbritannien sei sofort bereit , sich 
einer in ternat iona len Abrüstungskon­
t ro l l e zu u n t e r w e r f e n , erklärte M a c m i l ­
lan wei ter . 

Z u m Schluß der Rede herrschte allge­
meine Spannung u n d Chruschtschow 
zeigte deutl ich seine Mißbilligung. Spä­
ter erklärte er, die Rede Macmil lan« 
enthalte nichts neues u n d seine V o r ­
schläge seien unannehmbar, 

Gerüchte über Verhaftung 
Martin Bormanns 

BUENOS AIRES. A m M i t t w o c h abend 
kurs ier ten i n der argentinischen Haupt ­
stadt Gerüchte, der ehemalige Stellver­
treter H i t l e r s , M a r t i n Bormann sei i n 
Zarate, 80 k m v o n Buenos Aires ent­
fernt , verhaftet w o r d e n . 

I m Nürnberger Prozeß hatte der ehe-

Kasavubu setzte Kollegium der Generalkommissare ein 
L E O P O L D V I L L E . Staatspräsident Kasa-
v u b u hat am Donnerstag morgen o f f i ­
z ie l l das K o l l e g i u m der Generalkommis­
sare i n sein A m t eingesetzt. 

Diese Zeremonie fand i n der Resi­
denz Kasavubus i n Anwesenhei t v o n 
Vert re tern des diplomatischen Korps 
u n d der internat ionalen Presse. Die 
Botschafter oder Vertreter folgender 
Staaten w o h n t e n dem A k t bei und be­
kundeten dadurch, daß sie das Kol leg i ­
um der Generalkommissare als derzei­
tige of f iz ie l le Regierung anerkennen: 
USA, Großbritannien, Frankreich, H o l ­
land, Portugal , Schweiz, Japan, Tunesien 
Indien , Nationalchina, Deutsche Bundes­

republ ik , I ta l ien , L iber ia , Dänemark, 
Kanada, Schweden und Griechenland. 
Nicht erschienen w a r e n die Ver tre ter v o n 
Guinea, M a r o k k o , Ghana u n d der Ver­
einigten Arabischen Republ ik . 

Kasavubu, an dessen Seite sich Re­
gierungschef I leo befand, erklärte i n ei­
ner Ansprache die Aufgabe der Gene­
ralkommissare. Auch gab er bekannt, 
daß i n den nächsten Tagen die vorge­
sehene Konferenz am runden Tisch be­
ginnen werde, an der die p o l i t . Ver t re ter 
insbesondere die gewählten Vertreter 
der Provinzen te i lnehmen werden . Die 
Armee garantiere einmütig die Sicher­
heit aller Tei lnehmer. 

Lumumba hatte die UdSSR und Roidbina um direkte Hüte gebeten 
Belastende Dokumente 

L E O P O L D V I L L E . Der Sprecher der k o n ­
golesischen Generalkommissare, M a r i o 
Cardoso, der selbst Generalkommissar 
für V o l k s b i l d u n g ist, überreichte den 
Journalisten Photokopien von Dokumen­
ten, auf denen Lumuba von Sowjetruß­
land und Rotchina direkte militärische 
H i l f e angefordert hat. 

Es handelt sich um ein von L u m u m -
ba unterzeichnetes „Schreiben der Re­
gierung der Republ ik Kongo an die 
Regierung der UdSSR", und ein vom 

Vizepräsidenten der Regierung, Gizenga 
unterzeichnetes Schreiben „der Regie­
rung der Republik Kongo an die Re­
gierung der V o l k s r e p u b l i k China" . I n 
beiden Schreiben w i r d eine direkte und 
sofortige militärische und f inanziel le H i l ­
fe gefordert . Z w e i weitere photokopier ­
te Dokumente sind Schreiben des Prä­
sidenten von Ghana, N ' K r u m a h , an Pa­
trice Lumumba. I n diesen Briefen wer­
den Lumumba die taktischen Möglichkei­
ten angedeutet, die er zur S 'ebi l is ierung 
seiner Lage verwenden müsse. I n den 

Schreiben bedauert der ghanesische Prä­
sident, daß T r u p p e n seines Landes dem 
kongolesischen Regierungschef den Z u ­
t r i t t , zum Sender Leopoldvi l le verwehr t 
haben. 

Der als Vertreter des Präsidenten Ka­
savubu nach N e w Y o r k entsandte A u ­
ßenminister Bomboko bestätigte diese 
Tatsachen und beschuldigte die 1 Republ ik 
Ghana, sie wol le aus dem Kongo einen 
„Satel l i ten" machen und mische sich i n 
innere Angelegenheiten dieses Staates 

Chruschtschows amerikan. Satellit, Millionär Cyrus Eaton, empfing Freund Nikita 
°er einzige Amerikaner, der f r e i w i l l i g 
und weder in einer dienstlichen, noch 
beruflichen Eigenschaft auf dem Pier 73 
in Hafen von New York erschienen war , 

Chruschtschow auf amerikanischem 
o d e n willkommen zu heißen, w a r nicht 

ein linientreuer Kommunis t , son-
a e [ n ein demokratischer Kapital is t , der 
n ° * dazu ein vielfacher Millionär ist. 

Umringt vom Regen, von Geheimde­
tektiven, Polizei und Reportern stand 
"er 77jährige Cyrus Eaton auf der Lan-
"ungsbrücke und schüttelte als einziger 
amerikanischer Staatsbürger dem un­
geladenen Gast die H a n d . Da 
, uschtschow während der Wochentage 
aen Stadtteil Mänhatten nicht verlassen 

und während des Wochenendes 
seh G e b ä u d e d e r sowjetischen Bot-

a ' t im Diplomatenviertel v o n N e w 
Mk besuchen kann, w i r d er schwer-
™ einer Einladung M r . Eatons folgen 
nnen, m n wiederum auf seinem Land-

s e , 2 m Cleveland zu besuchen. Während 
n - n ^ , e r s l e n Amerikareise verbrachte 

•Wich Chruschtschow ein Wochenen-
im Hause seines amerikanischen Be­

wunderers. 

Trotzdem dieser Mister Eaton über ein 
teT" von 120 M i l l i o n e n Dol lar ver­

st. als Oel- u n d Stahlkönig bezeichnet 
und n ü n d P r ä s i d e n t ebs Chesapeake 

U n ' o Eisenbahngesellschaft ist, ge­

hört er zu den Vasallen des roten Za­
ren und er ist vermutl ich der einzige 
amerikanische Kapital is t , der sich unbe­
h inder t h inter dem eisernen Vorhang 
bewegen darf. M r . Eaton w a r bereits 
schon mehrmals i n der Sowjetunion, er 
w a r nach dem blut igen A u f s t a n d i n U n ­
garn, er w a r i n Polen, i n Rumänien, i n 
der Tschechoslowakei und i n der deut­
schen Zonenrepubl ik . Er w a r außerdem 
während der geplanten Gipfelkonferenz 
i n Paris. Gewissermaßen als Entgelt für 
seine roten Sympathien w u r d e i h m so­
gar der Lenin-Preis verl iehen. 

Dieser M r . Eaton, der bisher noch 
niemals behauptet hat, ein Kommunis t 
zu sein u n d der bisher auch noch ke i ­
ne Versuche unternommen hat, die Ver­
einigten Staaten i n eine sowjetische Ko­
lonie zu verwandeln , übte aber derart 
scharfe K r i t i k an Eisenhower und füh­
renden republikanischen P o l i t i k e r n , daß 
Senator Thomas D o d d i m Weißen Haus 
seine Verhaf tung als Verräter forderte . 
Da dieser Einzelgänger jedoch ein völlig 
i ter roter Mitläufer ist, sich bereits 
i n : : . ;mem 77. Lebensjahr bef indet u n d 
demnach als betagter Greis zu bezeich­
nen ist , läßt man i h n sein Streckenpferd 
rei ten. I n W a s h i n g t o n weiß man außer­
dem, daß Cyrus Eaton weniger eine 
politische Gefahr bedeutet, als e in U n i ­
k u m darstel l t . 

Diese A r t Narrenfre ihei t machte es 
M r . Eaton möglich, von Zeit zu Zeit sei­
ne Meinung über die amerikanische D i k ­
ta tur i n der Oeffentl ichkeit abzuge­
ben. Als er nach der Pcriscr G i p f e l k o n ­
ferenz nach London kam, g j n z allgemein 
das unverständliche Verhal ten Chruscht­
schows als eine unüberlegte Flegelei be­
zeichnet wurde , erklärte Eaton, «daß 
der russische Bär ein äußerst inte l l igen­
ter Mensch mi t einem überdurchschnittli­
chen Wissen sei, der, wäre er statt i n 
der Sowje tunion in denVereinigt.Staaten 
zur W e l t gekommen, sich zu einem der 
führenden Männern Amerikas aufge­
arbeitet hätte. Eaton behauptete dann, 
daß die Vereinigten Staaten ein Pol i ­
zeistaat darstellen, der von Militärs 
und Geheimdiensten regiert würde. Z u ­
erst habe General M a r s h a l l das Zep­
ter geschwungen und heute sei es Ge­
neral Eisenhower, der die W e l t aus der 
Perspektive eines Generalstabsoffiziers 
sehe, der m i t einem Feldstecher i m 
Schützengraben stehe. Nach Ansicht des 
M r . Eaton w i r d das derzeitige k a p i t a l i ­
stische System durch die k o m m u n i s t i ­
sche P o l i t i k u n d Wirtschaftsführung ge­
zwungen w e r d e n , sich n e u orient ieren 
z u müssen. Durch den Druck der p o l i t i ­
schen Machtkämpfe, würde sich dieser 
W a n d e l sehr b a l d vol lz iehen. A u f der 
anderen Seite aber würde sich auch die 

kommunistische Weltanschauung immer 
mehr der westlichen W e l t anzugleichen 
haben. 

W i e sich diese beiderseitige A n g l e i -
chung vol lz ieht und w i e sie sich in der 
Praxis bewährt, sagte der amer ikani ­
sche Mill ionär nicht, w e i l er vermutl ich 
ahnt, daß sich dieser W a n d e l noch zu 
seinen Lebzeiten zutragen w i r d . U n ­
glücklich waren seine A n g r i f f e auf das 
Pentagon, das er für sämtliche p o l i t i ­
schen Spannungen verantwor t l i ch macht, 
w e i l es seiner M e i n u n g nach von un­
fähigen Militärs und ungeschulten Ge­
heimdetekt iven verwal te t w i r d . 

Cyrus Eaton hat seine M i l l i o n e n durch 
z w e i Wel tkr iege erworben und konnte 
diese H i l f e einer kapital ist ischen Ge­
sellschaft behalten und vermehren. 
Aehnl ich w i e Nobel , Carnegie u n d Ford. 
N u r diese Männer haben zumindest ei­
nen T e i l der Ernte ihrer Saat völker­
verbindenden Zie len zur Verfügung ge­
stel l t u n d haben dem fr iedl ichen u n d 
geistigen A u f b a u der Menschheit durch 
i h r e n f inanzie l len Ueberfluß, H i l f e ge­
bracht. Diese Männer aber wagen es 
nicht, i h r eigenes Nest zu beschmut­
zen w i e dieser Cyrus Eaton, der für die 
Völkerverständigung bisher noch k e i ­
nen Cent gegeben hat u n d n u r Theor ien 
entwickel t . PeterPriestley. 

malige Chaufför H i t l e r s , Richard K e m p -
k a erklärt, B o r m a n n sei be i seiner 
Flucht aus dem Führerbunker gefal len. 
Dies w u r d e auch durch andere I n d i z i e n 
glaubhaft , jedoch w a r die Leiche Bor­
manns nie gefunden w o r d e n . Schließlich 
w u r d e M a r t i n Bormann i n der Bundesre­
p u b l i k für to t erklärt. Seitdem tauch­
ten jedoch i m m e r wieder Gerüchte auf, 
denen zufolge es B o r m a n n gelungen 
sein sol l , m i t einem U-Boot Deutschland 
zu verlassen u n d unter einem falschen 
Namen i n A r g e n t i n i e n zu leben. Kürz­
lich w a r noch behauptet Worden, Bor­
mann sei v o n einem jüdischen A r z t i n 
Barilche (Argent in ien] getötet w o r d e n . 
Später stellte sich heraus, daß es sich 
nicht u m Bormann handelte . 

Der i n Zarate verhaftete nennt sich 
Wal te r Flegel u n d gibt an 48 Jahre 
alt zu sein. Die argentinischen Justizbe­
hörden versuchen n u n , die w i r k l i c h e 
Identität des Verhaf te ten festzustellen. 
Inzwischen hat eine Frau aus Stut tgart 
erklärt, der Verhaftete sei i h r Bruder 
und sei bereits 1930 nach A r g e n t i n i e n 
ausgewandert. Bormann würde, w e n n 
er noch lebt, jetzt 60 Jahre al t sein. 

E i n Sprecher der deutschen Botschaft 
i n Buenos Aires dement ier te die M e l ­
dung, die V e r h a f t u n g sei auf i h r Betrei ­
ben erfolgt . Er glaube auch nicht, daß 
es sich um B o r m a n n handele, die Bot­
schaft sei jedoch bereit , Fingerabdrücke 
Bormanns zur Verfügung zu stel len. 

Die F irma, be i der Flegel beschäftigt 
ist, erklärte, dieser arbeite bereits seit 
1944 für sie. W e n n dies s t i m m t k a n n es 
nicht Bormann sein, der i m A p r i l 1945 
noch i n B e r l i n gesehen w u r d e . Die F r a u 
Flegels, eine gebürtige A r g e n t i n e r i n , 
sagte aus, i h r M a n n habe einen A r m b e i 
einem Fl iegerangri f f i n B e r l i n ver loren . 
Er habe nie v i e l v o n seiner Vergangen­
hei t erzählt. Sie habe jedoch vermutet , 
daß er i l legal nach A r g e n t i n i e n gekom­
men sei. Sie behauptete, i h r M a n n sei 
nicht Bormann, mußte aber, als m a n i h r 
ein B i l d des Führervertreters zeigte, ei­
ne gewisse Aehnl ichkei t zugeben. . 

• Das Just izminister ium i n Bonn er­
klärte, %s werde die A u s l i e f e r u n g des 
Verhafteten verlangen, fal ls es sich 
w i r k l i c h um Bormann handele. 

I n Kreisen der argentinischen Pol izei 
glaubt man nicht, daß der Verhaf te te 
w i r k l i c h Bormann ist, n i m m t jedoch an, 
daß es ein anderer prominenter Kriegs­
verbrecher sein könnte. 

Hochzeitsreise des Königs 

nach Spanien ? 
M A D R I D . Einem Reporter der Zei tung 
„Madrid" erklärte die Schwester Dona 
Fabiolas, Gräfin v o n Saltes, die Rück­
kehr der Braut des Königs nach M a d r i d 
werde einen of f iz ie l len Charakter t r a ­
gen. 

. ' - "srerseits schreibt die spanische 
Z g „Pueblo", es sei fast sicher, daß 
das i . migliche Paar für seine Hochzeits­
reise nach Spanien k o m m i w e r d e . D ie 
Famil ie der Braut b r i n g t zur Ze i t einen 
Flügel eines Schlosses, dan sie an der 
Costa Brava besitzt , i n O r d n u n g . 
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Wir kennen sie fast PHe. . . 
Gibt es noch unentdeckte Tiere? 

D i e E r o b e r u n g der Erde geht i n rasendem 
T e m p o i h r e m Ende entgegen. U n d dieses T e m ­
po, das als „fortschreitende Z i v i l i s a t i o n " die 
f r e i e T i e r w e i t i n i m m e r kle iner werdende, 
s t i l l e re u n d urwüchsigere Gebiete zurück­
drängt, hat andererseits der N a t u r auch die 
letzten von i h r noch gehüteten zoologischen 
Geheimnisse nahezu entrissen. 

D i e R o m a n t i k s t i r b t 
D i e Frage, ob es noch unbekannte, größere 

Tiere g i b t — neue K l e i n t i e r e werden sozusa­
gen l a u f e n d entdeckt —, scheint noch nicht ganz 
unberecht igt zu sein, w e n n man sich auf die 
Eigenart der P r o b l e m a t i k und auf die E r f a h ­
r u n g e n der letzten h u n d e r t Jahre besinnt Jo­
hannes Gebbing, der langjährige Lei ter des 
Leipziger Zoologischen Gartens, e r i n n e r t i n 
diesem Zusammenhang an eine große geheim­
nisvol le Tigerkatze , die i m australischen N o r d -
Queensland leben soll , an den ungemein sel­
tenen Riesenpanda, der erst 1869 in den u n ­
zugänglichen Tälern des chinesisch-t ibet i ­
schen Berglandes entdeckt w u r d e ; an das O k a ­
p i , v o n dem w i r erst 1899 e r f u h r e n , u n d das erst 
1954 nach Deutschland k a m u n d i m F r a n k ­
f u r t e r Zoo gezeigt w i r d . Der Bergnyala , die 
v e r m u t l i c h letzte Großantilope, w u r d e 1910 in 
A e t h i o p i e n festgestellt . „Der Bonabo", fährt 
Johannes Gebbing i n seinen E r i n n e r u n g e n 
„Ein Leben für T i e r e " (Bibliographisches I n ­
s t i t u t , M a n n h e i m ) , f o r t , „ein der Zoologie bis 
damals f r e m d gebliebener Menschenaffe, t auch­
te 1929 i n der Wissenschaft auf. 1938 brachte 
Hagenbeck aus dem Kena-Gebie t e in neues 
Riesenschwein m i t . I n A f r i k a w o l l e n Gerüchte 
v o n einem sogenannten Nandibären nicht v e r ­
s tummen, der ein markerschütterndes Gebrüll 
hören lasse u n d ein entsetzlicher Menschen-
mörder u n d T i e r v e r f o l g e r sein soll . Aber , w i e 
es sei, die Möglichkeit neuer zoologischer E n t ­
deckungen v e r l i e r t m e h r u n d mehr an Ge­
w i c h t . . . D ie R o m a n t i k der Erde erlischt u n ­
e r b i t t l i c h . Das Gefühl der Unerschöpflichkeit 
i h r e r W u n d e r , dem noch unsere Großväter m i t 
neugier igem Gruse ln sich hingeben k o n n t e n , 
v e r l i e r t seinen Sinn. N u r Tiefseetauchungen 
scheinen noch Sensationen zu versprechen . ." 
U n d doch! Die W e l t der T iere als solche ist ein 
einziges großes W u n d e r . R u n d 6000 A r t e n u n d 
U n t e r a r t e n umf a ßt a l l e in die Klasse der S ä u ­
getiere. Sie ent fa l te ten sich erst nach dem A u s ­
sterben der gewal t igen S a u r i e r w e l t . „Das w a r " , 
so ber ichtet H a n s - W i l h e l m S m o l i k i n „Das 
G r o ß e I l l u s t r i e r t e T i e r b u c h " (C. Ber te lsmann, 
Gütersloh) , „vor e twa 70 bis 80 M i l l i o n e n J a h ­
r e n . So jedenfal ls erzählen es uns die aufge­
f u n d e n e n Säugerzähne, die zu unserem Glück 
aus e inem so festen Stof f bestehen, daß sie sich 
seit j enen U r t a g e n bis heute zu erhal ten v e r ­
mochten. U n d so ber ichten es uns die fossilen 
F u n d e i n den verschiedensten Erdschichten, die 
uns übrigens auch v e r r a t e n haben, daß r u n d 
10 000 Säuget ierar ten bereits wieder ausgestor­
b e n s ind . Mindestens . 300 M i l l i o n e n Jahre, v o r 

•den Saugern gingen die ersten Gliederfüßler , 
Spinnen u n d Insekten, an L a n d . Zugleich v e r ­
l ießen <!ie Schnecken' u n d die Euneenf iscfae 'das 
mütter l iche Meer. 50 M i l l i o n e n Jahre später 
gesellten sich zu ihnen dann auch schon Sala­
m a n d e r u n d Echsen, die ersten höheren I n ­
sekten u n d b a l d d a r a u f Froschlurche u n d 
Schlangen. S p ä t haben sich also die Säuger ent ­
w i c k e l t . G e r i n g i m Verhäl tnis zu anderen T i e r ­
klassen b l i eb i m m e r i h r e A r t e n z a h l . Dennoch 
eroberten sie sich die ganze Erde i n e inem 
w o h l e inzigart igen Siegeslauf u n d haben sich 
i n erstaunl ich k u r z e r Z e i t al len Lebensräumen 
anzupassen vermocht . Säuget iere , so fährt 
S m o l i k f o r t , leben i m ewigen Schnee der höch­
sten Gebirge w i e i m sonnendurchglühten Sand 
der ödesten Steppen. W i r begegnen ihnen i n 
den heißen u n d dampfenden Tropenländern 
w i e auf der Eiskappe der Pole. Mühelos er ­
k l e t t e r n sie hohe B ä u m e u n d steile Felsen. D i e 
besten u n d schnellsten Spr inger u n d L ä u f e r 
k o m m e n aus i h r e n Reihen. A l s f r iedl iche 
Pflanzenfresser ernähren sie sich v o n Gras u n d 
K r ä u t e r n , B lü ten u n d B lä t tern , Knospen u n d 
T r i e b e n , W u r z e l n u n d K n o l l e n , Samen u n d 
Früchten, R i n d e n u n d B o r k e n . Der e r s t a u n l i ­
chen Anpassungsfähigkeit der Säuger ent ­
spr icht i h r F o r m e n r e i c h t u m . Selbst noch i n n e r ­
h a l b der einzelnen G r u p p e n begegnen w i r d ie ­
ser ungewöhnlichen M a n n i g f a l t i g k e i t der Ge­
sta l ten . . . " U n d w i e verschieden wieder v o n 
den Säuget ieren s ind die Vögel, die Fische oder 
d ie I n s e k t e n ! U n t e r den letzteren aber s ind die 
Schmetter l inge w a h r e K l e i n o d i e n der N a t u r . 
D r . V . J . Stanek, der das Fotograf ieren v o n 
T i e r e n u n d Pf lanzen i n i h r e r natürlichen U m ­
w e l t zu seinem Lebenszweck gemacht ha t u n d 
i n dem A r t i a - B a n d „Schönheit des Lebens" 
(bei W e r n e r Dausien, Hanau) seine „Gedichte 
i n B i l d e r n " herausstellt , erzählt h ie r v o n einem 
merkwürdigen Er lebnis , das er auf I s land , w o 
ü b e r den blühenden nordischen Wiesen sich 
k a u m Insekten oder Schmetter l inge t u m m e l n , 
h a t t e : „Ich saß, so berichtet der A u t o r , m i t 
F r e u n d e n i n e inem isländischen Bauernhaus 
nahe dem M e e r ; das Gespräch g i n g h i n u n d 
her , u n d als unsere Gastgeber hörten, ich sei 
e in Natur l iebhaber , brachten sie i h r e n größten 
Schatz, u m i h n m i r zu zeigen. E r n a h m eine 
Ehrenste l le zwischen dem verschiedenen 
K r i m s k r a m s i n i h r e r besten Stube e in — es 
w a r ein sorgfältig konservier ter Schmetter l ing, 
e in A d m i r a l , i n e inem Glaskästchen, der e i n ­
zige, den diese Menschen je i n i h r e m Leben 
gesehen hat ten . Hef t iger W i n d hat te i h n aus 
seinem natürlichen M i l i e u , wahrscheinl ich von 
der norwegischen Küste , h ierhergetragen Ich 
betrachtete i h n w i e einen al ten F r e u n d . . .'' Es 
w a r w i e eine E r i n n e r u n g , eine schöne E r i n n e ­
r u n g an die fe rne H e i m a t . 

Z u G o t t e s E h r e . . . 
I n den mi t te la l t e r l i chen K i r c h e n w u r d e das 

T i e r z u m T r ä g e r einer t i e fen S y m b o l i k . So 
führen Tiere als ornamenta ler Schmuck an K a ­
p i t e l l e n u n d Konsolen, an Simsen u n d Friesen 
e i n hei ter beschauliches Dasein, u n d was die 
Phi losophen, besonders Thomas v o n A q u i n , 
ü b e r das T i e r dachten, steht ganz i m E i n k l a n g 
m i t der berühmten Stelle i m Römerbr ie f des 
he i l igen Paulus, wonach alles Geschaffene t e i l ­
n e h m e n sol l a n der Verklärung der entsühnten 

f a s \ 

W a s mag das K i n d w o h l träumen? 
Der Tag wirkt im Schlaf weiter 

Noch eben hat K l e i n Gisela geweint , w e i l 
sie schon ins Heia-Bet tchen mußte. „Ich b i n 
aber gar nicht müde, M a m m i " . hat sie ge­
schluchzt u n d ganz d r o l l i g ausgesehen, w i e 
sie sich i n i h r e m putz igen Nachthemdchen a u f ­
r ichtete und z u m Beweis noch zwei P u r z e l ­
bäume schlug B e i m d r i t t e n aber schlief sie 
ein, m i t t e n i m Sp r ung . 

Sie schlief schon so fest, daß sie nicht mehr 
m e r k t e , w i e die M u t t e r sie bettete, die Decke 
g l a t t s t r i c h u n d das Licht löschte. Doch dann 
huschte über das Gesicht des k l e i n e n Mäd­
chens e in Lächeln Was mag sie w o h l träumen, 
f r a g t sich die M u t t e r . . 

I n der' T r a u m w e l t der Erwachsenen, m e i ­
nen w i r , haben sich unsere unerfüllten Wün­
sche angesiedelt, t re iben symbolische V o r ­
gänge ein phantastisches Spiel , g ibt es ein 
Schlachtfeld von Kombinat ionsmöglichkeiten 
u n d eine W i e d e r h o l u n g s v o r s t e l l u n g des am 
Tage Er lebten . 

B e i m K i n d ist das anders. Da steht der 
W u n s c h t r a u m an erster Stelle. Er schließt sich 
weniger an das Tageserlebnis, als an das 
Tagesergebnis an, an unerfül l te E r w a r t u n g e n 
z u m Beispiel , an Eindrücke, die das K i n d 
a m vorangegangenen T a g z u m ers tenmal hatte 
u n d die der Klärung, die der Tag versäumte, 
n u n i m Schlaf bedürfen. 

Dabei k a n n es sich auch u m Eindrücke 
handeln , die das K i n d b e i m Vorlesen oder 
Erzählen von Märchen „mitnahm", an das 
unterbrochene Spiel m i t d e m k l e i n e n S p i e l ­
gefährten, an z w a r durchstandene, aber nicht 
überwundene F u r c h t - u n d Angstgefühle. A n 
a l l das e r i n n e r t sich das K i n d i m T r a u m , den 
S i g m u n d F r e u d „das seelische Leben w ä h ­
r e n d des Schlafes" nennt . 

Daraus e r g i b t sich, daß T r ä u m e nicht e twa 
Schlafstörungen s ind* sondern die logischer­
weise unterbewußte seelische Spann- u n d 
Lebenskra f t des Tages. U m so m e h r ist es 
n o t w e n d i g , das T r ä u m e n unserer K i n d e r v i e l 

e rns thaf ter zu beobachten, als es die M e h r ­
zahl a l l e r E l t e r n zu t u n pflegt. Sich über die 
T r ä u m e seiner K i n d e r lächelnd hinwegsetzen 
zu w o l l e n , ist falsch und gefährlich. 

W i r sollten das T r a u m l e b e n unserer K i n d e r • 
genauso unter K o n t r o l l e zu bekommen su­
chen w i e ihr Wachleben, u n d das besonders 
von dem Tag an, an dem. das K i n d z u m ersten­
mal i m Schlaf a u f w e i n t , aufschreit u n d ent ­
setzt emporschreckt. „Träume sind S c h ä u m e " 
— das ist eine falsche M o r a l . Denn je tz t muß 
die M u t t e r mehr als bisher das Tagleben ihres 
Kindes beobachten viel le icht sollte sie sich 
auch e i n m a l fragen, ob sie v ie l le icht Anlaß 
dazu gegeben hat, daß das seelische Leben 
des Kindes i m Schlaf durch böse Dinge be­
e indruckt , gereizt u n d v e r w i r r t w i r d 

Denn i m T r a u m k o m m e n wei t m e h r E m p ­
f i n d u n g e n z u m D u r c h b r u c h , für die w i r , die 
A e l t e r e n u n d E l t e r n , o f t genug nicht n u r den 
Anlaß geben, sondern auch die v o l l e V e r a n t ­
w o r t u n g unseren K i n d e r n gegenüber t ragen. 
Sympathie , A b n e i g u n g , Eifersucht , N e i d , 
Rache u n d Angst , ja sogar Haß w e r d e n aus 
der W a c h w e l t i n die T r a u m w e l t übernommen 
u n d k o m m e n nicht selten da erst r i c h t i g z u m 
Ausbruch . A u c h H u n g e r , D u r s t oder e in p h y ­
sischer Schmerz können zu T r a u m e r r e g e r n 
u n d T r a u m k o m p l e x e n w e r d e n . 

A u f die Frage, ob es i m K i n d e r l e b e n V o r ­
ahnungsträume g ib t , a n t w o r t e t e in ganz k r a s ­
ser F a l l , der sich kürzlich ereignete: Der n e u n ­
jähr ige Sohn einer sehr i n t e l l e k t u e l l e n F a ­
m i l i e hat te i m T r a u m einen U n f a l l er lebt , 
so „ lebhaf t " d a v o n geträumt, daß er a m näch­
sten T a g auf dem üblichen Schulweg nicht 
zu bewegen w a r , eine der belebten Großs tadt ­
s traßen zu überqueren. Er z i t ter te , bebte u n d 
s t räubte sich m i t a l l e r K r a f t , bis i h n der 
H o h n seiner Altersgenossen, die i h n e inen 
angstvol len T r ä u m e r n a n n t e n , doch bewog, 
mi tzugehen. I m le tz ten D r i t t e l der F a h r b a h n 

E I N E N Z U V I E L G E T R U N K E N 
hat anscheinend A d o l a r Leichtfuß. U m zu be­
weisen, daß er t ro tz reichlicher A l k o h o l z u f u h r 
noch die Balance zu h a l t e n imstande ist , p r o d u ­
z ier t er sich h ier als F r e i s t i l a k r o b a t . Hof ­
fent l i ch verschl ingt i h n nicht der A b g r u n d ! 

w u r d e der Neunjähr ige noch v o n e inem A u t o 
erfaßt . 

W e n n T r ä u m e das seelische u n d körper­
liche W o h l b e f i n d e n unserer K i n d e r bedrohen 
können, w e n n die suggestionelle Psychose des 
T r a u m e s i h r T a g - u n d Nacht leben i n K o n ­
flikte zu versetzen v e r m a g , d a n n is t es u n ­
sere Aufgabe , das G e d a n k e n - u n d Er lebnis ­
g u t unserer K i n d e r v o r d e r a r t i g e n K o m p l i ­
k a t i o n e n zu b e w a h r e n . 

„Der T r a u m ist die ,Via regia ' (die .Königs­
straße') z u m Unterbewußten ' , h a t S igmund 
F r e u d einst erk lär t . D a m i t ist z w a r zu gle i ­
cher Ze i t d ie H a r m l o s i g k e i t des Tra> Ties 
d o k u m e n t i e r t , ohne i h m indes den S i " i zu 
nehmen, daß er seine Einflüsse o^ne ede 
Frage auch auf die T a g w e l t aus- 'oen ver­
mag . W o l f gang G r e i s e r 

Blumenzüchter goß Nelken im Bett 
Schlafwandelnde Hotelgäste s ind z w a r sel ­

ten, k o m m e n aber vor , v e r t r a u t e e in betagter 
H o t e l p o r t i e r unserem Ber ichters ta t ter an. Da 
ihre somnambulen A u f t r i t t e i m m e r i n eine 
Z e i t f a l l e n , i n welcher andere G ä s t e schlafen, 
b l e i b t diesen die A u f r e g u n g erspart . N u r das 
Nachtpersonal w i r d be t ro f fen , das die Schlaf­
w a n d l e r entdeckt: ' M o n s i e u r Jacques, der P o r ­
t ier , er lebte es selbst, w i e eine j u n g e Frau, , 
welche die Hochzeitsreise nach Cannes u n t e r ­
n o m m e n hat te , i m N a c h t h e m d u n d m i t bloßen 
Füßen die Treppe h e r u n t e r k a m , unter b e i ­
den A r m e n Schuhe, die sie v o r den Türen 
anderer Z i m m e r e ingesammelt hatte. Sie 
setzte sich r u h i g i n die H a l l e u n d begann die 
Schuhe m i t d e m H e m d z i p f e l zu putzen, e inen 
nach d e m anderen. 

M a n ließ sie gewähren u n d paßte n u r auf, 
daß die Schuhe w i e d e r v o r die Türen k a m e n . 
Der Empfangschef machte a m nächsten T a g 
den E h e m a n n d i s k r e t auf die V e r a n l a g u n g 
seiner F r a u a u f m e r k s a m , w o r a u f dieser 
abends den Zimmerschlüssel u n t e r das K o p f ­
kissen legte. Schwerer f i e l e inem b e k a n n t e n 
Blumenzüchter die Erklärung, w a r u m das 
leere B e t t neben i h m d u r c h u n d d u r c h naß 
w a r . E r w a r in tens iv m i t der Züchtung einer 
neuen Nelkensor te beschäft igt u n d h a t t e nachts 
d a v o n geträumt. E r e rhob sich, n a h m einen 
Wasserkrug u n d goß i h n über das B e t t i m 
Glauben aus, die gehätschelten N e l k e n zu 
gießen. U n t e r Berufs t räumen hat te auch e in 
Gast zu le iden, der i n Paris Hochbautechniker 
w a r u n d ständig auf Baugerüsten h e r u m ­
k l e t t e r t e . I n den Fer ien g i n g er dieser T ä t i g ­
k e i t unbewußt i m Schlafe nach. Z w e i m a l sah 
m a n i h n auf dem Hoteldach u n d e i n m a l auf 
dem Nachbarba lkon . A u c h bei i h m h a l f e n n u r 
verschlossene Türen . 

Merkwürdige Erlebnisse eines Nachtportiers 
Schlafwandelnde K i n d e r verursachen d e m 

Hote lpersonal manchen K u m m e r . E i n Ehepaar -> 
beschwerte sich, daß das Spielzeug seines 
fünf jähr igen Söhnchens a n d e r w e i t i g benutzt 
würde. H a t t e es a m A b e n d v o r d e m B e t t des 
Jungen gelegen, f a n d es sich a m nächsten 
M o r g e n i m G a r t e n oder v o r dem S c h w i m m b a d 
wieder . Der H a u s d e t e k t i v legte sich auf die 
Lauer u n d bemerkte , w i e das K i n d nachts 
u m z w e i U h r m i t den Sachen h e r u n t e r k a m 
u n d durch den Hinterausgang i n den Garten 
g ing . Er fo lgte u n d k o n n t e das K i n d noch d a ­
v o r b e w a h r e n , s ch la fwandelnd ins S c h w i m m ­
becken zu f a l l e n , das a m A b e n d geleert w o r ­
den w a r . Eine Sechzehnjähr ige verl ieß i n z w e i 
Nächten das Z i m m e r u n d schwang sich i m 
P y j a m a auf das F a h r r a d eines Angeste l l ten , 
u m i n der U m g e b u n g herumzurade ln . Die E l ­

t e r n h a t t e n i h r das R a d f a h r e n wegen eines 
V e r k e h r s u n f a l l e s verboten . 

D i e seltsamste S c h l a f w a n d l e r i n w a r zwei ­
felsohne eine reiche A m e r i k a n e r i n v o n 60 Jah­
r e n , die jede Saison i n der Dépendance 
w o h n t e . B e i m ersten M a l h a t t e sie gleich nach 
d e m E i n t r e f f e n d ie H o t e l d i r e k t i o n darauf 
a u f m e r k s a m ^gemacht, es w ä r e ihre- G e w o h n ­
hei t , nachts aufzustehen u n d den Rasenmäher 
zu bedienen. M a n möchte i h r doch e in solches 
G e r ä t berei ts te l len. Der Wunsch w u r d e er­
füllt , u n d n u n k o n n t e m a n fast jede Nacht 
die a l te L a d y Rasen mähen sehen. Dabei t r u g 
sie e inen M a n t e l W e n n m a n sie ansprach, 
a n t w o r t e t e sie n icht . S p ä t e r t e i l t e sie m i t , sie 
wäre sor ïambul . W e n n sie e inen Rasenmäher 
fände, • re alles i n O r d n u n g , deshalb hätte 
sie u m aas G e r ä t gebeten. 

Greenwich Village wurde heißes Pflaster 
Detektiv Bermudez und die Beatniks 

Es ist gefährlich, i n den E x i s t e n t i a l i s t e n -
k e l l e r n u n d -cafes von N e w Y o r k s K ü n s t ­
l e r v i e r t e l Greenwich V i l l a g e George B e r m u ­
dez' „ Junkies E l e n d " zu rezit ieren, jenes 
Poem, das m i t den Versen b e g i n n t : „Als ich 
d u r c h H a r l e m s S t r a ß e n g ing , da w a r e n , Baby, 
keine Leute u n d auch k e i n bißchen K l i n g -
l i n g l i n g i n meinen Taschen, ich w a r p l e i t e . . " 

E i n T r i t t vors Schienbein unter d e m Tisch 
ist das Mindeste , was m a n erhält . Das Ge­
dicht , welches die K a t e r s t i m m u n g eines 
Greenwicher „ B e a t n i k " beschreibt, w u r d e von 
den bärt igen, i n rauhe P u l l o v e r u n d Bluejeans 
gekleideten Bohemiens beifäll ig a u f g e n o m ­
men. Sie ahnten nicht , daß sein Verfasser 

Churchill bekam ein Buch an den Kopf 
Gutes Benehmen war nicht immer üblich 

T u r b u l e n t e Ohrfeigenszenen w i e unter i t a ­
l ienischen Abgeordneten s ind i m br i t i schen 
Unterhaus u n b e k a n n t . T r o t z scharfer p o l i t i ­
scher Gegensätze k o m m t es selten zu L ä r m ­
kundgebungen. M a n trägt Meinungsverschie­
denhei ten g e n t l e m a n l i k e aus. I r o n i e w i r d als 
beste W a f f e angesehen, nicht die Faust oder 
das S c h i m p f w o r t . Die T r a d i t i o n des guten 
par lamentar ischen Tones ist i m Unterhaus 
jedoch gar n icht so a l t . Ende des letzten u n d 
A n f a n g dieses J a h r h u n d e r t s noch w a r e n P r ü ­
geleien m i t u n t e r an der Tagesordnung. Sie 
g ingen o f t auf das heißblütige Temperament 
ir ischer Abgeordneter zurück, die als O p p o ­
nenten zur Reg ierungspol i t ik i h r e M e i n u n g 
d u r c h Niederbrüllen des Gegners u n d h a n d ­
gre i f l i che A r g u m e n t e durchzusetzen versuch­
ten . 

1881 w u r d e Gladstone von 35 ir ischen A b ­
geordneten a m Sprechen v e r h i n d e r t . A l s der 
„ S e r j e a n t - a t - a r m s " sie auf A n o r d n u n g des 
Speakers aus d e m Saal wies, leisteten einige 
W i d e r s t a n d u n d w u r d e n m i t G e w a l t e n t f e r n t . 
A l s e in englischer P a r l a m e n t a r i e r versehent­
l i ch den Platz eines I r e n e i n n a h m , k a m es 
zur Saalschlacht. Pol ize i e n t f e r n t e die K ä m p ­
fer. Be i e inem anderen Massenboxkampf , i n 
den n e u n I r e n v e r w i c k e l t w a r e n , erh ie l ten 
nicht n u r Abgeordnete , sondern auch die 
Bobbies b l u t i g e Nasen. Noch W i n s t o n C h u r ­
c h i l l w u r d e e in O p f e r der ir ischen Frage. 
A l s er 1913 dazu S t e l l u n g n a h m , mißf ie l seine 

M e i n u n g dem späteren L o r d Cushenden so 
sehr, daß er i h m ein Buch an den K o p f w a r f . 

1933 w u r d e M i n i s t e r A m e r y v o n dem A b ­
geordneten Buchanan auf der Regierungsbank 
geohrfeigt . Der M i n i s t e r ver lor die B r i l l e , 
revanchierte sich aber 7 schlagfer t ig m i t e inem 
Uppercut , der Buchanan zu Boden schickte. Die 
letzte Gewaltszene leistete sich der A b g e o r d ­
nete J. M c G o v e r n , der wegen ungebührlichen 
Benehmens aus dem Haus gewiesen w o r d e n 
w a r . Er leistet dem „ S e r j e a n t - a t - a r m s " W i d e r ­
stand und schlug i h n . Acht P a r l a m e n t s k o l l e ­
gen w a r e n n o t w e n d i g , u m den Tobenden zu 
überwält igen u n d hinauszuführen. 

600 000 Klassenzimmer 
I n n e r h a l b der nächsten zehn Jahre w e r d e n 

die Vere in ig ten Staaten 150 M i l l i a r d e n D o l ­
la r ausgeben müssen, u m i h r Schulsystem zu 
modernis ieren, die Lehrkräf te* besser zu be­
zahlen u n d neue Schulgebäude zu err i chten 
A l l e i n für Volksschüler fehlen gegenwärtig 
600 000 Klassenzimmer. Noch weiß n iemand, 
woher die astronomischen S u m m e n k o m m e n 
sollen, die eine Verbesserung des Schulsystems 
kosten w i r d . Regierung u n d Lehrerorganisa ­
t ionen s ind sich jedoch darüber e in ig , daß 
A m e r i k a a l le A n s t r e n g u n g e n u n t e r n e h m e n 
muß, u m seine S t e l l u n g als führende I n d u s t r i e -
na t ion der Wel t durch eine erstklassige A u s ­
b i l d u n g seiner Jugend z u sichern, ( 

Bermudez , „Der prächtige George" genannt, 
Cop w a r , e iner der M a n n e n v o n Inspektor 
Careys Narcot ic Squad, welcher die Rausch­
giftschieber u n d -süchtigen des Künst lervier ­
tels auff l iegen lassen w o l l t e . 

G r e e n w i c h V i l l a g e ist e in heißes Pflaster 
geworden. Seitdem sich die Boheme existen-
t ia l i s i e r t hat, seitdem der „ B e a t n i k " m i t seiner 
nihi l is t ischen Philosophie das Fe ld eroberte, 
i m m e r mehr Neger e indrangen u n d m i t den 
gar nicht prüden weißen Künst ler innen aus­
gehen, seitdem ital ienische Gangs d ie Wirte 
der K e l l e r k n e i p e n erpressen u n d ihnen die 
E i n r i c h t u n g zusammenschlagen, hat die P o l i ­
zei n u r K u m m e r m i t d e m V i e r t e l . Sie schlug 
aber erst zu, als sich auch noch der Rausch­
g i f t h a n d e l e innistete u n d ungenier t ausbrei­
tete. Jeder v ie r te der bärt igen j u n g e n Künst ­
ler w a r Verbraucher v o n M a r i h u a n a oder 
e inem anderen G i f t . 

Inspektor Carey g i n g geschickt v o r . Seine 
wicht igs ten Waffen w a r e n fünf Detekt ive , die 
sich als Beatniks v e r k l e i d e t e n u n d unter dem 
N a m e n „Klecks" , „Komischer Janie" , der 
„Matrose" , „ J u n k i e " u n d „Prächt iger George" 
i n den H e r o i n - u n d M a r i h u a n a - S a l o n s auf­
t ra ten . Besonders der letzte e r w a r b das 
V e r t r a u e n der Zunftgenossen d u r c h existen-
tial ist ische Gedichte, d ie u n h e i m l i c h echt 
w a r e n . Nach u n d nach deckte er d ie Fäden 
des Rauschgif thandels auf, d a n n w u r d e n auf 
einen Schlag 96 Händler u n d Süchtige ver­
haftet , unter ihnen auch der „Schauspieler", 
e in M a n n , welcher f rüher der Polizei als 
James S t e w a r t b e k a n n t w a r . Er t r a f sich 
i m m e r be im Taubenfüt te rn i n e inem Park 
m i t den Zwischenhändlern u n d n a h m die Be­
ste l lungen entgegen. Z u den Verhaf te ten ge­
hörte auch der B r u d e r der Jazzsänger in B a i -
ley, i n dessen H o t e l z i m m e r sich massenhaft 
K o k a i n fand. Rauschgift i m W e r t v o n einer 
D o l l a r m i l l i o n w u r d e beschlagnahmt. 

Die Beatn iks von G r e e n w i c h V i l l a g e haben 
es der Polizei n icht vergeben, daß sie von ihr 
so getäuscht w u r d e n . E i n Cop, der existen-
tialistische Gedichte macht, ist i n N e w Yorks 
Kr iminalgeschichte noch nicht dagewesen. Als 
einer der festgenommenen Beatn iks er fuhr , 
daß der „Prächtige George" zur Narcotic 
Squad gehörte, mal te er eine K a r i k a t u r von 
i h m . Z u r P o l i z e i u n i f o r m trägt der Detekt iv 
d ie Künst lerbaskenmütze , u n t e r i h r schauen 
Teufe lshörner heraus . 

IMALDINGEN. Die 1947 ins 
Ifenen Münchener M y s t e r i e n 
Iren am morgigen Sonntag, : 
|der Maldinger Kirche. 
• Unter der L e i t u n g v o n 
Idem Gründer der Spiele, b 
lldrdiliches Festspiel v o n ho 
Irischen Niveau. 
, Der Schöpfer der spaniscr 
|üon Pedro Calderon (1600-

Termine 
des Steuerkontr 

Ausfüllung der Steuerer.' 

IMALMEDY. Der Steuerkoi 
[Bezirks Malmedy t e i l t m i t , 
[Landwirten für die A u s i 
I Steuererklärungen an folge 
Inen und Orten zur Verfügi 

[ in Robertville 
Im Gemeindehause am '. 

h . Oktober, v o n 10 bis Ii 

| Thommen 
Im Gemeindehause a m '. 

|3. Oktober von 9 bis 12 U l 

[st.Vith 
Im Hotel Ratskeller am I 

14. Oktober von 9.3Ü bis 13 
[Landwirte der Gemeindei 

Lommersweiler u n d Crom] 
[Recht 

Im Gemeindehause am 
Idem 6. Oktober, v o n 10 

I Deidenberg 

Im Hotel Erkes am M o r 
[Oktober, von 9 bis 13 Uhr , 
jwirte der Gemeinde A m e l . 

| Burg-Reuland 
Im Hotel d u V a l de l ' O u i 

[dem 11. Oktober, v o n 9 

Bütgenbach 

Im Gemeindehause, am 
[dem 13. Oktober v o n 9 bi 

Bollingen 

Im Gemeindehause, am 
[dem 13. Oktober, v o n 13 

»Solltest du nicht doch 1 
|rOlizei 

Er schlug sich schallend 
r ° r die Stirn. „Polizei! Da 
1*0 der Leute, da s i tzt 
•Armeekorps v o n Poliziste 
• n ' m t ausrotten." 
I »So verkaufe den Hof , 

II. 1 i s t S r o ß - Kaufe d 
|wieder an." 

, 0 1 1 ich denen den W 
EM, r

x
a , u s § a u l e n möchten' 

E ? » M 8 E R A D E NICHT-
E d * r e m G «ede nicht 
l U n « glaube doch auch n u r 
U was helfen würüde. 

l a n r G e w " r m kriecht 
p o n y m e r Brief brauch, 

l a m V r a c h a b - w a r f sich , 
K 8 n S t e r u » d stützte de 

I S ° a S h a t t e s i e no 
V s t P h * S 6 i n ' I Ü r g e n ' 1 

* stehen zusammen. Es : 

fco,,?* W e r d e n - Ich b e t e j 

s t imme schwankte \ 

t a u * tomer aus Ins 

N Ü Ä G E W O R D E N W A R 

Ks Tri' d l e A b e n d e t r a u " 
I a s immer während des 

f n 8 < a e W haben mochte, 
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Münchener Mysterienspiele 
in Maldingen und St. Vith 

„Die Geheimnisse der h l . Messe" v o n Calderon 

»(ALDINGEN. Die 1947 ins Leben geru-
i Mündiener Mysterienspiele gastie-
jm morgigen Sonntag, 2. Oktober i n 

|ü Maldinger Kirche. 
I Unter der Leitung von Ernst Jurina, 

Ijss Gründer der Spiele, bieten sie ein 
H4es Festspiel v o n hohem künstle-

Itädien Niveau. 
er Sdiöpfer der spanischen Tragödie, 
Pedro Calderon (1600-1681) schrieb 

Termine 
| des Steuerkontrolleurs 

Ausfüllung der Steuererklärungen 

IMALMEDY. Der Steuerkontrolleur des 
Bezirks Malmedy tei l t m i t , daß er den 
•Landwirten für die Ausfüllung ihrer 
•Steuererklärungen an folgenden T e r m i -
tnn und Orten zur Verfügung steht: 

|li Robertville 
Gemeindehause am Montag , dem 

I). Oktober, von 10 bis 13 Uhr , 

lliommen 
Im Gemeindehause am Montag, dem 

I i Oktober von 9 bis 12 U h r 

Ist.Vith 
Im Hotel Ratskeller am Dienstag, dem 

I i Oktober von 9.30 bis 13 Uhr , f ü r die 
•Landwirte der Gemeinden Schönberg, 

Ibmmersweiler und Crombach. 
•Recht 

Im Gemeindehause am Donnerstag, 
dem 6. Oktober, von 10 bis 14 Uhr . 

Im Hotel Erkes am Montag, dem 10. 
•Oktober, von 9 bis 13 Uhr, für die Land-
Initte der Gemeinde A m e l . 

[Umg-Reuland 
Im Hotel du Val de l 'Our am Dienstag 

liem 11. Oktober, von 9 bis 12 Uhr . 

Im Gemeindehause, am Donnerstag, 
' 113. Oktober von 9 bis 11 Uhr . 

| Bollingen 

Im Gemeindehause, am Donnerstag, 
i 13. Oktober, von 13 bis 15 Uhr. 

Sonntagsdienst 
für Äizte 

Sonntag, den 2. O k t . : D r . 
Huppertz, Bahnhofstraße. 
Tel. 227 

Es wird gebeten, sich nur 
an den diensttuenden A r z t 
zu wenden, wenn der Haus­
atzt nicht zu erreichen is t . 

neben über 1O0 Stücke ernsten u n d hei ­
teren Inhalts auch über 70 M y s t e r i e n ­
spiele, darunter auch „Die Geheimnisse 
der h l . Messe". Letztere gelangen am 
Sonntag zur Aufführung. 

Das geistliche Spiel hat nur einen 
A k t , der jedoch über eine Stunde lang 
dauert, musikalisch und durch Lichtef­
fekte untermal t w i r d . 

Eine weitere Aufführung i n größerem 
Rahmen f indet am übernächsten Sonn­
tag, dem 9. Oktober, i n der Pfarrkirche 
zu S t .Vi th statt. 

A u f die Bedeutung der Myster ienspie­
le, den I n h a l t des Spiels „Die Geheim­
nisse der h l . Messe" k o m m e n w i r 
kommende Woche zurück. Zudem b r i n ­
gen w i r einige Pressestimmen und Re­
ferenzen über die i n vielen europäi­
schen Ländern u n d auch i n unserem 
Lande erfolgten, künstlerisch und inhal t ­
l ich sehr hoch stehenden Aufführungen, 
die für jeden Katho l iken lehrreich und 
erbauend s ind. 

Mitteilung des Lehrlingsse= 
kretariates der Kantone 

Malmedy-St.Vith (G. O . E.) 
Das Lehrl ingssekretariat der Kantone 
M a l m e d y - S t . V i t h (G. O. E] te i l t ehemali­
gen Lehrl ingen, die die Qual i f ika t ions ­
oder Halbqualifikationsprüfung bestan­
den haben m i t , daß i n M a l m e d y (in 
französischer Sprache) und i n S t . V i t h 
( in deutscher Sprache] ein Meister lehr­
gang v o n 3-jähriger Dauer abgehalten 
w i r d . Das 1 . Lehrgangsjahr beginnt i m 
nächsten November (unter der Bedin­
gung, daß die Schülerzahl ausreichend 
sein w i r d ) . 

Die Kandidaten, die diesem Lehrgang 
be iwohnen w o l l e n , werden gebeten, sich 
be im Lehrl ingssekretariat i n Malmedy, 
Avenue des A l l i e s 154, unter Angabe 
der gewählten Sprache anzumelden. Der 
Lehrgang w i r d abends abgehalten u n d 
der Beginn w i r d jedem mitgete i l t . 

N . B. Die Lehrlinge die die Q u a l i f i -
kat ions- odeHalblltfäHfi'otionsprüfung 
nicht bestanden haben, können an die­
sem Lehrgang tei lnehmen. Anmeldungen 
werden bis zum 20. Oktober 1960 ent­
gegengenommen. 

Das Lehrl ingssekretariat 

Französische, niederländische u. deutsche 
Sprachlehrgänge in den Ostgebieten 

M I T T E I L U N G E N D E R V E R E I N E 

A U T O - M O T O - CLUB, S T . V I T H 

Touristisches Freundschafts- und Herbstrallye 1960 

S T . V I T H . Kürzlich haben w i r unsere 
Leser über die vom Verkehrsministe­
r i u m bezüglich der Veranstal tung von 
Sprachlehrgängen für die Session 1960-
61 i n den Ostgebieten des Landes unter­
nommenen Schritte unterrichtet . 

Die große Zahl der Einschreibungen 
läßt jetzt schon die Eröffnung v o n 
Sprachlehrgängen i n folgenden Ortschaf­
ten voraussehen. 

Französische Lehrgänge: 
A m e l (1. , 2. u n d 3. Grad), Verviers 

(2. und 3. Grad), Malmedy (1. , 2. u n d 
3. Grad). 

Deutsche Lehrgänge: 
Herbesthal (1„ 2. und 3. Grad), Eupen 

(1. , 2. und 3. Grad), Weisme*s (1. u n d 
2. Grad), V ie l sa lm (1. u n d 2. Grad), Ver­
viers (1., 2. und 3. Grad), Malmedy (1. 
und 2. Grad). 

Niederländische Lehrgänge : 
S t .V i th (1. Grad), Verviers (1. , 2. und 

3. Grad), M a l m e d y (1., 2. und 3. Grad). 
Es muß aber hinzugefügt werden, daß 

Lehrgänge i n jeder anderen Ortschaft 
eingerichtet werden, wenn eine genü­
gende A n z a h l Anmeldungen vorl iegt . 
Es l iegt also i m Interesse der Kandida­
ten, sich umgehend einzuschreiben. 

Er innern w i r daran, daß die Sprach­
lehrgänge von allen Beamten (endgültig, 
vorläufig oder ze i twei l ig ernannt) der 
öffentlichen Verwal tungen oder der Ver­
waltungen öffentlichen Nutzens (Staat, 
Provinz, Gemeinden) besucht werden 
können. 

DER B R A N D S 
Bauern-Roman von Wilhelmine Fleck 

10. Fortsetzung. 
Copyr ight b y : A U G U S T I N SIEBER 

Ebersbach am Neckar (Baden) 

.Solltest du nicht doch lieber m a l die 
•rolizei 

J Er schlug sich schallend m i t der Hand 
'»tdie Stirn. „Polizei! Da, in den Köp-

J*> der Leute, da sitzt es, ,und ein 
rjeekorps von Polizisten könnte es 
| m * t ausrotten." 

_ «So verkaufe den Hof, Jürgen. Die 
EM I S t g t o ß - K a u f e d i d l anderswo ("teuer an." 

•Soll ich denen den W i l l e n tun , die 
•V7 I a usgaulen möchten? Ich tue es 
P t . Nun gerade nicht. Gerade nicht! 

sollen sehen, daß ich nach ihnen 
U, , '™ r e m Gerede nicht soviel frage! 
I u glaube doch auch nur ja nicht, daß 
L i t H e l f e n w ü r ü d e - Die W e l t ist 
r groß, sie ist klein. Und das licht-

"e Gewürm kriecht schnell. Ein 
Wer Brief braucht ke inen ' Tag, 

P&brach ab, warf dich auf den Stuhl 
rjenster und stützte den Kopf i n die 

fühlte er Inas A r m u m seinen 
l l a ß h a t f e s i e n o d l n i e getan. 
Wirst8]?* S e ! n ' I ü r S e n ' l i e b e r Jürgen, 
k l T z u s a m m e n . Es muß doch ein-
, 'ag werden. Ich bete jeden Tag, daß 
• Ihre c? e U n s d l u l d a n den Tag b r i n g t . " 

stimme schwankte vor Bewegung. 

i 0 f " a u d l i m m e r aus Inas Plänen u n d 
' t o t ? g e w o r d e n war , eins w a r i h r 

L * ' d l e Abende traulich zu machen. 
h ^ r e n d d e s T a g e s a n J ü r " 

8 z e r r t a a ° e n mochte, w e n n er am 

A b e n d i n der Spfaecke saß, wurde er 
gesprächig und gemütlich, vergaß Wel t , 
Nachbarn und Josefina, ja, beinah, daß 
er ein Gebrandmarkter sei und ein 
Menschenverächter. 

U n d Ina verstand es tref f l ich, diese 
umgängliche St immung auszunutzen und 
festzuhalten. Sie dachte v ie l an seinen 
Eigenheiten herum, studierte sie, paßte 
sich ihnen an. Auch sie w a r i n die Ehe 
ohne Leidenschaft hineingegangen, aber 
aus der steten Fürsorge für ihren M a n n 
entwickelte sich ein A r t von Zärtlichkeit, 
wie eine treue und gewissenhafte Pfle­
gerin sie für einen schwierigen, aber 
interessanten K r a n k e n empfinden mag. 
Wenn der Gesprächsstoff versagte, wenn 
die Not ierungen des Marktes erörtert 
waren oder was sonst das Kreisblättchen 
auf seiner ersten u n d vier ten Seite 
brachte, so holte Ina einen Band Reu­
ter herbei . Jürgens literarische Neigun­
gen, w e n n v o n so etwas überhaupt die 
Rede sein konnte, gingen keine hohen 
Wege, aber er kannte und schätzte die 
bodenständigen Gestalten, die, von ei­
nem echten Poeten geschaffen, ewig jung 
u n d ewig ergötzlich zu Ver t re tern ihres 
Heimatlandes geworden s ind. 

Inas Vorlesungen ver l ie fen etwas e in­
tönig, u n d w e n n b i swei len t rotz Bräsig, 
T r i d d e l f i t z u n d Pomuchelskopp Jürgens 
K o p f gegen die Lehne sank, so schob I n a 
r u h i g u n d völlig ungekränkt das Buch 
zurück u n d horchte lächelnd auf das ge­
mütliche Pusten i n der Sofaecke. Sie 
hatte Jürgen Lorenzen die H a n d gereicht 

Dienstbefreiungen und Fahrterleichte­
rungen können den Tei lnehmern gege­
benenfalls von ihren jewei l igen V e r w a l ­
tungen gewährt werden . 

„Freie Schüler", d. h . diejenigen, die 
keiner V e r w a l t u n g angehören, können 
ebenfalls i n gewissen Grenzen zu den 
Lehrgängen zugelassen werden . 

Für alle genügt es, ein A n m e l d e f o r m u ­
lar auszufüllen, das unverzüglich an f o l ­
gende Stelle gerichtet werden muß: 

Verkehrsmin is te r ium - Sprachlehr­
gänge — Zentralbahnhof Verviers , Te l . 
179.67. 

Anmeldeformulare s ind bei den u n ­
mit te lbaren Vorgesetzten erhältlich, so­
w i e an den Post-, Telephon- u n d Tele­
graf enbüros, den Bahnhöfen u n d den 
Gemeindeverwaltungen. 

Für alle weiteren Auskünfte, wende 
man sich schrift l ich oder fernmündlich 
an obige Adresse. 

Datum des Wiederanfangs der Lehr­
gänge: 10-11 Oktober i960. 

Eifolereicher AMC-Fahrer 
S T . V I T H . Beim am vergangenen Sams­
tag und Sonntag ausgetragenen 12-Stun-
den-Ralye von Verviers belegten der 
Fahrer des A M C St .Vi th Nikolaus Clö-
se m i t seinem Beifahrer Heinrich Pe­
ters auf NSU-Prinz i n der B-Klasse, 
Kaegorie bis 1.000 ccm den 3. Platz 
und in der Gesamtwertung dieser Klas­
se den 4. Platz. 

W i r gratul ieren zu diesem schönen 
Erfolg . 

S T . V I T H . Der A . M . C. S t .Vi th , veran­
staltet am Sonntag, dem 9. Oktober 
1960, sein diesjähriges Herbstra l lye , w o ­
zu alle A u t o - , M o t o r r a d - , Roller- und 
Mopedfahrer , ob M i t g l i e d e r oder Nicht-
mitgl ieder , zugelassen s ind. - Der Start 
erfolgt ab 13.30 U h r vor dem K l u b l o k a l 
„Hotel Ratskel ler" S t .Vi th , Hauptstraße 
N r . 40 - Telefon 94. 

Ver lauf der Veransta l tung. 

Die Veranstal tung verläuft über eine 
Strecke von 90 bis 130 k m i n verschie­
denen Etappen, m i t mehreren Zei t - u n d 
Durchfahr tskontro l len . Für die beiden 
Fahrzeugkategorien — Autos oder M o ­
torräder — ist die Strecke gesondert u n d 
läuft keineswegs gemeinsam. Für Autos 
u n d Motorräder über 100 cm3 ist die 
Durchschnittsgeschwindigkeit 40 km-St . 
Für Fahrzeuge unter 100 cm3 ist es 30 
km-St . — Den M o t o r r a d f a h r e r n w i r d die 
Strecke i m voraus bekannt gegeben. Die 
A u t o f a h r e r erhalten erst be im Start ein 
Fahrtenblatt , welches sämtliche zu be­
fahrende Straßen u n d Wege angibt . 

A l l e 2 M i n u t e n starten e in A u t o f a h r e r 
und ein M o t o r r a d f a h r e r . A n jedem T e i l ­
nehmer w e r d e n be im Start : 

1 . Eine Startnummer, die für die A u ­
tofahrer v o n innen rechts c n an der 
Schutzscheibe zu befestigen ist. Die M o ­
torradfahrer br ingen ihre Star tnummer 
vorne auf der Lampe an. 

2. E i n Streckenverzeichnis m i t K o n ­
t r o l l b l a t t für Zei t - u n d Durchfahrtskon­
t r o l l e n übergeben. 

Die Z e i t k o n t r o l l e n s i n d ' d u r c h r o t w e i ­
ße Fahnen gekennzeichnent. Die T e i l ­
nehmer müssen dor t i h r K o n t r o l l b l a t t 
vorzeigen, w o r a u f die Durchfahrtszeit 
eingetragen w i r d . A n k u n f t s z e i t ist auch 
wieder Abfahr tsze i t . Jede Etappe w i r d 
getrennt gewertet . Die Passagekontrol­
len s ind durch Fragen i m Streckenver­
zeichnis auf dem K o n t r o l l b l a t t zu be­
antworten . Es ist verboten i n sichtbarer 
Nähe vor den Z e i t k o n t r o l l e n zu halten, 
rückwärts zu fahren, andere Tei lnehmer 
zu h indern , oder aus falscher Richtung 
an der K o n t r o l l e e inzutreffen. Jede-
Nichtbeachtung der Ausschreibung w i r d 
m i t 10 Punkten bestraft . Das Straßen­
verkehrsgesetz i s t strengstens u n d ge­
nau zu beachten. Ein Vergehen k a n n zur 
Ausschließung an der Veranstal tung 
führen. 

Die Klassierung erfolgt nach A d d i e ­
rung der Strafpunkte . I n der Bewertung 
ist die erste V2 M i n u t e unter, sowie 
über der Idealzeit s t r a f p u n k t f r e i . Jede 
weitere 1/2 M i n u t e unter oder über die­
se Zeit w i r d m i t 1 S t ra fpunkt bewertet . 
Das falsche, b z w . ' Nichtbeantworten ei­
ner Frage, die als Durchfahrtskontro l le 
gi l t , führt gleichfalls zu 1 S t ra fpunkt . — 
Die genaue Uhrzei t kann bei der A b f a h r t 

angefragt werden . Die Zei ten der K o n ­
t ro l leure s ind maßgebend u n d unanfecht­
bar. 

Für M o t o r r a d f a h r e r und dessen Bai ­
fahrer i s t das Tragen eines Sturzhelmes 
unbedingt Pflicht. 

Die Preisvertei lung und Siegerehrung 
f indet unmit te lbar nach Beendigung der 
Fahrt u n d gleich nach der A u s w e r t u n g 
i m K l u b l o k a l „Hotel Ratskel ler" statt . 

Pokale, k le ine Wertgegenstände u n d 
A n d e n k e n gelangen den Siegern «ur 
Ver te i lung , die sich ihre Belohnung i n 
der Reihenfolge der Klassierung selbst 
wählen dürfen. 

Bei ex-aequo hat das Fahrzeug m i t 
dem kle ineren K u b i k i n h a l t den Voraug. 

Die Strecke für die M o t o r r a d f a h r e r t 
Wegen kle iner Aenderungen geben 

w i r nochmals die Strecke für die M o t o r ­
radfahrer bekannt : 
S t . V i t h - Schlierbach - Setz - Macken­
bach - Heuern - Schönberg — A n d l e r — 
Eimerscheid — M e d e n d o r f — H o l z h e i m — 
Igelmondermühle - M a n d e r f e l d — W e k -
kera th — K r e w i n k e l — Berterath — M e r l * 
scheid - Hüllscheid - Lanzerath — Los­
heimergraben (Zoll) - Nach d r e i k m 
rechts ab nach Mürringen-Dorf — Jost­
haus — Hünningen — H o n s f e l d — H e p ­
penbach - Mir fe lderbusch — Möderscheid 
- Schoppen — Aussenborn (Faymonvil le} 
- Stephanshof - Ondenval-Bahnhof -
Ondenval -Dorf - M o n t e n a u - Schwar-
zenvenn — B o r n — Deidenberg — Hoch-
kreuz - W a l l e r o d e - S t . V i t h . 

Für Sie, die es nötig 
haben ist 

Extra it de SPA 
Ihr Stärkungsmittel 

Geschl. Gemeindebüros 
I n F a y m o n v i l l e s ind die Gemeindebüros 
anläßlich der Kirmes am kommenden 
Montag u n d Dienstag geschlossen. Le­
diglich das Standesamt ist montags v o n 
9,30 bis 10 Uhr geöffnet. 
I n L igneuvi l l e s ind die Büros ebenfalls 
am Montag und Dienstag geschlossen. 

Prophylaktische Fürsorge 
ST.VITH. Die nächste kostenlose 
Beratung findet statt, am Mitt­
woch, dem 5. Oktober von 9.30 
bis 12.00 Uhr Neustadt. Talstraße. 

Dr. Grand. Spezialist 

ohne Täuschung, aber sie erntete m i t 
jedem Jahr mehr die Befriedigung, die 
allen denen zute i l w i r d , die am Glück 
eines andern mi t Treue bauen ohne viel 
an sich selbst zu denken. Sie fühlte auch 
daß Jürgen sie l iebte, w i e man etwas 
l iebt, dessen man zum täglichen Beha­
gen bedarf. 

„Ich möchte ein K i n d haben" , dachte 
sie oft . „Ein K i n d würde an die weichen 
Seiten i n Jürgens Natur rühren, an die 
ich nicht heranreiche und meinte Einfluß 
unterstützen, w o er zu schwach ist, 
damit die Dornrösdienhecke von M e n ­
schenfeindlichkeit und Absonderl ichkei ­
ten, die sich um unser Haus zieht, nicht 
ganz und gar undurchdringl ich w i r d . " 

Ein paarmal folgte der W i n t e r dem 
Sommer und der Sommer dem W i n t e r i n 
einem solchen Gleichschritt der Tage, 
daß es Jürgen später unmöglich schien, 
diese Jahre zu sondern. Sie brachten 
ihr v i e l A r b e i t , aber auch v i e l G e w i n n ; 
sie verbesserten seinen Ruf nicht, aber 
verschlechterten i h n auch nicht, sie 
brachten Verdruß aber auch Freude u n d 
alles i m al len w a r e n es gute Jahre. M a n 
erkannte es erst so recht, als sie vorü­
bergerauscht waren . 

Das fünfte Jahr ihrer Ehe brach an 
m i t dem Versprechen,, Ina die Erfüllung 
ihres Wunsches zu br ingen. W e n n der 
H e r b s t w i n d über die Stoppeln ging u n d 
die Kraniche sich zur Reise scharten, 
würde i n Henningshof e in K i n d l e i n die 
Augen dem Licht öffnen. Ina w u r d e 
förmlich eine andere i n dieser Zeit . Die 
frohe H o f f n u n g verschönte i h r eckiges, 
fahles Gesicht u n d gab i h r etwas v o m 
sinnigen Reiz einer altdeutschen M a d o n ­
na. Das K i n d ! E i n Mädchen würde es 
sein. Mädchen gehörten i m m e r mehr als 
Knaben zur M u t t e r . Sie konnte nie über 
den H o f gehen, ohne das K i n d i m Geist 
am Fenster spielend sitzen z u sehen, i m 
hohen Stühlchen, blauäugig, b londhaa­
r i g , m i t frischen Bäckchen. Sie konnte 

nie al lein sein, ohne kleine Schritlchen 
zu hören, die h i n u n d her durch das 
Zimmer und über die Diele tappelten. 
Wie wunderschön, würde das alles sein. 
Die Z u k u n f t hatte auf e inmal ein ganz 
anderes Gesicht bekommen, Ja, als die 
Kraniche sich scharten und der Herbst­
w i n d über die Stoppeln ging, k a m das 
kleine Mädchen gesund und kräftig zur 
Wel t , aber - die M u t t e r starb. 

Einen Augenblick hatte Jürgen das Ge­
fühl, als stürze alles um i h n zusammen,. 
als sei er tatsächlich al lein auf der W e l t . 
Die Möglichkeit eines solchen Ausgangs 
hatte er nie erwogen. Neben Inas Bett 
f i e l er i n die Knie , schlug m i t der S t i rn 
gegen das Holz m i t einem Aufbrüllen, 
das dem A r z t und der weisen Frau trotz 
aller Abgehärteheit erschütternt durch 
die Nerven schril lte. Doch sehr ba ld 
hatte er sich wieder i n der Gewalt . Sei­
ne Seele verkroch sich förmlich beschämt 
i n sich selbst w i e der Igel i n seinem 
Panzer und kehrte alle Stacheln nach au­
ßen, um nur ja jeden Ausdruck des 
M i t l e i d s abzuwehren. 

Seine Schwägerin, die junge Pastorin 
Wegener, erbot sich, das kleine Würm­
chen unter ihre Fittiche zu nehmen. Was 
sollte denn ein vielbeschäftigter M a n n 
damit anfangen ?Mit i h r e n beiden K i n ­
derchen mochte es heranwachsen. Jürgen 
konnte ja täglich kommen, sich danach 
umzusehen u n d später -

„Fällt m i r nicht ein. M e i n K i n d ge­
hört zu m i r u n d b le ibt bei m i r . Basta", 
unterbrach er sie barsch. 

„Aber ich b i t t e Sie, Jürgen" - die 
kleine Frau hatte sich nie' entschließen 
können, i h n z u duzen — „solch K i n d 
wächst nicht auf w i e ein Kälbchen; das 
w i l l gepflegt u n d betreut sein, u n d Sie 
haben doch keine A h n u n g - " 

„So werde ich lernen, ,was dazu ge­
hört . Sie können es m i r ja beibr ingen. 
Das K i n d gebe ich nicht her . E i n für 
a l lemal n icht " , schrie er sie an. 

Die Frau Pastorin hatte für Jürgen 
Lorenzen nicht v i e l übrig. Selbst füg­
sam von Natur , waren i h r eigensinnige 
Menschen unverständlich und unsympa­
thisch. U n d was Lorenzen hier an ver­
b o h r t e m Eigensinn leistete, setzte doch 
al lem die Krone auf. Er würde das_ ar­
me K i n d durch seine Starrköpfigkeit ums 
Leben br ingen u n d hernach G o t t u n d 
Menschen die Schuld daran beimessen. 

I n einem ei l ig übergeworfenen schwar­
zen K l e i d saß sie am Fenster des W o h n ­
zimmers, h ie l t das Kindchen auf dem 
Schoß und gab i h m zu t r i n k e n . M i t ge­
spannten, übemächtigten Zügen stand 
Jürgen daneben u n d verfolgte jede i h r e r 
Bewegungen. „So eine Flasche zu ge­
ben, ist ganz le icht" , sagte er ruhiger . 

„Sie sol l n u n auch die richtige Wärme 
haben" , sagte die k le ine Pastorin. „Aber 
i m m e r h i n ist das noch das geringste. 
Sie haben ja keinen Begriff , was b e i 
einem so k le inen K i n d alles zu t u n ist 
und wie genau u n d sorgsam es behan­
delt werden muß. E in M a n n k a n n das 
überhaupt nicht ." . 

„Warum nicht?" 
„Nun, w e i l - me in Gott , w i e sol l ich 

sagen —, es ist eben keine Männer­
arbei t . " 

„Ach, u n d die Kinderärzte z u m Bei­
spiel?" fragte er höhnisch. „Was machen 
denn die?" 

„Das ist doch etwas ganz anderes", er­
regte sie sich. „Ein A r z t hat das s tu­
d ier t ; es ist sein Beruf. Er hat die nö­
tige leichte H a n d für so zarte Geschöp­
fe ." 

„Es gab aber für jeden eine Zei t , w o 
er es r.och nicht vers tand u n d also ler ­
nen mußte. Das w i l l ich auch. Ich habe 
noch i m m e r gelernt, was ich lernen 
w o l l t e . " 

„Sie haben ja gar keine Zeit , sich u m 
das K i n d z u kümmern." 

»Die w e r d e ich f i n d e n . " 
„Sie denken es sich leichter, als M 
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N A C H R I C H T E N 
BRUE8SEL 1: 7.U0, a.uu l l . a u Wetter 

und Straßendienst) . 12.56 (Börse|. 13.00 
1&00 (Börse) . 17.00. 19.30. 22.00» und 
Z2.56 U h r Nachrichten 

L U X E M B U R G : 6.1S. 9.00. 10.00. 11.00, 12.% 
18.00. 19.15. 21.00. 22.00. 23.00 Nach 
richten. 

W D R M i t t e l w e l l e : 6.00, e.oo. 7.00, 8.00, 
8.58, 13.00, 17.00, 19.00. 21.45 und 24 
Uhr Nachrichten. 

U K W We»t : 7.80. 8.80. 12.30. 17.45. 20.00 
und 23.00 U h r Nachrichten. 

; i n deutscher Sprache für die Be 
w o h n « der Ostkantone: 17.20 bis 17.45 
(Baader Namür). 

B R Ü S S E L I 
Sonntag, den 2. Oktober i960. 

6.35, 7.06 u n d 8.10 Schallplatten, 9.10 
K l a v i e r m u s i k , 10.00 Messe, 11.00 Tribüne 
de« Schallplattenfreundes, 12.00 Land­
f u n k , 12.20 Das is t K i n o , 12.35 R h y t h ­
m e n 1960, 13.15 - 17.00 M u s i k u n d Sport, 
dazw. 14.50 Fußbal l : Belgien - H o l l a n d , 
10.80 Radrennen Paris - Tours , 17.10 
Sodatenfunk u n d Sportergebnisse, 17.45 
Festspiele i n Bordeaux, 18.45 Schall­
p la t ten , 19.00 K a t h . r e l . halbe Stunde, 
20.00 Cansons, 20.30 L'Ecole des Vede-
tes, 21.45 M u s i k ohne W o r t e , 22.10 Eva­
sion, 22.35 Brüssel bei Nacht, 23.00 Jazz­
m u s i k . 

Montag, den 3. O k t o b e r 1960. 
« 

6.45 Morgengymnast ik , 7.05 u n d 8.10 
Morgenkonzert , 9.10 Sinfonisches Pro­
gramm, 10.02 Regionalsendungen, 12.02 
Kle iner B a l l für Großmama, 12.15 M u s i k ­
box, 12.40 Schallplatten, 13.15 I n t i m e 
M u s i k , 14.20 Kammerorchester, 15.00 
M a x Greger u n d sein Orchester, 15.15 
Rendezvous des vedettes, 15.40 Feuil le­
t o n , 16.07 M u s i k z u m Tee, 16.30 M u s i k ­
box, 17.10 Leichte M u s i k belg. K o m p o ­
nisten, 17.20 Belgische Organisten, 18.02 
Soldatenfunk, 18.55 Orchester F. Chaks-
f l e l d , 20.00 jeunes recettes, 20.30 Der 
Brand Roms, 21.15 Disco - Club, 22.10 
JOBS i n blue. 

Dienstag, den 4. Oktober 1960. 

Bis 9.10 w i e montags, 9.10 Sinfonisches 
Konzert , 10.02 Regionalsendungen, 12.02 
Damals u n d ehemals, 12.32 Schickt die 
M u s i k , 13.15 Chansons, 13.30 Serie i n 
Rosa, 14.45 Kas inoprogramm, 15.30 J. 
Laredo, Cello, 15.40 Feui l le ton, 16.07 
Schallplatten für die Kranken , 17.10 
Leichte M u s i k , 18.02 Soldatenfunk, 18.30 
Schallplattenrevue, 20.00 Großes Sinfo­
nieorchester, 21.55 Melanges, 22.10 Freie 
Zei t . 

U K W W E S T 
Sonntag, den 2. Oktober 1960. 
11.00 Schöne St immen - schöne Weisen, 
11.30 Scarlattiana, 12.00 Internat ionaler 
Frühschoppen, 12.45 M u s i k v o n hüben 
und drüben I , 13.30 M u s i k von hüben 
und drüben I I , 14.00 Das OrchesterHans 
Bund spielt , 14'.30 K i n d e r f u n k , 15.00 
Schubert - Brahms, 15.45 Sport u n d M u ­
sik, 17.15 M u s i k für Dich, 18.00 H e r m a n n 
Hagestedt m i t seinem Orchester, 19.00 
Kleines Konzert , 19.30 Zwischen Rhein 
und Weser, 19.55 Sportmeldungen, 20.20 
Volkstümliche Tanzmusik , 21.15 Jerusa­
lem 1903 21.30 Abendkonzert , 23.05 
Sportmeldungen, 23.15 Serenade, 24.00 
Tanz i n die neue Woche. 

Montag , den 3. Oktober 1960. 
11.30 Unterhal tungsmusik , 12.00 Robert 
Heger, 12.45 Die Musikantenrunde , 14.00 
Operettenmelodien, 14.45 Das neueBuch, 
15.05 Künstler i n N o r d r h e i n - Westfalen, 
15.45 W i r machen M u s i k , 17.55 Vesco 
D ' O r i o m i t seinem Ensemble, 18.15 K l e i ­
nes Hauskonzert , 19.00 Jazz - I n f o r m a ­
t ionen, 19.30 Zwischen Rhein und We­
ser, 20.15 Sportspiegel, 20.30 Wiener 
B r e t t l - Espresso, 21.00 Four Button 
Dix ie , 21.15 Jeder Star hat seinen Tick, 
22.00 Oper i m X X . Jahrhundert , 23.05 
M a l so — mal so. 

Dienstag, den 4. Oktober 1960. 
11.30 Konzert , 12.00 Französische Barock­
musik , 12.45 Mit tagskonzert , 14.00 Blas­
musik , 14.45 Das neue Buch, 15.05 John 
D o w l a n d , 15.45 Die Wellensdiaukel , l8 .15 
A b e n d m u s i k , 19.30 Zwischen Rhein u n d 
Weser, 20.15 Konzert , 21.15 Z u k u n f t an 
der Baumwollstraße, 22.00 6. Deutsches 
A m a t e u r - Jazz - Fest ival 1960, 23.05 M e ­
lodie u n d Rhythmus . 

W D R Mittelwelle 
Sonntag, den 2. Oktober 1960. 
6.00 Hafenkonzer t I , 7.05 Hafenkonzert 
I I , 7.45 L a n d f u n k , 8.00 Geistliche M u s i k , 
9.15 .Leichte Unterhal tungsmusik , 9.35 
Z u m Erntedanktag, 10.00 Evangelisdier 
Erntedank - Gottesdienst, 11.00 W h i s k y , 
Lords u n d Dudelsack, 12.00 V i r t u o s e M u -
sik, 13.10 Schöne St immen, 14.00 K i n ­
derfunk, 14.30 M u s i k alter Meister,15.00 
M u s i k für alle, 16.30 Tanztee, 17.15 
Sportberichte, 18.15 Beethoven, 18.50 Das 
L ied , 19.10 Sportberichte, 20.00 Ernte­
segen — Erntedank, 20.30 Weltgefahr 
Hunger, 21.55 Sportmeldungen, 22.15 
Tausend Takte Tanzmusik, 23.00 H a r a l d 
Banter und seine M e d i a - Band, 23.15 
V o n Melodie zu Melodie , 0.05 Nachtkon­
zert. 

M o n t a g , den 3. Oktober 1960. 
5.05 Start i n die Woche, 6.05 Frühmusik, 
6.50 Morgenandacht, 7.15 Frühmusik, 7.45 
Für die Frau, 8.15 Frühmusik, 9.00 Rims-

k y - Korssakow, 12.00 Jazz i m Spiegel, 
12.35 Landfunk , 13.15 Mit tagskonzert , 
14.15 F i lmmusik , 14.45 Schallplatten -
Cocktail , 16.05 Tschaikowsky, 17.20 Buch 
des Tages, 17.35 Für die Frau, 17.45 
Nach der A r b e i t , 19.15 Die Rote, 19.30 
Gustav Mahler , 20.50 Kammermusik von 
Mozart , 22.15 Jazz, 22.30 Das Orchester 
Hans Bund, 0.10 Tanzmusik . 

Dienstag, den 4. Oktober 1960. 

5.05 M u s i k b r i n g t gute Laune, 6.05 Leich­
te M u s i k , 6.50 Morgenandacht, 7.15 Leich­
te M u s i k , 8.10 L e i ± t e M u s i k , 8.45 Für 
die Frau, 9.00 Klav iermus ik , 12.00 M u ­
sik für Bläser, 12.35 Landfunk, 13.15 J. 
Offenbach, 14.00 Salonmusik für höhe­
re Töchter, 15.00 H a r r y Hermann u n d 
ein Orchester, 16.05 Kammermusik , 17.05 
Buch des Tages, 17.20 F. Mendelssohn, 
17.45 Wiederhören macht Freude, 19.15 
Rhythmische Unterhal tung, 20.30 Die 
Reise nach Oesterreich, 21.15 H e r r San­
ders, 22.15 Nachtprogramm, 23.35 M o ­
derne M u s i k , 0.10 Tanzmusik . 

Gottesdienstordnung - Pfarre St.Vith 
17. Sonntag nach Pf ingsten 

Sonntag, den 2. Oktober 1960. 
Gem. h l . K o m m , der Männer — 
SCHUTZENGELFEST 

6.30 U h r Z u Ehren der h l . Schutzengel­
nach M e i n u n g (Lehnen-Brand). 

8.00 U h r Für die Leb. u n d Verst . der 
Farn. Le inen-Gri t ten . 

9.00 U h r Jgd. für den Vermißten Josef 
Schröder. 

10.00 U h r Hochamt für die Pfarre. 
2.00 U h r Christenlehre u n d Andacht. 

Nach der Andacht - aus Anlaß des 
Schutzengelfestes - SEGNUNG der 
K L E I N K I N D E R , 

Montag , den 3. Oktober 1960. 
Fest der h l . Theresia v o m K i n d e Jesu. 

6.30 U h r Für die Verst , der Famil ie 
Genten - Bongen. 

7.15 U h r Jgd. für Johanna Lehnen -
Schommer. 

Dienstag, den 4. Oktober 1960. 
Fest des h l . Franziskus v o n Ass is i . 

6.30 U h r Für die Leb. und Verst . der 
Fam. Hüwels-Scheuren. 

F E R N S E H E N 

BRÜSStL u. LÜ11ICH 
Sonntag, den 2. Oktober 1960. 
11.00 Messe, 15.00 Roquet Belies O r e i l -
les, 15.30 V o m Radio- u n d Fernsehsa­
l o n , 16.00 Sportreportage und Ergebnis­
se, 19.00 N a t u r k u n d e , 19.30 Die Geschich­
te des Haselhuhns. F i l m , 20.00 Tages­
schau, 20.30 Kabarett , 21.00 EntreChein 
et Loup, 21.45 Große M u s i k e r : V i v a l d i , 
22.15 Tagesschau. 

Montag , den 3. Oktober 1960. 
19.00 Sportsendung am Montag , 20.00 
Tagesschau, 20.35 Toute la Chanson, 
21.25 Kul turmagaz in , 22.05 Tagesschau. 

Dienstag, den 4. Oktober 1960. 
19.00 Denken u n d Menschen, 19.30 Os 
m u n d i , 20.00 Tagesschau, 20.35 Les Tis-
serands; Theaterstück, 22.35 M u s i k für 
dich, 23.05 Tagesschau. 

L A N G E N B E R G 
Sonntag, den 2. Oktober 1960. 
12.00 12.50 Internat ionaler Frühschop­
pen, 13.00 - 14.35 U l i , der Knecht, Spiel­
f i l m , 14.45 - 15.15 Kinders tunde : Die 
M u m i n f a m i l i e , 15.45 Hengstparade i960, 
17.30 - 18.00 Sherlock Holmes : Das ent­
führte Baby, 19.00 - 19.25 Hier u n d 
Heute, 19.30 Wochenspiegel, 20.00 Nach­
richten, 20.05 W e r ko der ko , 20.40 Das 
Kamel geht durch das Nadelöhr, Lust­
spiel 

Montag , den 3. Oktober 1960. 
17.00 Kinders tunde : Pingo, Pongo u n d 
der starke Heinr ich , 17.15 - 18.00 Ju­

gendstunde: Der W i l d e r e r , 18.45 H i e r u. 
Heute, 19.25 Nachsitzen für Erwachsene, 
20.00 Nachrichten und Tagesschau, das 
Wet ter morgen, 20.25 Stahlnetz, E . .605, 
22.00 Leichtathlet ik - Länderkampf Po­
len - Deutschland. 

Dienstag, den 4. Oktober 1960. 
17.00 Jugendstunde: Br ie fmarken berich­
ten, 17.15 Jugendstunde, Reise i n die 
U r w e l t , 17.45 - 18.05 W i r richten ein, 
der passende Teppich, 18.45 H i e r u n d 
Heute, 19.25 Aus der F l immerkis te , 20.00 
Nachrichten und Tagesschau, das Wet ter 
morgen, 20.25 Venus i m Licht, Komödie, 
21.50 Vorhang auf. 

L U X E M B U R G 
t 

Sonntag, den 2. Oktober i960. 
17.02 Fernand Clochard, Fi irn, 18.25 Das 
Z i r k u s l d n d , 18.55 Faits divers , 19.10 
W a i t Disney, 19.58 Wet terkar te , 20.00 
Neues vom Sonntag, 20.25 Ein Stern hat 
m i r gesagt, 20.55 I ls étaient v i n q . F i l m . 

Montag , den 3. Oktober 19C0. 
19.02 Flicka, 19.30 Sport. Aktue l les , 19.50 
Tele - Jeu, 19.58 Wet terkar te , 20.00 Ta­
gesschau, 20.30 Die Fremde, F i lm, 22.40 
Rendezvous m i t dem Abenteuer, 23.00 
Tagesschau. 

D ' 3 ' . s f . j , den 4. G ' . t o ' e r 1 C 3 . 
10.02 G.'oEe Reisen. Deutschland, 10.20 
Geschichten des Jahrhunderts, 19.58 
Wetterwarte , 20.00 Tagesschau, 20.30 Tete 
de pio; ; ,3 , F i l m , 21.30 C .Vch, 21.50 Sur­
v o l a fr icain , 22.10 Tagesschau. 

7.15 U h r Jgd. für Heinz Doepgea. 

M i t t w o c h , den 5. Oktober 1960. 

6.30 U h r Für die verst. Eheleute ]oiJ 
Karthäuser u n d Eva Weynand«. 

7.15 U h r Z u Ehren des hl . Vitus 
r e i h ) . 

Donnerstag, den 6. Oktober 1960. 

6.30 U h r Für die Leb. und Verst, d«| 
Fam. Francois-Rom-Markefka, 

7.15 U h r Jgd. für Heinrich Margsaff, 
5 - 7 U h r Beichtgelegenheit. 

Freitag, den 7. Oktober 1960. 
Herz - Jesu - Freitag. 

6.30 U h r Z u r I m m e r w , Hilfe uad M 
h l . D o n Bosko. 

7.15 U h r Jgd. für Paul von MonsdjJ 
20.00 U h r Betstunde und ABENDMI.. 

für Priester u n d Ordensb. s. d. Legk 

Samstag, den 8. Oktober 1960. 
Priester - Samstag 

6.30 U h r Für G e r t r u d Limosin - Klo«, 
7.15 U h r Für Magdalene Alard. 
3.00 U h r Beichtgelegenheit. 

Sonntag, den 9. Oktober 1960. 

Gem. h l . K o m m , der Frauen. 
6.30 U h r Jgd. für Kath . Linden - Motto] 
8.00 U h r Jgd. für Joh. Bapt. Pip iw| 

Elisabeth Pip. 
9.00 U h r Jgd. für Virginie DaWd«. 
10.00 Hochamt für die Pfarre. 
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Sdicrn dss fünfzehnte M 
Sommermonat sah ich de 
der Btnk sn der T r a m h a i t i 
Sein Gesicht w a r sehr al 
jchisJ v ' ' e m ' * e inem St 

j prägt ZJ i s i n , u n d man koni 
vorstellen, daß je e in and 

Idas des Alters i m Rahmer 
litzes gehangen hätte . Ohl 
psychiologische Kenntnisse 
festzustellen, daß die Gefäl 
lies den mühseligen W e g 

[frühzeitig verlassen u n d i 
kameraden a l le in zurückge 

Idenn seine K l e i d e r wäre 
Stallen ausgefranst u n d f l 
Hemdkragen w a r unsaube 

I drückt. 
Auch heute bot sich mir 

[der Straßenbahn stieg, d 
[Anblick des alten Mannes i 
| und da ich mich e in w e r 
warum er gerade diese B 
einen lauten, tosenden R 
des Verkehrs für seine A 
den wählte, setzte ich m i 

j leisen Gruß neben den M i 
derte meinen Gruß m i t e 
Nicken. Sein gelichtetes H ; 
t» im Sonnenschein w i e 

I weiße Seide. • 
„Schönes W e t t e r " sagte 

[ zum blauen H i m m e l empo 
„Ja", erwiderte ich, „n 

| nach diesen v ie len kühlen 
Er nickte, und seine A u 

I rasch geprüft hat ten, bl ick 
der in den bunten Knäuel 

[auf dem Platz. 

„Hm . . . ich sehe Si 
I Tag", begann ich „Ist es I 
[laut hier?" 

„Oh, laut ist es schon. '. 
jre und schönere Plätze, i 
[eben hier sein." 

Ich wagte nicht, i h n n a d 
[zu fragen, u n d so saßen vi 
[stumm nebeneinander, ur 

dem tosenden Lärm der v i 
| ge. 

Endlich brach der M a n n 
[gen und meinte : „Wisse 
kann ich es ja v e r r a t e n . ] 

[weil ich auf ein W u n d e r v 
Ich blickte etwas verstän 

Ivergilbte B i ld seines A n t l i 
|t»: „Ja . . .wie meinen Sie 

„Hm . . .das is t so", beg 
[ und rückte etwas näher zu 

i s t " , beharrte sie. „Ich weiß noch, als 
wäre es gestern gewesen, w i e ich mich 
ängstigte, als ich unseren Ael tes ten z u m 
erstenmal a l le in versorgen mußte —" 

„Und w a r e n doch eine F r a u " , sagte 
er m i t m a t t e m Spott . Sie überhörte das. 

„Beim Baden a l le in — w i e leicht k a n n 
da e in K i n d Schaden nehmen, w e n n 
m a n den Rücken u n d das Köpfchen nicht 
gehörig stützt." 

„Ich sage ja, Sie sol len es m i r zeigen." 
„Jürgen, so nehmen Sie doch V e r n u n f t 

a n " , f lehte sie. „Ina würde auch — " 
Er kämpfte einen Augenbl ick m i t dem 

was i h m würgend i n die Kehle steigen 

Z' l t e . „Ina würde wissen, daß ich mein 
d l iebhabe, u n d daß es also zu m i r 

gehört. U n d n u n , Schwägerin, würden 
Sie m i r eine Liebe t u n , w e n n Sie das 
Reden über die Sache l ießen. Ich k a n n 
es nicht mehr aushalten. U n d es b le ib t 
doch b e i dem, was ich gesagt habe. Ru­
fen Sie mich nachher, w e n n es soweit ist , 
daß das K i n d gebadet w i r d . " 

Sie zog die Unter l ippe zwischen die 
Zähne, u m ein scharfes W o r t zu unter­
drücken. N u n gut, w e n n er es denn 
durchaus nicht anders w o l l t e , so mußte 
dos Unglück seinen Gang gehen, aber 
e i n Jammer w a r es doch u m das hüb­
sche, kräftige K i n d . 

A m Sarg der M u t t e r w a r d die Kleine 
auf den Namen M a t h i l d e getauft, dann 
legte m a n Ina Lorenzen neben dem a l ­
ten Eberhard Spriehusen zur Ruhe, u n d 
außer i h r e m Bruder u n d Jürgen gaben 

die Henninghöfer A r b e i t e r i h r das 
i t . I n seiner Verbissenheit , die sei­

ner H a l t u n g gegenüber der Osf fent l ich-
k e i t immer beeinflußte, hatte Jürgen es 
unterlassen, den T o d seiner F r a u anzu­
fangen» N u n kränkte es i h n unlogisdier -
•weise, daß n iemand zur Trauerfe ier er-
schien, ja, er setzte es den Nachbarn als 
eine neue Bosheit auf das K o n t o . Daß 
F i o m a n n , der unter a l l en Umständen ge­
k o m m e n sein würde, gerade zur K u r 

i n Oeynhausen w a r , wußte er nicht. M i t 
gesenktem Blick u n d fast ausdruckslosem 
Gesicht stand er neben dem Grab - „als 
w e n n es i h n gar nichts anging" , w i e die 
Leute später zueinander bemerkten — 
u n d verabschiedete sich dann v o n Schwa­
ger u n d Schwägerin i n einer Weise, die 
es ihnen einfach unmöglich machte, i h m 
ihre Begleitung anzubieten. 

„Ein zu, zu wunderl icher Mensch", 
sagte die junge Pastorin, als sie m i t i h ­
r e m M a n n v o m Kirchhof heimwärts ging. 
„Ich k a n n die arme Ina k a u m beklagen, 
daß sie so früh abgerufen w u r d e . Stand 
er nicht da w i e ein Stock? Er ist m i t 
uns v e r w a n d t , u n d ich w i l l nichts U n ­
freundliches v o n i h m sagen, aber weißt 
du, M a r t i n , manchmal w u n d e r t s mich 
nicht, daß niemand i h n mag . " 

Der Pastor unterdrückte einen Seuf­
zer. „Er hat nach dem Unglück damals 
das innere Gleichgewicht nie ganz w i e ­
dergefunden, das ist es. Ich n a h m seine 
H a n d mehr, als daß er sie m i r gereicht 
hätte, u n d da ich sie e inmal hie l t , so 
ließ er sie m i r , aber nie ist m i r eines 
Menschen Seelenleben so rätselhaft ge­
bl ieben . " 

Die Pastorin schwieg dazu, aber he im­
lich dachte sie, daß sie i h n n u r m i t Rück­
sicht auf das K i n d bedauere. 

V o n a l l i h r e n Unglücksahnungen i n 
bezug auf die kleine M a t h i l d e erfüllte 
sich übrigens nicht eine. Das K i n d leer­
te m i t Genuß sein Fläschchen, schlief w i e 
ein Murmel t ierchen, überstand die ge­
fährlichsten ersten sechs Wochen so gut 
w i e das „dumme V i e r t e l j a h r " , w u r d e 
r u n d u n d rosfg. 

Jürgen hatte eine gute Haushälterin 
gefunden, eine zweite Auf lage der gu­
ten F rau Rathke. Sie wusch dem K i n d 
die W i n d e l n u n d kochte i h m den Grieß­
bre i , i m übrigen bekam sie es nicht i n 
die Hände. Jürgen brachte es tatsächlich 
fer t ig , die A r b e i t i n der Wir t schaf t m i t 
der Pflege des Kinde« an vereinigen, a l ­

lerdings l ieß i h m die ruhige Winterze i t 
ja auch mehr Muße. „Wenn er das k l e i ­
ne W u r m so m i t seinen großen Händen 
badet, wickel t u n d anzieht — nee, w e n n 
ich es nicht tagtäglich v o r A u g e n hätte, 
ich würde es nicht glauben, daß ein 
M a n n das so geschickte machen könnte" , 
sagte die Haushälterin e inmal zu der 
Pastorin. 

U m das K i n d drehte sich Jürgens gan­
zes Denken. Unter der W i d e r b o r s t i g k e i t 
seines Wesens barg sich eben ein he im­
liches Sehnen, Liebe zu geben u n d zu 
nehmen w i e eine kleine, w a r m e Quelle 
unter der Eisdecke eines gefrorenenSees. 
Seinen Leuten w a r er m i t den Jahren ein 
i m m e r anspruchsvollerer und genauerer 
H e r r geworden, u n d sie sagten v o n i h m : 
„Er hat ein Paar A u g e n v o r n u n d h i n ­
ten . " Er kannte jedes Küken i m Hof , 
bekümmerte sich u m jede Latte u n d je­
den Nagel, und jede Nachlässigkeit od. 
Vergeudung entfesselte einen S turm v o n 
Scheltworten, die durch einen gewissen 
höhnischen U n t e r t o n noch schneidender 
w u r d e n . Aber hatte er soeben noch sei­
nem Z o r n b l indl ings die Zügel gelassen, 
so w u r d e sein herrisch - funkelnder 
Blick sanft, u n d die Stimme, die soeben 
noch den H o f m i t zornigem Getöse er­
füllt hatte, weich und einschmeichenld, 
w e n n er sich m i t dem K i n d zu schaffen 
machte. „Bist d u Vaters Liebling? Vaters 
k le iner L ieb l ing , ja?" W e n n dann das 
kle ine Geschöpf i h n anstrahlte m i t dem 
reinen, selig erstaunten Kinderlächeln u . 
nach des Vaters Bart gr i f f , f i n g er 
w o h l das Händchen ein u n d drückte i m ­
mer wieder den M u n d auf das A e r m -
chen. Daß Frauen sich w i e närrisch m i t 
i h r e n K i n d e r n hat ten, sah man ja alle 
Tage, daß aber solch Püppchen auch ei­
nem M a n n das Herz so w i n d e l w e i c h ma­
chen könnte, hätte er nie für möglich 
gehalten. 

Es k a m vor , daß er unter i rgendeinem 
V o r w a n d spornstreichs v o m Feld nach 

Hause lief, w e i l i h n der Gedanke ange­
fal len hatte, das K i n d könne weinen od . 
sich einsam fühlen, oder m i t dem Stiel 
der Klapper sich e in Auge ausgestoßen 
haben. Z u m erstenmal i n seinem Leben 
merkte Jürgen, daß er Phantasie habe, 
und sie setzte i h m w a h r l i c h übel zu. 
W e n n er dann daheim alles i n bester 
O r d n u n g fand, so kehrte er besdiämt 
und sich selbst verhöhnend an seine A r ­
beit zurück, u m sehr bald dieselbe 
D u m m h e i t zu begehen. 

Die Schwägerin k a m häufig herüber, 
um sich nach K l e i n T i l d e umzusehen, u . 
brachte auch, w e n n das W e t t e r danach 
w a r , ihre Kinder m i t , den dreijährigen 
w i l d e n M a x u n d die reichlich ebenso 
w i l d e zweijährige Lene, v o m Vater „Mo­
r i t z " genannt. Jürgen schätzte es weder, 
daß die beiden m i t Lärm u n d Gekreisch 
um T i l d e her w a r e n , noch daß das K i n d 
die Tante anlachte u n d die Aermchen 
nach i h r ausstreckte. Das w a r sein, des 
Vaters , Vorrecht . A b e r die kleine Pasto­
r i n l ieß sich den kühlen Empfang nicht 
verdrießen u n d h ie l t m i t Zähigkeit a i i 
dem fest, was sie für ihre Pfl icht ansah. 
Mochte Jürgen sich gal l ig u n d v e r b i t t e r t 
i n seinen Bau zurückziehen — das mußte 
man geschehen lassen, aber man durf te 
nicht dulden, daß er T i l d e m i t i n sein 
Dachsleben verstr ickte . K i n d e r brauchen 
Licht u n d Fröhlichkeit, sie brauchen v o r 
allem -Spielgefährten, u n d K l e i n - T i l d e 
mochte nur gleich v o n A n f a n g an be­
greifen, daß sie i n der Pfarre ihre 
zweite H e i m a t habe. 

Die Gutsnachbarn gewöhnten sich a l l ­
mählich daran, Jürgen als nicht v o r h a n ­
den zu betrachten, u n d die Frage, ob er 
ein Brandst i f ter sei, oder nicht, hörte auf 
die Gemüter z u bewegen. Frei l ich, w e n n 
H e r r Lorenzen jeden V e r k e h r abbrach 
u n d u m jeden Bekannten einen Bogen 
schlug, so mußte er doch w o h l fühlen, 
daß dies für i h n das Angemessene sei. 
Die A e l t e r e n vergaßen dabei , daß sie 

selbst i h n auf diese Bahn gedrängt Wl 
ten ; die Neuzugezogenen dagegen kaüi 
ten i h n k a u m v o n Ansehen. Ihnen*! 
er der M a n n m i t dem Knacks im Ruf.!1! 
w a r nicht üblich, W ihm Besuch nl 
machen, u n d i h m \ 'e das wohl >»| 
einerlei sein. Es w . r ihm aber 
einerlei , w e n n er auch hoch und ta>l 
geschworen hätte, es sei ihm „mehr»1! 
w u r s c h t " . Noch immer gab ihm l ' e t l e ' * | 
bersehen dieser A r t einen heimliwl 
Stich ins Herz, wurde ihm zu etfl 
Quelle neuer B i t terke i t und m a d l t e l j | 
wenigstens auf Tage, noch grantiger w\ 
knurr iger , als er ohnehin schon war. 

I n solcher St immung begegnete 
i h m e inmal , daß er in der Stadt »J 
Vorübergehen einen Mann zu seir 
Begleiter sagen hörte: „Da geM 
Das ist der Henningshöfer." VVu» 
fuhr er h e r u m : „Was wollen Sie 4« 
sagen? Stehen Sie zu Ihren Won»! 

Der also Angefahrene machte 
ganz verdattertes Gesicht; er hatte 
sächlich nichts Böses gemeint. Sern 
fährte w a r eben ein junger S a t t l e r ' # i 
Jürgen nicht kannte, sich aber um • 
Kundschaft bemühen wollte. 

Es gab Erklärungen und Ent«W 
gungen; die beiden Handwerksme« 
nahmen den Eindruck mit hinweg, 
es be i dem Henningshöfer wohl e» 
n i g rappe ln müsse, und der ein « I 
„Sieht der K e r l nicht aus wie W 
Gewiesen? Es w i r d schon etwas 
res an dem sein, was vor Jahren 
i h n erzählt w u r d e . " 

Fortseteung 

K A T H O L I S C H E F & M M j j j S E * 
, 

S T . V I T H . „Ich b i n kein Casano«' 
Erwachsene. , J 

„Flüsternde Schatten, für Brw* 
u n d Jugendliche. 

Unser Dörfchen l i eg t mit 
j sind nur e in paar Häi 
Wald umschließt sie i n 
Kranz. Da k o m m t eB selten 

[jemand zu uns v e r i r r t . 
Allerdings, das passierte-
Herrn, der sich, aus i r g e n d ' 
«m immer, zu t i e f i n unse 
«agewagt hatte. Verschi 
durchschneiden i h n , u n d 
»icht genau auskennt, ver 
Orientierung. Ich sah re in 
» V 1 ^ 6 1 1 Nachmittag a m 
K'Atung der Freiwiese ein 
«udite. Sie w a r n u r sehen 
K e t>nen, aber so v i e l sah 
s>e sich nur mühsam aufr 

r 1 a u f dem Fe ldweg her 
sank sie zusammen. I d 

am um H i l f e , u n d sdilü 
F e i » d e Herr i m W o h n z i 
Kluses auf der Liege, u n 
kümmerte sich u m i h n . I d 

Ltp' lH'"f S t U n d e S P ä t e r « 
a l l b 6 i d e m F r e m d e n 
, ! r E r s * ö p f u n g fest. W i r 

fcfc""8- E s bestünde k e i n 

aben m Ü S S 6 b a l d 

hu! ! , 6 1 A r Z t k a m a m ^Ig« 
P»«weiten M a l e . A b e r , 

fc1" G a s t s d l ™ v i e l b 
r j m i t t a g konnte er aufst 
band« i e i e f 0 I i g e s p r ä o h mi 
R f t «He sich sehr 
L n " a h m m e i n e Einla 
'TJens noch z w e i Tage i 

»os ist w u n d e r b a r hiei 
, 8 « e StiHe!« 

ist nicht für jede 
™k*e ich ein . 

j f t £ St i l le k a n n furch 
* * * * k « * t « er uns noch 
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Heinz Doepgen. 

Oktober i960. 

verst . Eheleute Jos»« 
Eva Weynands. 
in des h l . Vitus (Be.l 

i . Oktober 1960. 

Leb. u n d Verst. der j 
* o m - M a r k e f k a . 
Heinrich Margraff, 
Gelegenheit. 

Xtober i960. 

Freitag, 

i m e r w . H i l l e und fet j 

! Paul v o n Monsdiaw. j 
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Siiion ¿3$ fünfzehnte M a l i n diesem 
Sommermonat sah i d i den M a n n auf 
Jer Btnk sn der Tramhaltestel le sitzen. 
Siia Gesidit war sehr alt . Das A l t e r 
iduM wie mit einem Stempel einge­
jagt u J2ir-> und man konnte s i d i k a u m 
lorstellen, daß je ein anderes B i l d als 
fa des Alters im Rahmen dieses A n t ­
litzes gehangen hätte. Ohne besondere 
psychologische Kenntnisse w a r leicht 
festzustellen, daß d'.e Gefährtin desMan-
Ks den mühseligen W e g des Lebens 
frühzeitig verlassen u n d i h r e n Lebens-
'ameraden allein zurückgelassen hatte, 
ienr, seine Kleider w a r e n an vie len 
Stellen ausgefranst und fleckig u . sein 
Htmdkragen war unsauber und zer­
drückt. 

Auch heute bot sich m i r , als ich aus 
der Straßenbahn stieg, der gewohnte 
Anblick des alten Mannes auf der Bank, 
und da ich mich ein w e n i g wunder te , 
narum er gerade diese Bank i n m i t t e n 
einen lauten, tosenden Rummelplatzes 
iee Verkehrs für seine Al tersruhes tun-
Jen wählte, setzte ich mich m i t einem 
leisen Gruß neben den M a n n . Er e r w i -
dette meinen Gruß m i t einem leichten 
Nicken. Sein gelichtetes Haar schimmer­
te im Sonnenschein w i e durchsichtige, 
mit Seide.-

.Schönes Wetter" sagte er u n d zeigte 
um blauen Himmel empor. 

Ja", erwiderte ich, „man ist f r o h , 
nach diesen vielen kühlen Tagen." 
Er nickte, und seine Augen, die mich 

rasch geprüft hatten, bl ickten n u n w i e ­
der in den bunten Knäuel der Menschen 
tuf dem Platz. 

,Hm , , . ich sehe Sie fast jeden 
ig", begann ich „Ist es Ihnen nicht zu 
ut hier?" 
»Oh, laut ist es schon. Es gibt s t i l le­

re und schönere Plätze. Aber ich muß 
hier sein." 

Ich wagte nicht, ihn nach dem W a r u m 
n fragen, und so saßen w i r eine Wei le 
üumm nebeneinander, umbrandet v o n 

tosenden Lärm der vielen Fahrzeu-

diese Bahn gedrängt hat-
gezogenen dagegen kann-l 
v o n Ansehen. Ihnen war! 

tit dem Knacks im Ruf E«l 
ddi , bei i h m Besuch zu 
b i 'e das wohl auchl 
Es w ^ r i h m aber nichtj 
er auch hoch und teuer! 

tte, es sei i h m „mehr als! 
i i m m e r gab i h m jedes UH 
er A r t einen heimlich« 
•z, w u r d e i h m zu einer 
Bi t terkei t und machte iM< 
f Tage, noch grantiger unä| 
er ohnehin schon war. 
S t immung begegnete e«j 

daß er i n der Stadt 
einen M a n n zu sein*] 

en hör te : „Da geht * 
Henningshöfer ." W M 

i : „Was w o l l e n Sie da»*| 
i Sie zu Ihren Worte 
Angefahrene machte * * j 
rtes Gesicht; er hatte £ 1 
! Böses gemeint. Sem I 
.en e in junger Sattlm. « J l 
cannte, sich aber um | 
imühen w o l l t e . 
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Eindruck m i t hinweg, * 
enningshöfer w o h l ein 
müsse, u n d der ein W\ 
srl nicht aus w i e das 
3 w i r d schon etwas 

Endlich brach der Mann unser Schwei-
Ijtt und meinte: „Wissen Sie, I h n e n 
Itain ich es ja verraten. Ich sitze hier , 
|wil ich auf ein Wunder w a r t e . " 

Ich blickte etwas verständnislos i n das 
Inrgübte Bild seines Ant l i tzes u n d sag-
|to Ja. . .wie meinen Sie das?" 

>Hm . . .das ist so", begann der M a n n 
«d rückte etwas näher zu m i r . „Ich sit­

ze schon das siebzehnte M a l hier auf 
dieser Bank. Jedesmal ungefähr zwei 
Stunden . . " 

„Ja, ja, ich sah Sie sogar vorgestern 
hier, als es regnete", unterbrach ich i h n . 

„Eben, sehen Sie. Und vielleicht haben 
Sie sich sogar gewundert und geglaubt, 
ich wäre nicht ganz . . ." Er t ippte bei 
diesen W o r t e n an seine St i rn . 

„Oh, nein, nein , das habe ich nicht 
gedacht. N u r gewundert habe ich m i c h " , 
gestand ich, „und dann habe ich m i r 
überlegt, Sie könnten vielleicht auch je­
desmal auf die Straßenbahn w a r t e n . " 

„Nein, nein, Hören Sie n u r : ich möchte 
e inmal ein W u n d e r sehen. U n d ich w i l l 
n u n feststellen, w i e lange es dauert, bis 
sich so ein W u n d e r ereignet. Wissen Sie 
ein kleines W und e r . Z u m Beispiel, daß 
ein junger M a n n einer schwer beladenen 
Frau etwas tragen h i l f t , oder daß eine 
Dame einmal stehen ble ibt und den al­
ten Zei tungsmann an der Ecke, dessen 
l i n k e Seite gelähmt ist, nach seinem 
Schicksal fragt oder daß ein reicherHerr 
sein A u t o anhält und ein armes altes 
W e i b l e i n bi t te t , sie ein Stück wei t m i t ­
nehmen zu dürfen. Oder daß z w e i ein­
same unbekannte Menschen, die ihr A r ­
beitsweg jeden Tag aneinander v o r b e i ­
führt, sich endlich einmal m i t einem Lä­
cheln grüßen, anstatt daß jeder s tumm 
u n d feindlich am andern vorübereilt , 
Verstehen Sie mich?" 

$ 
Ich lächelte und meinte : Ja, ja, Sie w a r ­

ten also auf ein ganz einfaches Al l tags ­
wunder? " 

„Richtig. Ganz richtig. A u f ein ganz 
gewöhnliches A l l t a g s w u n d e r . " 

„Und wie lange, sagten Sie, warten 
Sie schon?" 

„Achtzehn Tage m a l z w e i Stunden, 
mein Fräulein" , antwortete er mi t Nach­
druck. 

„Und es hat sich noch nicht ereignet?" 
„Nein, noch nicht" , sagte er. „Wissen 

Sie, ich glaube, die W e l t hat keine 
W u n d e r mehr. Best immt h o l t mich eher 
der T o d , als daß ich sehe, was ich zu 
sehen e r w a r t e . " 

Ich nickte u n d bl ieb noch eine Weile 
s innend neben dem alten Manne sitzen, 
u n d dann ging ich grüßend weg . 

Nach z w e i Tagen führte "mich der W e g 
wieder zu jener Tramhaltestel le u n d ich 
sah den alten M a n n immer noch, das 
W u n d e r erwar tend, auf der Bank sitzen. 
Dann mußte ich für dre i Wochen verreir 
sen, und als ich endlich wieder e inmal 

Gelegenheit hatte, nach meinem wunder­
lichen Freund Ausschau zu hal ten, w a r 
er verschwunden. Die Bank stand leer 
i n m i t t e n des lauten tosenden Verkehrs . 

So hatte ich den A l t e n und sein selt­
sames W a r t e n auf ein W u n d e r beinahe 
vergessen, als ich i h m eines Tages zu­
fällig auf der Straße wieder begegnete. 
Ich ging auf i h n zu. Er w a r erfreut , mich 
zu sehen, und sagte: „Erinnern Sie sich 
noch an die Sache m i t den Wunder? Ich 
erzählte es Ihnen, als Sie . . ." 

„Ja, ja, ich erinnere mich noch sehr 
gut" , unterbrach ich i h n . „Sie warteten 

D E S LEBENS W A S S E R 
D u mußt, w i l l s t du den G r u n d beschaun, 
Daraus die weisen Lehren fließen, 
Des Lebens Wasser i n dich schließen 
und unserm M i t t l e r ganz ver t raun . 

Es w i r d , w i r s t du mit m i r drauf baun, 
Sich in d i r dein Verstand ergießen, 
Ja Lebensströme werden schießen 
Und weise Lehren auf uns taun. 

I n i h m ist Gott, N a t u r und W i r 
Und alle Wundersprüch ein Wesen: 
Kannst Du, er w i r d ein Geist m i t d i r , 
Die Reim' aus diesem Grunde lesen, 
Dann bist d u schnell, w e n n v o l l Begier 
D u danach lebst, me in Mensch, genesen. 

Danie l von Czepko (1605-1660) 

auf ein ganz einfaches, gewöhnliches 
Al l tagswunder . 

-„Richtig, r i ch t ig " meinte er und schien 
über mein gutes Gedächtnis erfreut zu 
sein. 

„Und?" fragte ich, „haben Sie es er­
lebt?" 

„Ja, ich habe es er lebt . " Er sprach die 
W o r t e feierl ich w i e ein Gebet und das 
B i l d seines Ant l i tzes schien leicht ver­
klärt. 

„Und hatten Sie noch lange zu war­
ten?" fragte ich v o l l Interesse. 

„Im ganzen 22 Tage mal zwei ' Stun­
den." ' 

„Und dann sahen Sie es?" 
„Ja. A b e r ich hätte nicht einmal eine 

Stunde zu w a r t e n brauchen?" 
„Ja . . . wieso?" 
„Ich kam, das beim zweiundzwanzig­

sten M a l meines Wartens , von einem 
Spaziergang. Es w a r ein herrl icher Som­

mertag gewesen. Ich hatte einige W i e ­
senblumen für m e i n kahles Z i m m e r ge­
pflückt u n d mein Rücken schmerzte mich 
stark. So dachte ich: ,nun sitzest d u noch 
z w e i Stunden auf der Bank. ' Sie müssen 
es nämlich wissen : ich hatte keine H o f f ­
nung mehr, das kleine W u n d e r zu erle­
ben. Aber w i e gesagt, ich w a r müde 
und ich setzte mich also auf die Bank. 
Da sah ich plötzlich eine i n t iefe Trauer 
gekleidete Frau der Straßenbahn entstei­
gen. I h r Gesicht w a r v o l l v o n Le id , es 
w a r nicht e inmal mehr möglich, das A l ­
ter d a r i n zu erkennen. Al les schrie v o n 
Leid . I h r A n t l i t z . I h r Blick. Ihre Bewe­
gungen. I h r Gang. U n d ich weiß nicht 
e inmal mehr genau, w i e es kam, k u r z ­
um, ich ging, als würde ich v o n unsicht­
barer H a n d getrieben, auf die Frau zu 
u n d reichte i h r den Wiesenblumenstrauß 
den ich am Nachmittag gepflückt hatte 

u n d sagte: „leb möchte Omen cöeae K a ­
men schenken." Die F r a u lficbelte, Ja 
tatsächlich, das Lächeln drang durch die 
dichte W a n d ihres Leides u n d sprach: 
„Herzlichen Dank. Es l o h n t sieb doch 
wei terzuleben. A u c h a l l e i n . " D a n n gab 
sie m i r die H a n d , bewunder te die B l u ­
men u n d ging wei ter . A b e r selbst aia 
sie ging, drang das Lächeln noch durch 
die W a n d ihres großen Leides." 

„Ja . . . " , sagte ich nachdenklieb, nach­
dem der alte M a n n seine Erzählung be­
endet hatte , „dann haben ja Sie de* 
W u n d e r b e w i r k t . " 

„Aber natürlich . . . ich hät te gar nicht 
so lange zu w a r t o n brauchen", a n t w o r ­
tete er m i t n u n w i e d e r feierl icher S t i m ­
me, u n d plötzlich w a r das B i l d seines 
Ant l i t zes h e l l , als sei es v o n i n n e n be­
leuchtet, als er f o r t f u h r : „Selber muß 
m a n sie t u n , die W u n d e r , selber . . . " 

U b e r d i e B e q u e m l i c h k e i t 
Die Bequemlichkeit , auch K o m f o r t ge­

nannt, ist eine Errungenschaft der le tz­
ten z w e i Generationen. Unsere Großel­
tern saßen noch auf Stühlen, deren Leh­
nen sich dem Rücken nicht anschmiegten, 
sondern die i h n zu steifer Aufgeredi te -
heit zwangen, u n d w e n n sie sich nach 
dem Essen auf dem Sofa ausstreckten, 
mußten sie den K o p f scharf abbiegen 
und die Beine anziehen. Inzwischen s ind 
die Sitz- u n d Liege - Möbel den mensch­
lichen Körperformen b e r e i t w i l l i g ange­
paßt. W i r brauchen n u r an dem Schalter 
neben der Tür zu knipsen, u . das nächt­
liche Z i m m e r w i r d he l l . W i r brauchen 
den Pumpenschwengel nicht mehr auf-
und abzudrücken, u m einen Eimer Was­
ser zu bekommen; w i r drehen n u r den 
H a h n i n der Küche oder i m Badezimmer 
auf, es kostet uns keine Anstrengung, ei­
ne Wanne m i t Wasser zu füllen. Es g ibt 
die Warmwasser le i tungen. W i r brauchen 
nicht mehr Holz zu spalten, u m das 
Feuer zu entfachen. Die Technik bietet 
uns immer mehr Erleichterungen an.Zen-
tralheizungeh, Eisschränke, Aufzüge; w i r 
drücken nur auf einen Kopf , u n d schon 
ist das Gewünschte herbeigezaubert. 

Es fragt sich, ob diese Erleichterungen 
die uns Zei t ersparen u n d unsere M u s ­
ke ln schonen, zu einer freieren u n d 
glücklicheren Muße geführt haben. Die 
Apparate nehmen uns manche A n s t r e n ­
gung ab, u n d so müßten w i r eigentlich 
unverbraucht für die menschenwürdige­
ren Beschäftigungen sein. Aber die mög­
lich gewordene Bequemlichkeit muß m i t 

barem Geld bezahlt w e r d e n , u n d u m die­
ses Geld zu verdienen, müssen Wh* mehr 
arbeiten, so daß schließlich für den Ge­
nuß der angenehmen Errungenschalten 
nicht v i e l Zei t übrig b l e i b t . 

Der bedürfnislose Mensch braucht 
sich weniger plagen, ex könnte ehe* »u 
sich selber k o m m e n . W i e leicht is t es i n 
Ländern, i n denen der ewige Frühling 
herrscht, satt zu w e r d e n u n d eine La­
gerstätte für das müde H a u p t z u f inden . 
W o aber i n kühleren Himmelss tr ichen 
die Menschen das ganze Jahr h i n d u r c h 
auf das Haus angewiesen s ind, statten 
sie es behaglich aus, u n d eben dies kos­
tet A r b e i t , u n d manchmal w e r d e n sie 
v o n der A r b e i t aufgefressen, u n d sie 
vergessen, daß die A r b e i t eigentlich n u r 
den S inn hätte, i h n e n die M i t t e l für 
ein ungezwungenes Dasein i n die H a n d 
zu geben. 

So is t die Bequemlichkeit o f t n u r e in 
Schaustück; sie hätte W e r t , w e n n sie e i ­
ne D i e n e r i n wäre , die uns f reundl ich 
Verr ichtungen abnähme, welche uns h i n ­
derten, unseren Neigungen nachzugehen. 
Die Z i v i l i s a t i o n läßt sich n u n f re i l i ch 
nicht zurückschrauben, aber doch m i t e i ­
n e m gewissen V o r b e h a l t benutzen, u n d 
z w a r so, daß w i r scheinbare Erleichte­
rungen nicht m i t doppelter Emsigkei t er­
kaufen . Sonst k a n n es sehr unbequem 
w e r d e n , die Einrichtungen zur Er langung 
der Bequemlichkeit stets nach dem letz­
ten Stand der Tecknik anzuschaffen, de­
ren H e r r u n d nicht deren Sklave zu sein 
vorzuziehen wäre. 

E n g e l s k o p f 
Unser Dörfchen liegt m i t t e n i m W a l d . 

«• sind nur ein paar Häuser, u n d der 
™d umschließt sie i n einem w e i t e n 

Da kommt es selten vor , daß sich 
imand zu uns ver i r r t . V e r i r r t - - . 
Âllerdings, das passierte-einem älteren 

j"wn, der sich, aus irgendwelchen Grün-
. m u n e r . zu tief i n unseren W a l d h i n ­
s a g t hatte. Verschiedene Täler 

schneiden ihn, und w e r sich da 
eicht genau auskennt, ver l ier t b a l d die 
Orientierung. Ich sah re in zufällig, w i e 

r äPaten Nachmittag am W a l d r a n d i n 
FWung der Freiwiese einel Gestalt auf-
I »te, Si e w a r n i l r schemenhaft zu er-

ln«n, aber so viel sah ich doch, daß 
' * nur mühsam aufrecht h ie l t . Sie 
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J^Mte sich um ihn . Ich r ie f denArzt 
i ' «»e Stunde später w a r er da u n d 
I , \ ° " d e m Fremden eine hochgra-
v Erschöpfung fest. W i r behielten i h n 

ns. Es bestände keine größere Ge-
hben m Ü S S e S i c h b a l d w i e d e r e r h o l t 

(toiAlZt k a m a m folgenden M o r g e n 
^ w e i t e n Male. Aber da sah es m i t 

Gast schon vie l besser aus. A m 
i ein TI k ° n n t e e r a u f s t e h e n - E r führ-

N d t s * t n g e s p r ä c h m i t s e i n e r V e r " 
k J A • d i e s i d l sehr u m i h n sorg-

it«n m m e i n e E i n l a d u n g an, we-
noch zwei Tage zu bleiben. 

« S U H e " - n d e r b a r h i e r " ' S a g t e e r ' 

wt nicht für jeden erträglich", 
, e ich ein. 

)*• Ställe kann fürchterlich s e i n - . " 
er uns noch nicht erzählt, 

was eigentlich m i t i h m vorgefal len w a r , 
u n d wir -be läs t igen i h n auch nicht m i t 
Fragen. D a n n aber, am A b e n d saßen w i r 
alle i n meiner W o h n u n g zusammen. Er 
berichtete uns eine merkwürdige Ge­
schichte. Er habe sich einen freien Tag 
gemacht u n d vorgehabt, den W a l d i n 
ostwestlicher Richtung zu durchwandern. 
Früher wäre er gerne i m W a l d spazie­
rengegangen, aber er habe w o h l seine 
Kräfte überschätzt. 

Er ver lor den Weg, und, als er i n das 
erste T a l hinunterst ieg, auch die Rich­
tung. Er w a r das W a n d e r n nicht mehr 
gewohnt . Die Steigung zehrte an seinen 
letzten Kräften, der mitgebrachte M u n d ­
vorra t w a r erschöpft, der W a l d nahm 
k e i n Ende. 

Gerade hier bei uns ist der W a l d un­
verhältnismäßig ausgedehnt und weitläu­
f i g . M a n kann Stunden u m Stunden ge­
hen, ohne auch n u r eine Lichtung, ge­
schweige denn eine andere Siedlung zu 
t ref fen . Es s ind herrliche Wälder, und 
w e m sie ver t raut s ind, der möchte sie 
nicht mehr missen. 

Der A b e n d brach herein . Er ver i r r te 
sich n u n vollends, und es w a r erstaun­
lich, welche Zähigkeit er aufbrachte. Ver­
nünftigerweise hätte er den Morgen an 
irgendeiner geschützten Stelle abwarten 
sollen. A b e r er l ief wei ter . Geräusche 
v e r w i r r t e n i h n , irgendwelche Lichtpunk­
te, phosphoreszierendes, morsches Holz 
oder Täuschungen, flößten i h m ständig 
neue H o f f n u n g ein. A m Morgen sank er 
nieder. Seine Kräfte w a r e n zu Ende. Fr 
träumte einen w i r r e n T r a u m . Dr.nn aber 
sei er plötzlich aufgewacht. E in K i n d 
habe vor i h m gestanden, ein merkwür­
diges K i n d , ein K i n d m i t einem Enge's-
kopf , u n d er habe es gefragt, habe es 
nach dem nächsten D o r f gefragt, und es 
habe i h m den W e g ge.zeigt, ein K i n d m i t 
einem Körbchen vol ler Pilze, ja, das ha­
be er ganz deutl ich gesehen. W i e h t t t e 

er auch sonst den W e g hierher f inden 
können ? <Schon eine Vier te ls tunde spä­
ter oder kürzer sei er aus dem W a l d 
herausgetreten, habe er das D o r f er­
bl ickt . 

Diese überraschende Erklärung erreg­
te große V e r w u n d e r u n g bei uns. Natür­
lich gab es Pilze i m W a l d u m diese 
Jahreszeit, aber keines v o n unseren K i n ­
dern w a r an diesem Tag und auch nicht 
u m diese Zeit am Nachmittag, i m W a l d 
gewesen, das ließ sich einfach feststel­
len. Auch besitzt keines unserer K i n d e r 
ein ausgesprochenen Engelskopf, ge­
wiß nicht, w i r s ind hier von einem 
gröberen Schlag. 

Nein , es sei seiner M e i n u n g nach auch 
ke in Wesen gewesen, das man m i t i r ­
dischen Maßstäben messen könne. Er 
glaube da an ein W u n d e r , u n d auch des­
halb hätte er über alles so lange ge­
schwiegen. Ohne diese Erscheinung wä­
re er w o h l umgekommen. I h r al lein ver­
danke er seine Rettung. 

„Ein Mädchen m i t einem Körbchen v o l ­
ler Pilze?" fragte ich. 

„Ja, ja. Aber es w a r nicht v o n dieser 
Wel t . ' ' 

„Haben Sie m i t i h m gesprochen?" 
„Gesprochen?" Er dachte nach. „Nein 

gesprochen eigentlich nicht. Aber es zeig­
te m i r den Weg. Ich verstand es. Ich 
begr i f f genau, daß ich diesen und k e i ­
nen anderen Weg gehen mußte, um ge­
rettet zu w e r d e n . " 

„Als sie erwachten, oder vorher , ha­
ben Sie da i rgend etwae Fremdartiges 
i n Ihrer unmit te lbaren Umgebung ver­
spürt, etwas, das nichts m i t Baum, m i t 
G e h i l z , Laub oder W u r z e l n zu t u n hat­
t e ' " 

Er schien mion nicht zu verstehen. 
Dann aber hu«<&ie es w i e Er innerung 
über Beim Cesicht. „Ja, da w a r e twas" , 
sagte er n tubdenUich . 

„Au* Str in? E in Kreuz aus Stein, w i e * " 

„Es ist möglich", murmel te er. 
„Es ist sovar gewiß" , sagte ich. " W i r 

werden morgen früh die Stelle aufsu­
chen w o sie gelegen haben, als Ihnen das 
Mädchen erschien." 

„Am Kreuz?" , f ragten mich die Bau­
ern. 

„Ja", sagte ich, „am K r e u z " . 
A m anderen M o r g e n brachen w i r auf 

und w a r e n bald an dem Kreuz. U n z w e i ­
fe lhaf t hatten i h n hier seine Kräfte ver­
lassen. Neben dem Kreuz w a r dasLaub 
noch aufgewühlt. H i e r hatte er gelegen 
und anfänglich vergeblich versucht, sich 
wieder aufzurichten, ehe er vor Erschöp­
fung einschlief. 

„Sie haben hier gelegen", sagte ich, 
„und i rgendwann, völlig unbewußt, die 
Inschrif t am Sockel des Kreuzes i n sich 
aufgenommen." 

Diese Inschri f t berichtete davon, daß 
an dieser Stelle ein vermißtes Mädchen 
nach tagelangem Suchen tot aufgefunden 
w o r d e n war , neben i h m ein Körbchen 
vol ler Pilze. Der tragische V o r f a l l lag 
schon mehr als hunder t Jahre zurück. Er 
w a r u m so tragischer, als es v o n h ier 
aus bis zu unserem Dörfchen tatsächlich 
nicht mehr als etwa siebzehn M i n u t e n 
Weges war . M a n hatte das K i n d lange 
nicht gefunden, viel leicht auch deshalb 
nicht, w e i l hier w o h l zur damaligen Zei t 
dichtes Gestrüpp u n d Gebüsch stand. 

„Sie haben die Inschri f t i n sich auf­
genommen" , wiederhol te ich, „und sie 
hat sich i n Ihnen zu einem B i l d verdich­
tet. Sie sahen das Mädchen m i t dem 
Körbchen, denn Sie w a r e n i n I h r e m 
Zustand für solche B i lder empfänglich, 
verstehen Sie?" 

„Ich verstehe" , sagte dar H e r r . „Eine 
ganz reale, natürliche Erklärung. W i e 
aber w a r es möglich, daß es m i r den 
W e g zeigte, den r icht igen Weg, u n d daß 
er mich * u dem einzigen, m i r noch er­
reichbaren Z i e l «MMMT 

„Das allerdings is t w u n d e r b a r , ich 
f inde dafür noch keine Erklärung." 

„Soll überhaupt alles erklärt w e r d e n ? " 
fragte einer der Bauern. „Ich es nicht 
schön zu wissen, daß hier ein Mensch 
durch ein W u n d e r gerettet wurde? • 

„Es is t schön", e rwider te ich. „Aber 
ein W u n d e r v e r l i e r t für m e i n Gefühl 
nichts an K r a f t u n d Bedeutung, w e n n 
man es erklären kann , w e n n m a n sei­
ne W u r z e l n aufdeckt, w e n n m a n die U r ­
sache, 'die sein Zustandekommen be­
w i r k t enthüllt. Unser Freund w u r d e h ier ­
her geführt. H i e r w a r es, w o er z u ­
sammenbrach. Er n a h m die Inschr i f t auf. 
V o r mehr als h u n d e r t Jahren w u r d e sie 
i n den Stein gemeißelt . Er f o r m t e sie i n 
sich zu einem B i l d , z u e inem k l e i n e n 
Mädchen m i t einem Engelskopf —. „War­
ten Sie!", r i e f ich, „nun is t m i r alles 
k la r , der Engelskopf! Sehen Sie hienr" 
Ich deutete auf den aus dem Sandstein 
über der Inschr i f t herausgehauenen k l e i ­
nen Engelskopf. „Das is t er, u n d i n der 
Tat zeigt er jedem den Weg, der h i e r 
v o r b e i k o m m t . Er b l ickt i n Richtung auf 
unser Dor f . So hat I h n e n Ihre Erschei­
nung, das kle ine Mädchen, den W e g 
wiesen. Es bl ickte i n die Richtung, 
es nicht so?" 

„Es is t so" , sagte der H e rr . 
„Und es ist i n der T a t wuBdecboaP, 

r i e f ich aus, „ein echtes W u n d e r ! Es aste­
te sich aus den verschiedensten K o m p o ­
nenten zusammen, u n d es bewir-kte da« 
Gute, durch Z u f a l l , durch B e t A g l i k M i i t -
ten u n d durch Bedeutung." 

U n d i m Augenbl ick wußten w i r alte 
ohne Auenehme, daß unser Leben e*ae 
Fülle v o n Möglichkeiten enthalt , die BÄSI 
immer u n d i m m e r w i e d e r zu einem W u n ­
der zusammen Kaden können, dssn , 
w e n n es n o t w e n d i g ist , dann, w e n n W i r 
i n unserer N o t der H i l l e bedürfen: W i r 
s ind nicht a l l e in . 

i 
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Welche Schrotmühle wählen wir ? 
Einige Beispiele 

Schroten, eine der ältesten menschli­
chen Tätigkeiten, ist auch heute noch 
aktue l l u n d wicht ig , g i l t es doch die 
betriebseigenen F u t t e r m i t t e l r a t i o n e l l 
über den Tiermagen zu v e r w e r t e n . Die 
eigene Schrotmühle erspart Transporte 
zur Mühle. 

Dabei erhebt sich die Frage, welche 
Mühle, Steinmühle oder Hammermühle 
gekauft w e r d e n sol l , w e n n eine Neuan-
sdiaf fung fällig ist . Dazu wäre zu sa­
gen, daß Steinmühlen nach landläufiger 
Auffassung das beliebte, mol l ige , kalte 
Schrot l i e fe rn , das gern gefressen und 
gut verdaut w i r d . Außerdem haben 
Steinmühlen, i m Vergleich zu Hammer­
mühlen, bei gleicher Leistung einen ge­
r ingen Kraf tbedarf . Sie können also 
schon m i t leichteren M o t o r e n ab 2 bis 
3 PS getrieben werden . Demgegenüber 
hat die Hammermühle also einen höhe­
ren Kraf tbedarf . Sie l i e fer t ein mehr 
griesiges Schrot, was bei entsprechend 
feiner Körnung aber auch gut verdaut 
w i r d . Während n u n auf der Steinmühle 
nur mehlige Körner verarbeitet w e r d e n 
können, k a n n man auf der Hammermüh­
le auch ölhaltige Früchte zerkle iern . A u ­
ßerdem zerkle inert die Hammermühle 
Spelzen u n d Schalen intensiver . Auch 
kann man m i t der Hammermühle Rauh­
futter (Klee, M a i s k o l b e n usw.) u n d 
Knochen zu Fut termehl verarbei ten. Da­
für is t der Kra f tbe dar f al lerdings 25 -
50 Prozent größer, d. h . Hammermühlen 
verlangen i m m e r einen stärkeren M o t o r . 

Besonders für Pferde 

Jedes der beiden Mühlensysteme hat 
also V o r - und Nachteile. 

Bei Steinmühlen stehen H o r i z o n t a l -
und Vertikalmühlen zur Verfügung. I m 
Pr inzip besteht i m Gebrauch k e i n nen­
nenswerter Unterschied. Die Leistung ei­
ner Steinmühle ist immer abhängig v o m 
Steindurchmesser u n d v o m M o t o r . M i t 
stärkerem M o t o r ausgerüstet, k a n n auch 
eine kleinere Mühle mehr leisten. Tro tz ­
dem ist es richtiger, bei größeren A n -
s p r ü ± e n eine größere Mühle zu kaufen. 
Das g i l t sinngemäß auch für Hammer­
mühlen. Vielfach werden für hohe Le i ­
stungen Horizontalmühlen u n d für k l e i ­
nere Leistungen Vertikalmühlen bevor­
zugt. 

Eine Sonderstel lung nehmen die so­
genannten Kastenmühlen ein. H i e r ist 
i n der Regel eine Vertikalmühle aufge­
baut. Sie sammeln das fertige Schrot i m 
Kasten, w o es leicht entnommen werden 
k a n n . 

Das Schroten läßt sich neuerdings so­
w o h l m i t Stein- w i e m i t Hammermüh­
len automatis ieren, wobei der b i l l ige 
Nachtstrom ausgenutzt werden kann. 
D a v o n sollte mehr als bisher Gebrauch 
gemacht werden . 

Zusammengefaßt kann man folgendes 
sagen: W e n n n u r Getreide geschrotet 
w e r d e n soll , und für kleinere Betriebe, 
ist die i n der Anschaffung u n d i m Be­
t r ieb bi l l igere Steinmühle vorzuziehen. 
W o Klee und ölhaltige Früchte verarbei ­
tet w e r d e n sollen, k o m m t n u r eine 
Hammermühle i n Frage. 

Melasse und Melassemischfutter 
Melasse is t der letzte Rückstand bei 

der Verarbe i tung zuckerhaltiger Pf lan­
zensäfte, aus dem durch K r i s t a l l i s a t i o n 
kein wei terer fester Zucker mehr gewon­
nen w e r d e n k a n n . Der Nährstoffgehalt 
der frischen, sog. „grünen" Melasse be­
ruht fast ausschließlich auf i h r e m Ge­
hal t an Z u c k e r . - W i c h t i g i s t -auch i h r Ge­
hal t an W i r k s t o f f e n . Neben K a l i - u n d 
N a t r i u m v e r b i n d u n g e n s ind es nicht u n ­
erhebliche Mengen an Spurenelementen, 
w i e Eisen, Kupfer , M a n g a n u n d Kobal t , 
die v o r a l l em für die w e i tv e rbre i t e te n 
Mangelgebiete v o n Bedeutung s i n d . I n ­
folge ihres hohen Gehaltes a n Zucker 
ist die Melasse hochverdaulich, für al le 
T i e r a r t e n sehr schmackhaft u n d v o n gu­
ter diätetischer W i r k u n g . Sie erhält i n 
1 k g 793 Tei le Trockenmasse, 28 g ver­
dauliches Eiweiß u n d 47$ Stärkeeinhei­
ten, außerdem v i e l K a l i , w e n i g K a l k u n d 
sehr w e n i g Phosphorsäure. Da das E i ­
weiß - Stärke - Verhältnis 1:17 beträgt, 
i s t die Melasse sehr gut geeignet, be i 
der Verfütterung v o n eiweißreichem 
Grünfutter den erforder l ichen Stärkeaus­
gleich herbeizuführen. H i n z u k o m m t , 
daß die Melasse trockene F u t t e r m i t t e l 
w i e S t roh u n d Spreu sehr v i e l schmack­
hafter macht u n d die Tiere veranlaßt, 
mehr Furter aufzunehmen. Das ist i n 
diesem Jahr besonders beachtlich, w e i l 
S troh u n d Spreu vie lerorts wicht ige Fut­
t e r m i t t e l s ind. D i e Er fahrung l e h r t je­
doch, daß sich der Zuckerantei l i m Fut­
ter be i Wiederkäuern i n gewissen Gren­
zen ha l ten muß. H i e r steigert der Z u k -
ker — die Melasse enthält e twa 50 o/o 
Zucker — die Gärungsvorgänge i n den 
Vormägen, dami t steigen auch die Ener­
gieverluste, die a l lgemein als „Verdau­
ungsdepression" bezeichnet werden .Aus 
diesem Grunde geht die Mi lchle is tung 
be i hohen Zuckergaben zurück, auch ist 
bekannt , daß die Milchkühe m i t hohen 
Zuckergaben z u m Trockenstehen ge­
bracht w e r d e n können. Ueber 1 bis 1,5 
k g je K u h u n d Tag sollte m a n daher 
nicht hinausgeben. 

Für Pferde is t die Melasse infolge i h ­
rer diätetischen W i r k u n g u n d großen 
Verdaul ichkei t besonders w e r t v o l l , h ier 
können 2 k g Hafer durch die gleiche 
Menge Melasse ersetzt werden . Zucker 
besitzt einen hohen Energiewert , erhöht 
deshalb die Arbe i t s le i s tung, die nicht w i e 
die Mi lchle is tung bei der K u h durch das 
Eiweiß 'herbeigeführt w i r d . Das Faß m i t 
der dickflüssigen Melasse is t am besten 
i m Sta l l erhöht aufzulegen, so daß sie 
leicht abgelassen w e r d e n u n d m i t fünf 
Te i len Wasser — zu jeder Mahlze i t frisch 
— verdünnt w e r d e n kann. Während die 
Melasse auf dem H o f sehr einfach zu 
handhaben ist, ist i h r Bezug nicht sel­
ten m i t Transportschwier igkei ten \ -• 
banden. Der L a n d . - i r t muß sich d e s h - i 
über diese Frage :. 3ts m i t seiner Zuk-
k e r f a b r i k seiner Genossenschaft oder 
dem Landhandel auseinandersetzen. 

Die Handhabung der frischen Melasse 
läßt sich durch preiswerte u n d einfach 
zu bedienende H a n d p u m p e n und A b -
zapfhäne wesentl ich erleichtern. Darüber 
hinaus besteht die Möglichkeit, die Me­

lasse an best immte Trägerstoffe anzu­
trocknen. Es gibt verschiedene Melasse-
mischfutter, w i e Weizenkleiemelasse, 
Palmkernmelasse, Malzkeimmelasse, 
Haferschalenmelasse, Melasseschnitzel 
u . a., bei denen der Melasseanteil i m 
al lgemeinen zwischen 40 und 60 Prozent 
l iegt . -Sie w e r d e n v o n al len T ieren gern 
gefressen u n d gi l t vertragen. 

A m bekanntesten s ind heute die ge­
trockneten Melasseschnitzel u n d die 
Trockenschnitzelmelasse, die einen Z u k -
kergehalt v o n 20 bis 22 Prozent a u f w e i ­
sen. Getrocknete Melasseschnitzel s ind 
i n gleicher Weise w i e Trockenschnitzel 
z u verfüttern, d. h . be i Milchkühen bis 
2 kg je T i e r u n d Tag trocken, i n höhe­
r e n Gaben am besten eingequollen. Bei 
Pferden müssen die Schnitzel i n der 
K r i p p e gut angefeuchtet werden . H i e r 
ersetzen Melassefut termit te l m i t gutem 
Erfo lg einen T e i l des Hafers . 

A n Mastschweine können bei Getrei­
demast nach allmählicher Gewöhnung 
500 bis 700 g grüne Melasse je T i e r täg­
l i ch beigefüttert werden , während bei 
der Mast m i t Hackfrüchten n u r die 
Hälfte dieser Gaben empfohlen w i r d . 
Getrocknete Melasseschnitzel s ind z w a r 
hoch verdaulich, Mastschweine nehmen 
aber nicht genügende Mengen auf. Da­
gegen s ind sie i n Tagesgaben v o n V2 
bis 1 kg an ältere Läuferschweine sowie 
an tragende u n d säugende Sauen als 
G r u n d f u t t e r oder i m Austausch m i t Ge­
treideschrot eingequollen zu verfüttern. 

Bei der großen Z a h l der vorhandenen 
Melassemischfutter ist die A u s w a h l 
zweckmäßig nach der T i e r a r t u n d nach 
dem jewei l igen G r u n d f u t t e r zu t re f fen . 
Für Pferde w e r d e n gern Weizenkleie­
melasse, für M i l c h v i e h almkernmelasse 
oder Melasseschnitzel bevorzugt . 

Wintersaaten brauchen alle Nährstoffe 
Eine große Reihe v o n Versuchen i m 

gesamten Bundesgebiet erbrachte den 
Nachweis, daß die Düngung m i t K a l i 
u n d Phosphorsäure i m Sommer auf die 
Stoppeln oder 14 Tage v o r der Saat 
gegeben, durchschnittl ich i m Ertrag sehr 
v i e l besser abschnitt als eine spätere 
Kopfdüngung. Das ist leicht erklärlich. 
Selbst bei guten Bodenuntersuchungs­
ergebnissen ist das schwache W u r z e l ­
system des aufgehenden Keiml ings auf 
leicht aufnehmbare Nährstoffe angewie­
sen. Die Er fahrung lehr t deshalb, daß 
unzureichend oder einseitig i m Herbst 
ernährte Saaten durch ihre ungenügende 
Bewurzelung stets besonders gefährdet 
s ind, ihre Widerstandsfähigkeit gegen 
Kahlfröste, gegen den Wechsel v o n 
Frost und Tauwet ter i m Frühjahr sowie 
gegen Rost u n d Lagergefahr geringer ist . 
Aus diesem G r u n d betrachten w i r eine 
Kopfdüngung der Wintersaaten m i t Ka­
l i und Phosphorsäure i m m e r n u r als 
Notbehelf . H i n z u k o m m t , daß die früh­
zeit ig gebildete reiche Wurzelmasse erst 
die Voraussetzung schafft, die Stickstoff­
düngung besonders gut auszunutzen.Ein 
w i r k l i c h guter Er t rag stel l t sich immer 
nur dann ein, w e n n die Staaten über 
das ganze Jahr gleichmäßig und gut 
versorgt s ind. 

Die of t gestellte Frage nach der t e i l ­
weisen Stickstoffdüngung i m Herbst od . 
der gesamten Stickstoffgabe i m Früh­
jahr ist nicht al lgemein zu beantwor ten . 
I n der Praxis w i r d vielfach nach der Re­
gel vorgegangen, ein V i e r t e l bis e in 
D r i t t e l der Gesamtmenge der Stickstoff­
düngung i m Herhst zu geben, den Rest 
dann i m zeit igen Frühjahr. M i t dieser 
Stickstoffgabe sol l ein genügend kräfti­
ger Bestand i n den W i n t e r gebracht 
werden . Versuche haben jedoch ergeben, 
"daß die Ertragsergebnisse bei aus­
schließlicher Stickstoffgabe i m Frühjahr 
gegenüber einer Teilstickstoffdüngung 
i m Herbst meist höher lagen. Der G r u n d 
l iegt hauptsächlich dar in , daß w i r i m 
Herbst i n allen Jahren ein verhältnis­
mäßig starkes Stickstoffangebot aus dem 
Boden erwar ten , w e i l der Humus sich 
i n dieser Jahreszeit besonders stark zer­
setzt. Da der Humus w e n i g K a l i , Phos­
phor, Ka lk und Magnesia und auchSpu-
renelemente enthält, k o m m e n alle diese 
Nährstoffe leicht ins H i n t e r t r e f f e n , u n d 
es ist aus diesem Grunde nützlich, die 
Wintersaaten damit zu versorgen, so­
w e i t nicht nach den Ergebnissen der Bo­
denuntersuchung ein sehr großer V o r r a t 
davon, i m Boden vor l iegt . Die l a n d w i r t ­
schaftliche Praxis t u t also gut daran, 
sich an die Regel zu hal ten, wonach die 
Phosphatdüngung i m Herbst zur Gänze 
u n d die Kalidüngung i m Herbst auf ge­
ringeren Böden zu Hälfte und auf den 
besseren Böden i n ganzer Menge den 
Wintersaaten gegenben w e r d e n muß. 

E in Verzicht auf die Stickstoffdüngung 
i m Herbst g i l t aber nicht ohne Ausnah­
men. Es gibt sehr untätige Böden, bei 
denen sich i m Herbst k e i n Humus i m 
Boden zersetzt. I n einem solchen Falle 
ist eine leichte Stickstoffdüngung durch­
aus angebracht u n d ebenso sol l und 
darf an der bewährten Bekämpfung der 
Herbstke imer unter den Unkräutern 
durch Kalkst ickstof f keinesfalls gerüttelt 
werden . Ebenso w i c h t i g ist es i n die­
sem Falle aber auch, die übrigen Nähr­
stoffe entsprechend reichlich zu geben. 
Jede Einsei t igkei t ist fehlerhaf t und ei­
ne Herbst - Stickstoffdüngung überKalk-
stickstoff setzt voraus, daß z. B. die Ka­
lidüngung darüber nicht vergessen w i r d . 
Auch bei rechtzeitig bestel l tem Weizen 
empfehlen w i r eine Teilst ickstoffgabe i m 

» 

Temperatur in Milchviehställen 
Das Thermometer sol l te nicht fehlen 

Nicht n u r eine gute Behandlung u n d 
Fütterung, sondern auch ein gutes„Stall-
k l i m a " is t für das W o h l b e f i n d e n der 
Tiere u n d damit letzt l ich für ihre L e i ­
stungsfähigkeit entscheidend. Das Sta l l ­
k l i m a selbst ergibt sich aus dem Z u ­
s a m m e n w i r k e n verschiedener Einzel fak­
toren, w i e Menge u n d A r t v o n Gasen, 
Luft feucht igkei t , Luf tdruck u n d Tempe­
ra tur . 

Die Temperatur als K l i m a f a k t o r i m 
Stal l übt einen sehr großen Einfluß auf 
die Widerstandsfähigkeit der Tiere aus. 
Bei zu hohen Stal l temperaturen ver­
weichlichen die Tiere u n d w e r d e n dann 
anfällig für mancherlei K r a n k h e i t e n . Die 
H a u p t f o r d e r u n g muß daher lauten, mög­
lichst niedrige Sta l l temperaturen zu er­
hal ten. Der i n den le tzten Jahren b e i uns 
aufkommende „Offenstal l " erfüllt diese 
Forderung wei tgehend, doch ist seine 
V e r b r e i t u n g n u r verhältnismäßig gering, 
so daß die sogenannten „temperierten" 
Stäl le i m m e r noch i n der Psaxis die Re­
gel darstel len. 

Die meisten Milchviehställe s ind i m 

W i n t e r zu w a r m . Die Temperatur i n den 
Stäl len sollte zwischen plus 5 u n d plus 
15 Grad Celsius l iegen. Das ältere Jung­
v ieh k a n n dabei niedrigere Temperatu­
ren vertragen, während die Kühe meist 
etwas wärmere Ställe erhalten. - Bei der 
A u f s t a u u n g der Tiere i m November l i e ­
gen die Sta l l temperaturen meistens zu 
hoch, häufig bis plus 20 Grad Celsius. 
I n solchen Fäl len ist es unbedingt er­
forder l i ch auf plus 7 bis plus 12 Grad 
herunterzugehen. Diese Umste l lung v o n 
„warm" auf „kalt" darf aber niemals 
plötzlich erfolgen, sondern sollte sich 
etwa über einen Z e i t r a u m v o n 6-8 Ta­
gen hinziehen. Plötzliche T e m p e r a t u r ­
schwankungen s ind für die Tiere höchst 
unverträglich u n d führen leicht zu Er­
kältungen. 
Die Regulierung der Sta l l temperatur is t 
i m m e r n u r i n V e r b i n d u n g m i t einem 
Stal i thermometer möglich. Leider ver-
misst m a n i n manchen Ställen noch ein 
so lAes . Thermometer die man i m Stall 
verwendet müssen gut ablesbar, s tab i l 
u n d widerstandsiäfeig gegenüber Feu*h-
tisjkeit sein. 

Herbs t dort , w o der Boden an der 
Grenze der Weizenfähigkeit l iegt , w o 
die V o r f r u c h t nicht besonders gut w a r 
vor al lem be im A n b a u einer anspruchs­
vol len standfesten u n d sehr ertragreichen 
Sorte. 

Die Höhe der Düngergabe sollte sich, 
w e n n i rgend möglich, nach den Ergeb­
nissen der Bodenuntersuchung und der 
bisherigen Ertragshöhe richten. Als Faust 
zahlen gelten für die Wintersaaten ei­
ne Menge v o n 3 dz-ha eines lOprozent i -
gen Phosphatdüngers u n d für den 
Herbst eine Menge v o n 1,5 - 2 dz-ha 
40er Kalisalz, soweit nur , die halbe Ka­
ligabe gestreut w e r d e n sol l . A u f leichten 
Böden kann statt eines hochprozentigen 
Kalisalzes auch sehr w o h l K a i n i t gesät 
werden , w e i l die damit verbesserte Salz­
versorgung der Pflanzen deren W i n t e r ­
tüchtigkeit erhöht. Es müssen dann ent­
sprechend größere Mengen gestreut w e r ­
den. 

A l l e Düngemittel s ind möglichst auf 
trockene Pflanzen zu streuen, also nach­
mittags düngen, sofern sie nicht vor od. 
bei der Bestellung i n den Boden ge­
bracht w o r d e n s ind. A u f sehr untätigen 
Böden hat es sich bewährt , einen dün­
nen Stallmistschleier über die W i n t e r ­

saat zu legen. A u f tätigen Böden li 
diese Maßnahme nicht empfehlenswert 
w e i l sie z u vermehrtem Lager führe, 
kann , besonders w o es an Kali fe^ 
Auch i n diesem Falle bedeutet die Et. 
se i t igkei t einer Nährstoffzufuhr ^ 
Gefahr, die m a n durch eine erhöhte Ks-
l i - Phosphatdüngung beheben kann, 

Die W a h l der einzelnen Dünger wirf 
i n erster L in ie v o m Bodenzustand ml 
i n zwei ter L in ie v o n der Pflanzenart be-
s t immt . A u f kalkärmeren Böden 
w i r den k a l k h a l t i g e n Phosphaten da 
V o r z u g . Bei der Kalidüngung bead 
w i r , daß das 50prozentige Kalisalz» 
beitswirtschaft l iehe Vorteile bringt. Bei 
der Stickstoffdüngung i m Herbst wäi» 
w i r einen langsam und anhaltend w» 
kenden Dünger. 

Auch Mischdünger (Zwei-Nährstof 
Dünger) u n d Volldünger haben s 
unseren Versuchen gut bewährt, 
g i l t besonders für nährstoffausgeglid* 
ne Böden. A u f ärmeren Böden mit m» 
schiedlichen Nährstofflücken, wo Mu. 
gel an K a l i oder Phosphorsäure 
ziehen w i r eine Düngung mit Ei 
düngern vor . I m übrigen können 
Volldünger u n d Einzeldünger in bestet 
Weise ergänzen. 

Eine mittlere Ernte an W I N T E R G E T R E I D E von 3.500 kg Kömer 
und den entsprechenden Strohmengen entzieht dem Boden pro 
Hektar 125 kg Reinkali. Deshalb muß die diesbezügliche Dün­
gung wenigstens enthalten: 

800 b i s l . o o o k g S y l v i n i t ( 1 7 °/0) o d e r 

3 o o b i s 4 o o k g K a l i s a l z ( 4 0 °/0) 

Falls Volldünger zur Anwendung gelangen sollte, dürfte immer 
denjenigen der Vorzug zu geben sein, welche reichhaltig an 
Kali sind. 

Kartoffeln richtig einsäuern 
E i n P r a k t i k e r spricht : 

Die K a r t o f f e l ist ein überaus e m p f i n d ­
licher Wassersack, der a l len Pi lzen u n d 
Bakter ien leicht zugänglich ist . Ueber 
die Hälfte der Kar tof fe lernte w i r d a l l ­
jährlich verfüttert. Es ist deshalb i m ­
mer u n d für jeden Betrieb eine Sorge, 
die K a r t o f f e l n lange Zeit zu erhalten. 

Erfahrungsgemäß gehen durch die i n 
der Praxis übliche A u f b e w a h r u n g i n K e l ­
l e rn oder M i e t e n alljährlich beträchtliche 
Mengen K a r t o f f e l n zugrunde. Die Lager­
verluste entstehen durch A t m u n g , K e i ­
mung, Fäulnis u n d Frost. Sie betragen 8 
bis 12 Prozent u n d können bei unsach­
gemäßer Lagerung noch w e i t größer sein. 
Eine verlustlose Haltbarmachung v o n 
F u t t e r k a r t o f f e l n ist n u r durch Einsäuern 
oder durch künstliche Trocknung (Kar­
toffelf locken) möglich. Da die Trocknung 
an teure Anlagen gebunden ist , k o m m t 
dem Dämpfen und Einsäuern überlegene 
Bedeutung zu. Für alle K a r t o f f e l n , die 
nicht als Saat- u n d Speiseware verwer ­
tet w e r d e n können, ist daher die Si l ie­
rung die zweckmäßigste A r t der A u f b e ­
w a h r u n g . 

Das Einsäuern hat als wicht igsten 
V o r t e i l , daß es gegenüber dem täglichen 
Dämpfen Zeit , A r b e i t u n d Brennmater ia l 
spart. Sauerkartof fe ln können ohneVer-
luste unbegrenzt lange aufbewahrt w e r ­
den u n d die Mast k a n n während des 
ganzen Jahres gleichmäßig erfolgen. Die 
Einsäuerung ist ferner die einzige Mög­
l ichkeit , beschädigte u n d gefrorene Kar­
t o f f e l n i n haltbares Futter überzuführen. 
Schließlich ist nicht zu vergessen, daß 
der gefüllte Kar to f fe l s i lo eine unschätz­
bare Sparbüchse für Notzei ten is t . 

A m besten is t es, die K a r t o f f e l n u n ­
m i t t e l b a r nach der Ernte einzusäuern. 
M i t einer Dämpfkolonne geht das Däm­
p f e n schnell und einfach. Die für die E in ­
säuerung best immten K a r t o f f e l n müs­
sen gut gereinigt u n d gewaschen w e r ­
den. Anhaf tende Erde beeinträchtigt die 
Schmackhaftigkeit der D a u e r k a r t o f f e l n 
u n d kann auch zu Verdauungsstörungen 
führen. Nach vollständigem Durchdam­
pfen, das be i ordentl ich arbeitenden A n ­
lagen etwa 20 bis 30 M i n u t e n dauert, 
sollen die K a r t o f f e l n noch 10 bis 15 
M i n u t e n i m Faß bleiben, damit alles 
überflüssige Wasser entweichen k a n n 
und die K a r t o f f e l n nicht zu feucht i n 
den Behäl ter k o m m e n . U m eine e in­
w a n d f r e i e milchsaure Vergärung z u er­
zielen, müssen die K a r t o f f e l n gleich­
mäßig gar w e r d e n . Z u langes Dämpfen 
beeinträchtigt den Säuerungsvorgang, 
während z u kurze Dämpfzeit die. Ver­
daulichkeit herabsetzt. 

Nach der Dämpfarbeit w e r d e n die 
I K a r t o f f e l n i n hs ißem Zustand sofort m 

die Sauergrube geschüttet. Audi bei 
Kartoffeleinsäuerung hängt eine eil 
wandfre ie milchsaure Vergärung von 
luf td ichten Lagerung ab. Die Kartoffeln 
müssen daher i m Behälter in i 
Schicht gleichmäßig verteilt und 
gestampft oder festgetreten werden!» 
so gelingt es, die Luft völlig zu » 
drängen u n d die Kartoffeln dicht zu I* 
gern. Die Sauergrube muß so 
fen sein, daß keine Luft durch die B* 
hälterwand eindringen kann. Am 
mäßigsten s ind rechteckige, langgestre*-
te Massivbehälter aus Beton oder Zie­
ge lwerk , deren Wände nach oben 
auseinandergehen. Bei dieser Form iM 
die Abstichfläche immer klein geh* 
werden . A l s Kartoffelsilos eignen 
natürlich auch Rundbehälter, nur ist b« 
diesen die Futterentnahme etwas schwie­
r iger . Für alle Behälter gilt aber 
Forderung, daß eine Abfluß- oder Ab­
setzvorrichtung für überschüssiges Wai­
ser u n d Fruchtsaft angebracht wird.» 
diesem Zweck ist der Behältersohle e» 
Gefälle zu geben. Der Abfluß des Sit-
kerwassers w i r d noch durch 
u n d A b l a u f r i n n e n beschleunigt, 
gruben aus Beton müssen vor dem w 
l e n m i t e inem säure- und 
A n s t r i c h versehen werden. 

W o behelfsmäßig i n Erdgruben e * 
säuert w e r d e n sol l , müssen sie g» 
wasserfre i sein. Damit die Kartol 
nicht m i t Erde i n Berührung 
hat sich das Auslegen mit ScL 
Säcken oder Ziegelsteinen bewährt, w 
mauerte Schweinebuchten können 
Sauergruben umgebaut werden. Ua 
Schwein v o n 20 k g auf etwa 1 « V 
mästen, w e r d e n r u n d 10 dz Karto 
benötigt. 1 Kubikmeter Gärfutter» 
faßt diese 10 dz. M i t anderen 'w«' 
Für e in Mastschwein w i r d durchsO» 
lieh 1 c b m K a r t o f f e l • Siloraum f 
braucht. 

Nach dem Füllen des Süos müsse" 

25 i 

K a r t o f f e l n auskühlen. Das dauert 
Tag. Das Abdecken erfolgt nut 
Säcken oder einer dünnen Spreuf 
auf die einige Zei t später eine 
hohe feuchte Lehmschicht au: 
w i r d . O f t ist die Ansicht verbreite;-
die Futterentnahme erst nach « 
Wochen erfolgen darf, bis der Wi 
prozeß abgeschlossen ist. Das tritn 
zu . Die Entnahme kann sofort etwa 
Dabei ist die Grube nur so weit 
decken, w i e es zur Entnahme un ^ 
nötig ist . A m besten ist es, wenn 
v o m Futterstock jedesmal in sei* 
Richtung bis auf die GrubonsoWe ^ 
absticht. Die Abstichfläche ist ä]T([if. 
docken m i t a l ten Säcken oder * 
v o r Witterungieinflüssen zu sd. 
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alle bedeutet die Ein. 
Mährstoffzufuhr e ja, 
lurch eine erhöhte K& 
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sinzeinen Dünger wird 
>m Bodenzustand und 
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in u n d anhaltend wii-

iger (Zwei-Nährstoft 
Idünger haben sich in 
••n gut bewährt. Da 
r nährstoffausgegliche 
neren Böden mi t unter-
cstofflücken, wo Man-
Phosphorsäure besteht, 
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ce, dürfte immer 
e reichhaltig an 
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geschüttet. Auch bei der 
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im Behäl ter i n dünner 
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die L u f t völlig zu ver-
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:eine L u f t durch die Be 
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rechteckige, langgestreck­
ter aus Beton oder Zie-
W ä n d e nach oben schräg 
sn. Bei dieser Form kann 
le i m m e r k l e i n gehalten 
iartoffelsi los eignen sich 
Jundbehälter , nur ist bei 
irentnahme etwas schwie-
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eine Abfluß- oder Ab 

für überschüssiges Was 
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iubikmeter Gärfutterraum 
dz. M i t anderen Worten, 
chwein w i r d durchschien 
: a r t o f f e l - Siloraum V 

I l l e n des Silos müssen di« 
kühlen . Das dauert «B» 
decken er fo lgt mi t am 
•iner dünnen Spreusdu» 
i Ze i t später eine Z 5 

Lehmschicht a u f g e b ^ 
die Ansicht verbreitet, o 
aahme erst nach e i n i g 
! e n darf , bis der 
blossen is t . Das t r i f f t B*» 
hme k a n n sofort e r f o l g 
Grube n u r so wert w 

s zur Entnahme u n b « J * 
besten is t es, w « m » 

,ck jedesmal i n « ^ ' J , « 
auf die Grubonsohie » A b 

Abst i&fiäcbe ist d u f " t { , r r 

l t e a B icken oder B g » 
%ieinflössen zu se i :« -

Verraten Sie mir - Herr General . . . 
Kleine Geschichten von großen Feldherren 

Als Gel ier t u n d L a u d o n sich i n K a r l s b a d 
zum ersten Male begegneten, w a r e n beide 
Männer schon hochbetagt. Gel ler ts ohnehin 
ernstes Gesicht w a r noch ernster geworden, 
und Laudon hatte, w i e man weiß, keine be­
sonders in te l l igente Physiognomie, was schon 
den A l t e n Fr i tz veranlaßt hatte, i h n nicht i n 
seine Dienste zu nehmen. 

Laudon betrachtete den Dichter eine ganze 
Weile nachdenklich, dann' sagte er plötzlich: 
„Verraten Sia- m i r doch bi t te , me in l ieber 
Professor, w i e Sie so vie l Munteres haben 
schreiben können. Ich k a n n es nicht begre i ­
fen, wenn ich Sie so ansehe." 

Da verzog Gel ier t , was sehr selten v o r k a m , 
sein Gesicht zu e inem bre i ten Gr insen u n d 
erwiderte : „Verraten Sie m i r erst, H e r r Ge­
neral, w i e es möglich war , daß Sie die Schlacht 
bei K o l i n g e w i n n e n u n d Schweidni tz erobern 
konnten. Ich k a n n es nicht begreifen, w e n n 
ich Sie so ansehe!" 

Se lbs tbewußt 
Nach der Schlacht bei Zama f r a g t Scipio 

seinen besiegten Gegner H a n n i b a l . w e n er 
für den größten F e l d h e r r n halte H a n n i b a l 
nannte zuerst A l e x a n d e r den Großen, dann 
Pyrros u n d d a n n sich selbst. Scipio lachte 
und sagte: „Wenn d u aber mich u n d ich 

nicht dich geschlagen h ä t t e ? " — „Dann hät te 
ich mich an erster Stelle genannt" , e r w i d e r t e 
H a n n i b a l . 

E in Aufwaschen 
Bei einer Besicht igung verhängte e i n m a l 

der General fe ldmarschal l v . W r a n g e l über 
einen Leutnant , der unvorschrif tsmäßige Spo­
ren t r u g , 24 Stunden Stubenarrest . Der junge 
Off iz ier ver te id igte sich: 

„Aber Exzellenz t ragen doch ebensolche 
Sporen." — G r i m m i g lächelnd versetzte der 

B e i m O h r e n a r z t : „Der nächste b i t t e ! " (Kanada) 

al te Haudegen: „Na, m e i n Sohn, da kannste 
ja poch gleich 24 Stunden for m i r absitzen. 
D a n n ist det e in A u f w a s c h e n ! " 

„Das ist das kleine Berufsrisiko" 
Vor Attentaten war Briand nicht bange 

__ 

„Na, das nenn ich e inen Start, w a s ? " 
(Italien) 

I m Oktober 1925 f a n d die berühmte L o -
carno-Konferenz statt , auf der G a r a n t i e v e r ­
träge zwischen Deutschland, F r a n k r e i c h , B e l ­
gien, Großbri tannien und I t a l i e n beschlossen 
w u r d e n , die den Fr ieden u n d die Sicherheit 
i n Europa gewährleisten sol l ten Die Reichs­
reg ierung hat te außer Reichskanzler D r . 
L u t h e r Außenminister Gustav Stresemann als 
ihren Sprecher nach Locarno entsandt. Die 
großen Probleme w a r e n bereits i m wesent­
lichen geklärt w o r d e n ; n u n gal t es noch über 
sogenannte „Nebenfragen" zu verhandeln . Die 
Nebenfragen betrafen die Rückwirkungen 
der abzuschließenden Ver träge auf die M i l i ­
tärkontrol le und die Besetzung der l i n k s ­
rheinischen Gebiete Stresemann ließ sich, w i e 
Ernst Geigenmüller i n seiner B iographie 
„Br iand — T r a g i k des großen E u r o p ä e r s " 
(Athenäum-Ver lag , Bonn) berichtet , „durch 
die Abweisungen , die er von B r i a n d u n d 
C h a m b e r l a i n i n den V o r v e r h a n d l u n g e n er ­
f a h r e n hatte, nicht abhal ten , i n Locarno das 
Gespräch auf die Rückwirkungen zu br ingen . 
Er hat te eine Liste von Wünschen aufgezeich­
net . A l s er sie hervorhol te , ta t B r i a n d so, als 
f ie le er fast v o m S t u h l . Er machte jedenfal ls 
eine scherzhaft übertr iebene , aber erns t ­
h a f t gemeinte drastische Geste der A b w e h r . . 
Stresemann wies auf die Schwier igke i ten h i n , 
d ie er m i t der öffentlichen M e i n u n g i n 
Deutschland habe. Er hät te D r o h b r i e f e e r h a l ­
ten , die i h m e in nahes Ende ankündigten, 
w e n n er i n Locarno einen Pakt unterzeichne, 
der F r a n k r e i c h u n d Belgien die Grenzen g a ­
rant ie re , Der nationalsozial ist ische bayerische 
Abgeordnete Wagner h a t t e öffentlich erk lär t , 

m a n könne es e inem aus d e m Elsaß v e r t r i e ­
benen Deutschen nicht verdenken, w e n n er 
Stresemann über den H a u f e n schieße. 

B r i a n d erwider te , so erzählt Geigenmüller 
wei ter , U n v e r n u n f t sei k e i n deutsches M o n o ­
pol . Auch er w u r d e bedroht . A t t e n t a t e w a r e n 
für i h n nichts Ungewöhnliches mehr Schon 
während seiner ersten Minis terpräs ident­
schaft, i m Herbst 1910 hatte sich, als er eine 
Feier i n den T u i l e r i e n verließ, e in M a n n auf 
i h n gestürzt, m i t der Faust aber n u r den 
H u t getroffen. . W i r haben i h n ' , hatte der 
Polizeipräsident Lépine t r i u m p h i e r t u n d auf 
den festgenommenen Attentäter gezeigt. B r i ­
and hatte ironisch g e a n t w o r t e t : .Wenn er 
einen Revolver gehabt hätte , würde er m i c h 
gehabt haben. Die Wachen nützen nichts, 
w e n n es e in entschlossener M a n n auf e inen 
abgesehen hat. Uebrigens hat das nicht v i e l 
zu sagen. Das ist das k le ine Berufsr i s iko . ' E r 
hat te gefährl ichere A t t e n t a t e h i n t e r sich als 
dieses, von den A n g r i f f e n m i t Steinen u n d 
Messern aus der Zei t , w o er Sozia l is tenführer 
gewesen war . nicht zu reden. 

I n solchen kr i t i schen Augenbl i cken w a p p ­
nete er sich m i t I r o n i e . A l s sich e i n m a l be i 
Schüssen v o n den Tr ibünen der K a m m e r nach 
den Regierungssitzen sein Nachbar u n t e r d ie 
B a n k verkroch , f ragte B r i a n d i h n gelassen: 
.Was machen Sie denn? Das g i l t doch m i r ! ' 
— A r n N a c h m i t t a g des 16. Oktober 1925 w a r e n 
endlich das Schlußprotokoll u n d die Ver träge 
zur Unterze ichnung oder P a r a p h i e r u n g r e i f . " 
Das Rathaus von L o c a r n o mar v o n e i n e r . b e - , 
w e g t e n Menge u m l a g e r t , u n d es k a m zu m a n ­
chen Szenen e r w a r t u n g s v o l l e r Freude. • 

£ädterli<he Kleinigkeiten 
Qual i tä t sware 

„Diesen M a n t e l k a n n ich I h n e n n u r e m p ­
fehlen, das ist e in Stoff — ich sage I h n e n : 
das reinste Eisen!" 

„Dann k o m m t er für mich nicht i n Frage ; 
was sol l ich denn damit? W e n n es m a l regnet, 
fängt er doch an zu ros ten . " 

G u t e Küche 
Gast : „Ober, dieses Ei ist al t u n d schlecht." 
Ober : „Unmöglich. Herr . Der Koch hat m i r 

gerade v o r h i n gesagt, daß er d ie a l t e n Eier 
für die Omelet ts verwendet h a t ! " 

I m E x a m e n 
Professor: „Und welche Ansicht haben Sie, 

H e r r K a n d i d a t , über d ie P läne L u d ­
wigs X I V . ? " 

K a n d i d a t : „Genau dieselbe w i e Sie, H e r r 
Professor." 

Eine Frage 
Mül ler : „Sagen Sie. w o v o n lebt denn der 

Müller eigentlich? Der Mensch hat doch nie 
Geld , w e n n m a n i h n t r i f f t , gestern hatte er 
keins. heute hatte er keins . . . " 

M e i e r : „So, er w o l l t e Sie w o h l a n p u m p e n ? " 
Mül ler : „Nein, ich i h n . " 

Ach so! 
W i l l y : u n d e i n m a l , da b i n ich v o n 

e inem sechsstöckigen Haus auf die S t r a ß e ge­
sprungen u n d habe m i r nichts ge tan . " 

B i l l y : „Unsinn! das ist doch nicht mögl ich!" 
W i l l y : „Warum denn nicht? Ich b i n doch 

aus d e m Parterrefenster g e s p r u n g e n ! " 

„Sie dürfen n i c h t e infach b loß e inen S t r i e n , 
machen, w e n n Sie nicht wissen, w i e e i n W o r t 
geschrieben w i r d . " -,- (Schweiz) 

H a r t e W i s s e 

Schachaufgabe 41/60 von G. Heathcote 

A B C D E F G H 
8 S • • • 8 

7 • • • • 7 
6 S • • • 6 

5 • ® î M m 5 

4 MAMSM 4 

3 • • • • 3 

2 2 

1 1 B B f B 1 

A B C D E F G H 

M a t t i n d r e i Zügen 
k o n t r o l l s t e l l u n g : W e i ß : Ka8, Da6, Le5, 

Se2, g4, Bb2, g2 (7) — Schwarz : K d 5 , Td3, 
h2, Lg8, S i l , Bb3, e4, b.3 (8). 

crgönzungsajfgabe 
D L L — — _ _ _ _ _ 

1. englischer Staatsmann ( f ) 
2) — L L — — — — — — 

2. kirchlicher Feiertag 
3) — — L L — — — — — — — 

3 steinreicher M a n n 
4) — — — L L - - - - - -

4. landwirtschaf t l i che H i l f s k r a f t 

5. B e r u f u n g 

6. geometrischer B e g r i f f 

7. Schau 
8 ) - — — — — — — L L — — 

8. Waldarbei ter 
8) — — — — — — — — L L — 

9. illegales L o k a l 
1 0 ) - — _ _ _ — — — — L L 

10. Sportgerät 

Streichung 
E l l ! — Nase — M u n d — E m i r — Bote 

Reis — Maus — T e i l — H a i n — R< - T r a b 
Ruhe — Dame — Reep — F l o r — E i n - H a u t . 

Man streiche aus diesen Wörtern ie z w e i 
zusammenhängende Buchstaben. D-a Rest-
buchstaben ereeben einen Denkspruch. 

Silbenrätsel 
A u s den S i l b e n : a — a l — a n — an — ba 

ba — be — ber — bis — de — deen — e in 
eis — e l — e r d — flie — ge — ge — ge 
g u n g — he — he i — hoch — hö — i r — k u n 
l i — m a — m a — m e — na — ne — ne 
n e i — n i — nie — p h o n — raa — r i — r i m 
san — se — sei — so — spa — s p r u n g — s t i 
tags — t a n — t e — te — t e n — t i — u l 
w e h r , sollen 18 Wörter gebi ldet w e r d e n . I h r e 
ersten u n d d r i t t e n Buchstaben nennen eine 
Lebensweisheit . 

B e d e u t u n g der W ö r t e r : 1 . Schneeleopard, 
2. Fehllos, 3. B a u m , 4. Lehr fach , 5. deutscher . 
Dichter , 6. Insekt , 7. spanische Stadt , 8. I n ­
fanter iewaf fe , 9. gefürchtete Tage i m M a i , 
10. Werkstof f , 11. B a u m , 12. H u n d , 13. M u s i k ­
stück, 14. M u s i k i n s t r u m e n t , 15. schottische 
Stadt, 16. Sympathie , 17. leichtathletische D i s ­
z i p l i n , 18. Bodenerhebung. 

Visitenkarte 
Z I T A R E G E 

U N N A 
Was is t die D a m e v o n Beruf? 

Inseln und Seen 
O r d n e n Sie die folgenden I n s e l n u n d Seen 

nach ihrer Größe, j ewei l s v o n 1 bis 5. 1 

a) Formosa — I s l a n d — S u m a t r a — M a d a ­
gaskar — K r e t a . 

b) Gardasee — Genfer See — Bodensee 
Totes Meer — Plattensee. 

Kreuzworträtsel 
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¡ 1 

I i 
15 Ü 

W a a g e r e c h t : 1. Wasserfahrzeug, 7. sa­
genhaf ter Vogel , 10 Modetanz, 11. Mädchen­
name, 12. Schiffszubehör, 13. natürl icher A n ­
kerpla tz , 15. Nordpolargebie t . 

S e n k r e c h t : 2. Raubfisch, 3. Spie lkar te , 
4. B a u m i n südlichen Ländern, 5. H a u p t s t a d t 
v o n K r o a t i e n , 6. Werkzeug des Schreiners, 
8. b a l k o n a r t i g e r V o r b a u , 9. römische Rache­
göttin, böses Weib , 14. griechischer Buchstabe. 

Neue Köpfe gesucht 
F a l l e — A l m — W e i l e — P a r k — U r a n 

L a s t — Oder — O h r — Haus. 
D u r c h Auswechseln der Anfangsbuchstaben 

sol len Begr i f fe anderer Bedeutung gebi ldet 
werden . I h r e neuen Köpfe nennen eine Z i m ­
merpflanze. 

Spitzenrätsel 

Magische Figur 
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Anste l le der Striche s ind Buchstaben z u 
setzen, welche die senkrechten Reihen zu ge­
läufigen B e g r i f f e n ergänzen. Die gestrichelte 
L i n i e n e n n t dann e in Musikstück. 

Spruch mit Lücken 
d e n n — — 

e d t d n . 
A n die Stelle der Lücken s ind Wörter zu 

setzen, w o b e i jeder S t r i ch für einen Buchstaben 
steht. 

Bedeutung i n r icht iger Reihenfolge: 1 . W a h r ­
nehmungsorgan, 2. Augenspiel , 3. Naturerschei ­
nung, Schmuck, Kinderspielzeug, 4. Göttin, 5. 
T i e r p r o d u k t . 

S i n d die r icht igen Wörter eingesetzt, so läßt 
, sich i m Zusammenhang e in Klass ikerspruch 

ablesen. 

Vom Laub zum Wein r 
L A U B ' 

Waagerecht u n d senkrecht gleichlautende 
Begr i f f e folgender Bedeutung sol len i n d i e 
F i g u r eingetragen w e r d e n : 1. T e i l des Schiffs, 
2. Einzelgesang, 3. Ans tand , Brauch, 4. S t a r r ­
k r a m p f , 5. ungeheuer, 6. S c h w e r t l i l i e , 7. 
Ameise . 

- ' W E I N 
I n jeder Reihe dar f n u r ein Buchstabe u n d 

die Buchstaben jeder Reihe n u r e i n m a l v e r ­
ändert y/ßldSßi 1i.ar»»»t.-x.ii--ii.Jji-1-. J. 

Wie heißen die drei? 
Anste l le der Fragezeichen sollen d r e i j ewei l s 

gleichlautende Buchstaben gesetzt u n d m i t 
H i l f e der angegebenen Erklärungen se lbs tän­
dige B e g r i f f angehängt w e r d e n , so daß neue 
Wörter entstehen. 
1 . ? + . alkoholisches Get ränk — B e r u f 
2. ? + T ih lungsar t = R o h l i n g 
3. ? + ueldbehäl ter = Wasserfahrzeug t 

4. ? + abessinischer T i t e l •= K o m m i ß 
5. ? + Hirscht ier •= Turngerät 
6. ? + Befreier «• elektr . Strommesser 
7. ? + Schmuckstück = Gerüst a. SchlffsdecEs 

Kleines Mosaik 
l a u f d — s i e — t d e r s — e r t e — t r ö 

b e n s — c h w i — h u m — e m s — m d e 
o r i s — m m g u . 

I n der r icht igen Reihenfolge gelesen, erge­
ben vorstehende Satzbruchstücke einen A u s ­
spruch v o n W i l h e l m Raabe. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer 
Schachaufgabe 40/60: 1 . T a 2 ! Sg2: 2. Db2 

be i . 3. Dg2 : m a t t . 1 . . . . Se2 2. g3 K g 2 
3. Te2 : m a t t . 

R ä t s e l h a f t e r K n i g g e : 1 , b - 2, ti - 3, b H 
4, a — 5, a — 6, b . 

B e r ü h m t e O p e r : 1. I m b i ß , 2. Seeigel, 3. I n ­
zucht, 4. K e i l e r e i , 5. M e h l t a u , 6. A n t i c h r i s t , 
7. V o r a h n u n g , 8 Walroß, 9. W e r m u t , 10. E n ­
tente , 11. Gernot . — B i z e t : G a r m e n 

Magisches Q u a d r a t : A t l a s , T r u s t , L u n t e , 
Äster , S t e m 

Buchs tabenpyramide : 1 . A l a , 2. A n n a , 3, 
A d r i a , 4. A s t h m a , 5. A n d o r r a , 6. A l l o t r i a , 
7. A n d r o m e d a . 

E i n H a n s t i e r : 1 . Kasse, 2. H a l m a , 3. Satan, 
4. Kerze, 5. Laute . — K a t z e 

Kreuzworträtsel . Waagerecht : 1 . Enke l , 4, 
Salbe, 7. Nebel , 8. Uta , 9. M u r , 11. Rose, 13« 
Meer, 14. Anemone, 17. T iana , 18. Emden. 19. 
Etage. — Senkrecht : 1 . Energie, 2. Entente , 
3. Lea, 4. Sem, 5. A l u m n a t , 6. Estrade, 8. U S A , 
10 Ree, 12. A m a . IS. e in , 16. one. 

K o p f u n d F u ß f e h l e n : P ianofor te — K l a ­
r i n e t t e 

E i n H a u s t i e r : 1 . Klasse, 2. H a l m a , 3. Satan, 
t e r d a m , 4. L i d o , 5. Ideal ismus, 6. E r R i a d , 
7. Behaim, 8. Elegie, 9. Nabe, 10. D a t t e l , 
11. Sisalhanf, 12. T r i g o n o m e t r i e , 13. Rach-
m a n i n o w , 14. Ekar te , 15. Bludenz, 16. Tosca, 
17. Soda, 18. Oleander, 19. L e m u r e n , 20, 
A r s e n i k , 21. Notbremse, 22. Glarus , 23. E m u l ­
sion, 24. Roboter, 25. L i e b e r m a n n . — W e r 
l i e b e n d strebt , solang er lebt , der hebt s ich 
aus d e m Staube. 

Z a h l e n m a g i e : 
6 40 14 48 22 

32 16 SO 24 8 
18 42 26 10 34 , 
44 28 2 36 20 
SO 4 38 12 46 

http://einer.be-
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«rte » 

Beste 

Standesamtsnachrichten 
Stadt St.Vith 

Monat August 

Geburten 
A m 2. Christ . Maria/ Kathar . T . v. Rent-
meister-Dahm, aus B o m ; am 1 . Bruno, 
S. v . Wagner-Barbier , aus S t .Vi th , am 
1 . Rita, M a r i a , T . v . Sarlette-Friebe, aus 
Redi t ; am 4. Cornel ia , A n n a , T . v . H a h n -
Stel lmann, aus Espeler ; am 4. Pascale, 
Christ ine, T . v . De Bruyère-Fort , aus 
A u d e r g h e m ; am 6. A l a i n , Joseph, S. v . 
Clotuche-Treinen, aus Our the ; am 6. 

Renate, Katharina, T . v. Peiffer-Kramer, 
aus Setz; am 9. Marie-Paule, T . v . Fank-
Arqns, aus Crombach; am 11. Norber t , 
A l b e r t , S. v . Langer-Palm, aus S t . V i t h ; 
am 12. P h i l i p p , S. v . Richter-Dhur aus 
Steifeshausen; am 12. Doris , Barbara, 
M a r i a , T . v . Michaelis-Lentz aus M e d e l l ; 
am 12. Luzia, Kathar ina , Johanna, T. v . 
Scheuren-Stellmann aus Espeler; am 
12. Sonja, Kathar ina , T . v . Wi lmes-Rupp, 
aus S t . V i t h ; am 15. M a n f r e d , Francois,, 
S. v . Maus-Herbrand, aus B o r n ; am 15. 
Alexa , Margaretha, M a r i a , T . v . Peters-
Becker aus Lommerswei ler ; am 13. Dor is , 
Aldegundis , C o m . T . v. Schnitzler-Plu-

macher aus Recht; am 16. W i l h e l m , , Pe­
ter, Nikolaus S. v . Reinertz-Hannen aus 
Oudler ; am 17. M a r i a , T . v. Pauel-Jo-
hanns aus Eiber t ingen; am 17. Patrick, 
Joseph, Huber t , S. v. Seffer-Sohlabertz 
aus W a l l e r o d e ; am 19. Therese,, T . v . 
Büx-Brantz, aus Weis ten ; am 20. K a r i n , 
Margaretha, T. v. Schumacher-Mertes 
aus Heppenbach; am 23. Thomas, Georg, 
Theo, S. v . Jakobs-Göhler aus S t . V i t h ; 
am 22. M a n f r e d , M a r t i n , S. v . Heyen-
Reuter aus A m e l ; am 25. H e l m u t , Q u i ­
r i n , S. v. Scheuren-Schaus aus M a l d i n ­
gen; am 27. Luzia, Agnes, T . v. Kirens-
Grün, aus M o n t e n a u ; am 25. Doris , E l i ­

sabeth, T . v. N e i d - M o l h a n aus Geldern ; 
am 27. Ferdinand, S. v. Braun-Foxius, 
aus M e d e l l ; am 29. Denise, Luzia, T . v . 
Seffer-Schmetz aus S t . V i t h ; am 28. M a ­
r ina , Josephine, T . v . Peters-Heinen aus 
S t . V i t h ; am 27. M a n f r e d , Johann, S. v. 
Theodor-Schiitz aus S t . V i t h ; am 28. M a -
rie-Angne, Luvie , Gisl . , T . v. Marquet -
Plumer aus O u r t h e ; am 29, M a r i t a , Jo-
hanna, T . v . Fux-Johanns Lascheid, 

Heiraten 
A m 3. M a r x W i l h e l m N i k o l . aus St. 
V i t h u n d Schmitz Olga Jos. Rosa aus 
Lommerswei ler , 

Sterbefälle 

A m 3. Spoden. A n n a , Maria , 69 Jahre all 
aus Lengeier; am 15. Margraff Elisabeth 
W i l h e l m i n e , 79 Jahre alt, aus St.Vith' 
am 23. Genten Franz, Maria, Viktor, 52 
Jahre al t aus S t . V i t h ; am 23. Käsmi-
eher, Margaretha, geborene Packes, fj 
Jahre alt , aus Thommen; am 24. Hö­
gers Margaretha, geborene Thomas, ?) 
Jahre alt , aus Galhausen; am 26. Goe-
bels Elisabeth, geborene Schrauben, 62 
Jahre al t aus Thommen. 

ausfrau l 

Sie wohnen vielleicht etwas weit ab, und können nicht 
für jedes Teilchen laufen ! So machen Sie es wie so viele und 
tätigen Sie Ihren Wocheneinkauf oder gar Monatseinkauf 
zusammen ! 

Ein gemütlicher, ungezwungener Gang durch unseren 
Selbstbedienungsladen zieht Ihre Aufmerksamkeit auf so man­
chen Artikel, den Sie sonst vergessen hätten, und läßt Sie von so 
mancher Reklame profitieren, die Ihnen an Ihrem Haushaltsgeld 
fühlbar sparen hilft. 

Dank unserer verschiedenen Kühltruhen und unseres 
großen Umsatzes finden Sie stets fricheste Ware in großer Aus­
wahl! Gerne werden Sie fachmännisch beraten und Sie kaufen 
nur was Sie wirklich wünschen, ob nun in Kolonialwaren wie 
auch in Spirituosen, Weinen, Obst und Gemüse, Cremerie - Kä­
seartikel, Geflügel, Wurstwaren, Fisch usw. usw.! 

Leichte Parkmöglichkeit weiß jeder Autobesitzer zu schät­
zen und sollten Sie zu Fuß sein und haben zu schwer zu schlep­
pen, liefern wir Ihnen alles gerne frei Haus ! 

Ein Versuch wird auch Sie überzeugen, und Ende jeden 
Monats wird ein Haufen Rabattmärkehen Sie besonders erfreuen, 
denn unsere Rabattbons die Sie bei jedem Einkauf erhalten, 
geben Ihnen bei 500.— Fr. Monatseinkauf Anrecht auf doppelte 
Märkchen! 

Mit bestem G R U S S . 

IHR S E L F S E R V I C E - D E L H A I Z E LE LION 

U. c U aus 

P. S. Auf Wunsch senden wir Ihnen eine komplette Preisliste 
aller Artikel- Diese Preisliste können Sie benutzen, sollten 
Sie keine Zeit finden, bis zu uns zu kommen, "und wir liefern 
Ihnen alles frei Haus. 

Fahrten zur % 1 % B 1 V P I nach Lüttich 
bis zum 16. Oktober i960 

Tagtäglich In- u Auslandsfahrten zu günstigen Kilometerpreisen 

Aulovermietung T h e o d o r Tei.uo 
Amelerstrafee45 — b I . V I T H 
= Anmeldungen rechtzeitig erbeten 

H ö h e r e s A k k o r d e o n Institut 
. der O s t k a n t o n e — = — 

Direktion : Mme. Y O L A N D E D U Y C K A E R T S 

f Für jede Auskunft sich wenden : St.Vith, Tel. 371 
19, Ameler Straße 

S U E V I A 

i R Ä N K E B E C K E N 

bieten 
enorme Vorteile 

m NIEDRIGER Anschaffungspreis (Preissen­
kung) 

• Einfache Montage y~ 
• Solide unverschleißbare Ausführung 

• Seit Jahrzehnten mi l l ionenfach bewährt 
• Verschiedene Model le & Größen 

Wollen Sie Geld sparen und eine 100 Prozent zufrieden­
stellende Anlage haben, so wählen Sie o U E V I A. jeder 
Installateur kann Ihnen diese Becken liefern u. montieren. 
Unverbindliche Auskunft und Prospekte: 

Th. Meurer, St.Vith, Tel. 1 2 0 

P A R K E T T in E I C H E N - und BUCHEN-

LI 
K U G E L N und K E G E L nach MASS 

Uebernehme auch das Instandsetzen von 
alten Bahnen 

Gutes und schweres Eichenstammholz, 
zu K A U F E N gesucht. 

P A R K E T T E R I E 

Anton THEIS / AMEL 
... T E L E F O N Nr. 83. 

P L A S T I K 
für die Landwirtschaf t i n 
allen Größen und Preisla­
gen. Franz Büx, Rodt 37, 
Tel . 353 S t . V i t h . 

Cherche 150.000 fis de main a main 

cerire Bureau du Journal R. 33 

150.000 Ir. Hand zu Hand gesucht 

Schreiben Geschaltstelle R. 33 

B A R T Z H E R D E 
altbewährt, preisweit. Im­
porteur: René K E H L , Mal-
medy, nie Neuve, 29 T e l . 
332. 

Gelegenheitskauf Ali u. Neu 
1 moderner neuer Kinderwagen, kom­

biniert für Sportwagen, 40 % unter Preis 
Neue moderne Stühle in hell 

und dunkel 160 Fr. 
1 modernes Schlafzimmer, teilweise 

Eiche 6 000 Fr. 
1 schweres mod. Wohnzimmer, 

3 Jahre alt Wert 18.000 Fr. 
Für 8.750 Fr. 

Dauerbrenner, wie neu, ab 850 Fr. 
1 Herd, von vorne zu heizen 850 Fr. 
Schlafzimmer, Eiche ab 3.500 Fr. 
1 moderne Küche, Schrank, Ausziehtisch, 

6 Stühle 3250 Fr. 
1 guterhaltene versenkbare 

Nähmaschine 1.500 Fr. 
1 andere Nähmaschine 1.200 Fr. 
1 moderner Kinderwagen • 875 Fr. 
1 Sportwagen 260 Fr. 
Ausziehtische ab 850 Fr. 
Schränke ab 750 Fr. 
Neue Matratzen ab 500 Fr. 
Neue Betten mit Ressort 1.200 Fr. 
Sowie Schuhe, Stiefel, Pantoffel, Pullower, 
Hosen, moderne Anzüge, Mousse-Strümpfe 
Regenbekleidung, Mäntel u. so viele an­
dere Artikel. 
30 - 40 •/• unter Preis 

Carl David, Crombach 
Telefon .918, St.Vith 

Für Möbel: montags u. freitags geschlossen 
Sonntags nach 1.30 Uhr geöffnet 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen: 

H^-pnes C^cliLnnerk 
GEB. JETZEH 

Ober-Emm.els, den 5. Oktober 1960 Recht 

drei merkmale 

Die neuen 

Herbst- und 

W i n t e r m ä n t e l 
s i n d b e i 

I N W E I 

angekommen. 

• 

Sie finden große Auswahl in allen Größen 
und in allen Arten; vor allem sehr preis­
günstig und von b e s t e r Q u a l i t ä t . 

D E R W I N T E R K O M M T 

Wollwesten, Strumpfhosen, lange 
Hosen für Knaben und Mädchen, 
lange Wollstrümpfe, Unterwäsche in 
Wolle, Strickwolle, Bieberbettücher, 
stets in GROSSER AUSWAHL. 

K A U F H A U S 

M I C H E L S - St.Vith 
a m V I E H M A R K T . 

S T A T T K A R T E N 

Für die uns anläßlich unserer Vermählung 
erwiesenen Aufmerksamkeiten, danken wir 
allen recht herzlich 

Finchen, geb. Heckters 

Medell, im September 1960. 

rau 

Einkellerkartoffel 
frei Keller geliefert. 
Flandrische Bintge, 1. Qualität 
Flandrische Record, 1. Qualität 

P. H E I N E N - St.Vith 
Obst-, Gemüse, Kartoffel - Großhandel 

Malmedyer Straße Tel. 61 

sind ihr eigen: | modern f elegant, chic ] preiswert 
Unsere grosse Winterkollektion in Damenmänteln 
ist eingetroffen und erwartet Sie. 
Versäumen Sie deshalb nicht, sich von unserer Leistungsfähigkeit zu 

rzeugen. 

MODEHAUS LEONARDY,st.vithmalmedyersir.1<e!.379 

E i n k e l l e r t 

lief 

F i r m a C a r l 
S T. V I T H 

H C 
Händler und 

Sie finden die wel 
TON"-Kettensäge - '. 
19.000 Schnitte in d 
bar in ihrer Kategoi 
U n d d a z u : 
Der patentierte „PIi 
parat. Ohne die Ket 
men, ist Ihre Kette 
gefeilt. I n t e r e s s ; 

Zahlungser 
Alle Ersatzt 

B e i m F a c h m a i 

J.A.HENNI 
Limburger Straße 8 

Aloys r 
Aerztl.gepr. 

SPRECHSTUNDEN 

von 9-12 Uhr Schi 
von 15-19 Uhr Schu 

E I N E A D R E ! 
-für Reparatu 

Anlasser, d 
Traktore. 

- für Wicklung 

A T E L I E R S 

V I E L S A L 

Ständig auf 

FerkeUäulei 
der lux. u. y 
zu den billi; 
Lieferung fr 

Richard LEGR0S 

ACHTI 
Jede I 

Allgemeines Ers 
NlX-Zick-Zack-] 
Mechanismus al 
geräuschloser Gi 
Kein Festfahren 
Masäfe schöner 
Handhabung ist 
kostet mit gute: 
Vorführung nacl 
zum Verkauf m 
schinen aller M; 

Joseph Lej 
Faymonvil 



» 1. Oktober teso 

Maria, 69 Jahre alt, 
Margraff Elisabeth! 

e alt, aus St.Vith; 
i, Maria, Viktor, 52 
:h; am 23. Käsma-
äborene Packes, 68 
nmen; am 24. Hil-
borene Thomas, 79 
iusen; am 26. Goe-
irene Schrauben, 62 
men. 

Einkellerkartoffeln 
liefert 

Firma Cari G E N I E N 
( I , V I T H - Telefon 199 

allen Größen 
im sehr preis-

Q u a l i t ä t . 

AT 

hosen, lange 
und Mädchen, 
Jnterwäsche in 
ieberbettücher, 

AUSWAHL. 

U S 

S t . V i t h 
R K T , 

EN 

er Vermählung 
:en, danken wir 

ckters 

oflfel 

!, 1. Qualität 
i, 1. Qualität 

- S t . V i t h 

I - Großhandel 

Tel. 61 

H O L Z 
-Händler und -Fäller, Sägereien 

Sie finden die weltberühmte „REMING-
TON"-Kettensäge - Kette mit Hobelzahn — 
19,000 Schnitte in der Minute - unschlag­
bar in ihrer Kategorie. — Vier Modelle. 
Und d a z u : 
Der patentierte „PICCOLO" Kettenfeilap-
parat. Ohne die Kette vom Blatt abzuneh­
men, ist Ihre Kette in 10 Minuten korrekt 
gefeilt. I n t e r e s s a n t e P r e i s e und 

Zahlungserleichterungen 
Alle Ersatzteile auf Lager 

Beim F a c h m a n n u. V e r t r e t e r 

I.A.HENNEN, Herbesthal 
Limburger Straße 87 Tel. 805 68 

^Sea&i zur Fußpflege.' 

B Aloys H E I N E N , Deidenberg 
Aerztl.gepi. Fuss-Spezialist- Tel. Amel 165 

SPRECHSTUNDEN jeden Dienstag: 

ron 9-12 Uhr Schuhhaus Linden, St.Vith 
von 15-19 Uhr Schuhhaus Lansch.BüllingeD 

imänteln 

f ä h i g M i tv 

.1 te!. 379 

EINE A D R E S S E 
-für Reparaturen der Lichtmaschine, 

Anlasser, der Autos, Lastwagen, 
Traktore. 

-für Wicklungen der Motoren. 

A T E L I E R S a 

H A N w m m m 
V I E L S A L M Tel. 215 

Ständig auf Läget 

Ferkel,Liufer&Faselschweine 
der lux. u. yorkshireschen Edelrasse 
zu den billigsten Tagespreisen! 
Lieferung frei Haus. 

Richard LEGROS / Bütlingen / Tel . 4 2 

16 - 21 - 28 - 33 - 45 - 55 - 60 = 65 PS 

D e r I r a k t o r a u s d e r ä l t e s t e n 

D i e s e l m o t o r e n f a b r i k d e r W e l t 

m i t d e m n e u e n g e r ä u s c h l o s e n M - M o t o i 

u n ü b e r t r o f f e n a n L e b e n s d a u e r 

D A V I D B R O W N 
28 bis 50 PS D I E S E L - oder P E T R O L - T R A K T O R 

I m p l e m a t i c 8 5 0 

D e r T R A K T O R v o n m o r g e n 

m i t d e r u m f a s s e n d s t e n S t a n d a r t a u s r ü s t u n g , 

ä u ß e r s t p r e i s g ü n s t i g , ä u ß e r s t g e r ä u s c h a r m 

m m m m n m 

S t . V i t h - T e l . 1 8 6 

Vertretung 
für die deutschsprachigen Kantone 

Malmedy - St.Vith 

Z u b e s i c h t i g e n 

u n d a u f L a g e r b e t 
W e i s m e s - T e l , 1 0 8 

Vertretung 
für die französischsprachigen 

Kantone Malmedy - St.Vith 

Wir bitten unsere Kunden, unseren Reisenden Vertrauen schenken zu wollen. Außerdem bemerken wir 
noch, daß wir stets vor wie nach die von uns bis Dato verkauften Traktore reparieren werden und 
außerdem unser Ersatzteillager für diese Maschinen andauernd vergrößern werden. 

A C H T U N G ! Für eine neuzeitliche und moderne 

H f I Z U K O S A N l A O f 
sei es für Mazout, Allesbrenner oder von einem Heißluftherde 
aus, empfiehlt sich das Fachgeschäft 

Rauw Martin, Recht - Tel. Lign. 49 
dipl. Installateur 

Diese Anlage installiert mit dem modernen Durchflußelement 
sorgt Ihnen für stets frisches, sauberes und trinkbares, warmes 
Wasser. - Liefere noch nach wie vor elektr. Hauswasserpumpen 
Viehtränken, Badezimmer u. sämtliche Inst. u. Klempnerarbeiten 

A C H T U N G ! A C H T U N G ! 

Jede Hausfrau, kann sich nun eine kräftige 

Zick-Zack-Nähmaschine kaufen. 

^gemeines Erstaunen erzeugt nämlich die neue starke PHOE-
NIX-Zick-Zack-Haushaltnähmaschine. Da Greifer rundlaufend, 
-Mechanismus also nicht hin und her schwingend, leichter und 
geräuschloser Gang, ohne Stöße und sehr große Dauerhaftigkeit. 
^ F e s t f a h r e n möglich. Sie näht ohne Rollenwechsel eine 
Mas& schöner Zierarten. Die fabelhaft leichte und einfache 
Handhabung ist in 20 Minuten erlernt. Sie näht gut dick und 
Kostet mit gutem Schrank, 8.500 Fr. Schnellster Kundendienst. 
Vorführung nach Wunsch, sofort und ohne Verbindlichkeit. Habe 
um Verkauf mit Garantie, noch einige gute gebrauchte Nähma-

scninen aller Marken auf Lager. 

Wph lejoly-Livet 
Faymonville 53 

Peter RICHARDY 
St Vith, Hauptstrasse 25 

• • • • • • 
X 
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Interessante Kapitalanlagen 
Zu verkaufen 

wunderschön gelegene 
Landparzelle 

Größe 53 Ar, 3 Ca in Reu­
land (Anbergweide) mit 
prachtvoller unverbaubarer 
Aussichtslage. Ideal für Wo­
chenendhaus. Kaufpreis Fr. 
35.000. Offerten an Schmitz, 
13, rue d.Londres, Brüssel 5 

Kaufe 

m i n d e r w e r t i g e s 

Vieh 
mit und ohne Garantie 

R i c h a r d S c h r ö d e r 
A M E L - Tel. 67 

Moderne Stalleinrichtungen 
Franz Büx, Rodt, Tel. 353 
St.Vith 

WIHA-SÄGE 
Unglaublich 

190 Fr. 
monatlich 

oder 
1.995 Fx. 

Barzahlung 
45 Kg. - zusammenlegbar 
1/2 PS-Motor m automat.An­
trieb-komplett: Kreissäge 28 
Zm - Treibriemen, Netzan­
schlußkabel, Breitenregler, 
Locheisen, Tischplatte 50X70 
FREI ins HAUS GELIEFERT 
Für Prospekte bitte schrei­

ben an: 
„S C I E W I M A" Square 
des Latins, 6 Brüssel-Elsene 

Telefon 47.67.0S 
Hersteller: Ateliers WIAME 

lambes-Telefon 303.33 

PRIVATMANN VERLEIHT 
an alle gegen einfache Un­
terschrift von 5 bis 100 000 
F.r. Beispiele. 
Betrag 24 Mon. 38 Mon. 
5.000 250 180 

10.000 500 370 
15.000 750 550 
20.000 1.000 730 
25.000 1.250 920 
30.000 1.500 1.100 
40.000 2.000 1.410 
50.000 2.500 1.780 
Wir schließen durch Brief­
wechsel ab, besuchen Sie 
aber auch unverbindlich zu 
Hause. 
Schreiben Sie uns unterBei­
fügung von 8 Fr. in Brief­
marken, dann erhalten Sie 
unentgeltlich unsere ge­
samte Dokumentation. 
Fd. und L. Lange, 68, rue 
Maurice Wilmotte, Brüssel 6 
Wir suchen Kapitalien 

zwecks Anlage. 

4 CV-Renault 
Baujahr 1958, 29.000 km ge­
laufen, in gutem Zustand zu 
verkaufen. Auskunft Ge­
schäftsstelle. 

Plastik- Decken 
in allen Größen und Preislagen 

Franz BOX / Rodt 
Tel, 353 oder Tel. 376 St.Vith 

Das Kalibedürfnis bei Wintergetreide ist 
sehr groß, weshalb ihm zur Erzielung ho­
her Ernten pro Hektar einige Zeit vor der 
Saat zu verabreichen sind: 

800 bis 1.000 kg Sylvinit (17 °/o) 

oder 300 bis 400 kg Kalisalz (40 V«) 

Bei Anwendung von einem Volldüngör ist 
immer demjenigen der Vorzug zu geben, 
welcher reichhaltig an Kali ist. 

Reifen - H. Bodarwé 
W A I M E 8 TeL Nr. 9 

Pneus Neuis Rechappage 
Reifen Neue Auflegen 

620 X 12 540 314 
520 X 18 560 314 
560 X 13 616 348 
590 X 13 664 385 
840 X 13 784 436 
670 X 13 820 482 
500 X 14 624 352 
560 X 14 664 975 
590 X 14 724 408 
500-560 X 15 688 382 
550-590 X 15 760 426 
600-640 X 15 878 484 
650-670 X 15 844 522 
710 X 15 1024 579 
500 X 18 696 391 
550 X 18 768 433 
600 X 18 896 487 
J E E P 940 547 
050 X 18 994 535 

135 X 380 467 268 
155 X 380 688 387 
165 X 380 744 418 
135 X 400 480 272 
165 X 400 784 440 

Winterprofile + 10 o/0. • Gute Gelegenheiten ab 150,-
Ausbuchten — Equilibrage Nachschneiden • Reprofilage 
Traktorenreifen - Karrenreifen — Motorradreifen 

Gelegenheiten auf Lager 

Montage gratis KxeditmögUchkeit 



M i c h e l s m a r k t i n B ü t l i n g e n 

Dienstag, den 4. Oktober 1960 

morgens ab 10 Uhr: 
T A N 2 

IM S A A L E G R ÜN - S O L H E I D 
Freundliche Einladung: 

K a p e l l e „ B e n n o " und die Wirtin 

H o t e l D a h m e n , B ü t l i n g e n 

Am M I C H E L S M A R K T , 
dem 4. OKTOBER i960. 

TANZ u. Unterhaltungsmusik 
Kalte und warme Speisen 
Diner ä la carte. 

Kirmes in WEYWERTZ { 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

• 
• 
• 
• 

im 

An den 3 Kirmestagen 

B a l l 

<c5aa/e .f^L-ur allen link 

Zum Tanze spielt die Kapelle 
„Frisch - Auf" 

Es ladet freundlichst ein: Der Wirt 

Sonntag, den 2. Oktober 1960. 

(pÄLIL i m Saale Theissen in Rodt 

Kapelle Traviata 

FREUNDLICHE E I N L A D U N G 

F ê t e à L i g n e u v i l l e 
Dimanche 2, lundi 3, et mardi 4 octobre 

= — G r a n d B A L = 
E N L A S A A L E G E O R G E S 

Octave le 23 octobre 1960 

1 Nachkirmes in Ovifat • 
Am Sonntag, den 2. Oktober 1960 

im S a a l e T H I E S 

Et spielt die Kapelle »Rythme-Boys« 

Qfsachh \irmas m 
SONNTAG, DEN 2. OKTOBER 

U l i , 
IM S A A L E LINDENHOF 

Es spielt Kapelle „MELODIA", Sourbrodt 

Freundliche Einladung 

Am Sonntag, dem 2. Oktober 1960 

D A ' m ^ a a ' e Johanns-Terren 

D A L L in H Ü N N I N G E N 

Es fadet freundlichst eini 
der Junggeaellenverein u. der Wirt 

S t . M i c h e l s - M a r k t 

in B O L L I N G E N 
a m 4 . O k i o b e r 1 9 6 0 

G r o ß e r ggf A u f t r i e b 

i n Z u c h t - u n d S c h l a c h t v i e h 

P F E R D E 

K R A M M A R K T 

S C H W E I N E 

M A S C H I N E N 

I I I S K l A l l 1 

W E R T V O L L E V E R L O S U N G 

I 
I 

1. Preis : 1 Fohlen 3. Preis : 1 Zuchtrind 

2. Preis : 1 Zuchtrind 4. Preis : 1 Fettes Schwein 

usw. usw. usw. usw. 

Ein Besuch lohnt sich Der Markt-Ausschuß 

K i r m e s 
in 

W e y w e r t z i 
A N D E N 3 K I R M E S T A G E N 

Sonntag, den 2. Oktober 1960 
Montag, den 3. Oktober 1960 
Dienstag, den 4. Oktober 1960 

Grosser Kirmesball 
I M S A A L E T H O M A S 
E s spielt die Kapelle „ V I O L E T T A " 
Es ladet freundlichst ein : der Wirt 

m u m m m w t r w u t v z 
Am 2., 3. und 4. Oktober 1960 

B a l l L , & 4 * u , 9 l 4 ' 

mit der Kapelle „Alfons Dehren, Koblenz" 

Für Stimmung sorgt am Mikrofon: Hans Meuter, Köln 

Es ladet freundlichst ein: Josef Heinen und die rheinische Kapelle 

Kermesse à Faymonville 
Dimanche 2, lundi 3, et mardi 4 
octobre 1960 

B A L en la salle C H R I S T I A N 

Première danse à 19.00 heures 

Orchestre „T o n y G r é g o i r e " 

Invitation cordiale à tous. 

A l ' o c c a s i o n d e l a K e r m e s s e 

à F a y m o n v i l l e 

Lé Rallye Auto-Scooter 
V A N D 0 0 R E N 

avec ses voitures automatiques y 
sera installé le dimanche 2, lundi 3 
et mardi 4 octobre 1960. 

I R E L 1 Kunstharz-Einlagen , I noch Mofe 
gearbeitet 

Aerztlich gepr.Fuß-Spezialdst 

Aloys Heinen, Deidenberg 
Tel . A M E L 165 

Bin zu allen Kranken- und 
Invalidenkassen zugelassen 

Dank 
P R E T T O T A L 

keine Geldsorgen mehr I 
53, Rue de l'Eglise, Fouron 
St.Martin, ,Ruf: (04) 79.63.56. 
Verschwiegenheit. - Unun-
terbietbarer Zinsfuß für alle 
Summen von 5.000 bis 
100.000 Fr . Beispiel: 12.000 
Fr . ist 24 X 607 Fr . Be­
such des Vertreters im Hau­
se, unverbindlich. Ernst. -
Volle Garantie. - Referen­
zen überall. 

Kaufe ständig minder 
wertiües 

Vieh und 

Notschlachtung 

lak. HEINDRICHS 
Born. Tel. Amel 42 

CORSO 
S T . V r r H - Tel. 85 

Samstag 
8.15 Uhr 

Sonntag 
4.30 u. 8.15 Uhi 

Ein Farbfilm für Jung und Alt. 
Peter Alexander, der singende Frechdachs I 

»Ich bin kein Casanova« 
Ein turbulenter Spaß - Ein helles Vergnü­
gen - Bildhübsche Mädchen, zündende 
Weisen und die Geschehnisse der Liebe 

unter südlichem Himmel. 

Sous titres français. Jugendliche zugelassen 

Montag 
8.15 Uhr 8.15 Uhr 

Ein amerikanischer Film in deutschet 
Sprache, mit 

Richard Todd und Anne Baseter 

»Flüsternde Schatten« 
Ein atemberaubender Film, in dem das un­

glaublichste wahr gemacht wird. 

Jugendliche nicht zugelassen 

A C H T U N G : ab Samstag, beginnen die 
Abendvorstellungen um 8.15 Uhr 

Kino 
B U L G E N B A C H - Tel. 283 

Samstag 8.30 Sonntag 2 u. 8.30 Uhr 
Montag 8.30 Uhr 

Elma Kariowa, Karin Dor, Bert Forteil, 
Theo Lingen u. v. a. werden Sie bestens 

unterhalten in dem schönen Farbfilm 

»Almenrausch und Edelweiss« 

Dieser Film ist ein Volltreffer, spannend 
und übermütig. Ein Feuerwerk der guten 

Laune 

I n deutscher Sprache Sous titres francais 
Jugendl. ab 14 Jahren zugel. et flam. 

Mittwoch 8.30 Uhr 

Luise Ullrich, Paul Klinger, Gunar Möller 

u. v. a. in dem Lustspiel mit Hers 

»Ist Mama nicht fabelhaft« 

Ein lebensechtes Spiel rund um eine char­
mante Mutter von 3 Jungen. Ein heiteres 
Lustspiel in dem jeder seine helle Freud« 

hat. 

In deutscher Sprache Sous titres francai» 
Jugendl. ab 14 Jahren zugel. et flam' 

PREISKEGELN in Schönberg ll 
auf der P A R K E T T B A H * || 

R E I N A R T Z II 
an den drei Sonntagen: 2., 9. u. 16. Oktgb« J 

! 

I 

1 

1. Preis: 1800 Fr. 
2. Preis: 1400 Fr. 
3. Preis: 1000 Fr. 
Tagespreis: 500 Fr. 

veranstaltet vom Fußbaüchib: 
.SPORTJUGEND S C H Ö N B E * \ J 

file:///irmas


Zahnarzt Dr. WAR NY 
A B W E S E N D 

vom 3. 10 bis zum 5. 10. einschli 'Mich 

vom 

D r . L e o B e l l e f o n t a i n e 

Praktischer Arzt 

W f c I S M b S 

27. September — 17. Oktober I960. 

Verreist 

G E M E I N D E B O L L I N G E N 

Gebrauchter 

F e u e r w e h r w a g e n 
Mercedes - Benz, Baujahr 1941, zu ver­
kaufen. Schriftliche Offerten sind bis zum 
10.10.1960 einschließlich an die Gemeinde­
verwaltung Büllingen zu richten. 

Der Bürgermeister: L. JOST 

Einkellerkartoffeln 
bester Qualität und gut haltbar, liefert 

N . M a r a i t e - C o r m a n 

S T. V I T H 
Telefon 63 

R E U L A N D 
Telefon 158 

Das g r ö ß t e F A C H G E S C H Ä F T 
der O S T K A N T O N E 
in Gummistiefel u. Arbeitsschuhe, 
liefert franco Haus: 

Damenstiefel, hohe, ab 100,-; (Viking) 
189,-; Herrenstiefel, ungefüttert, halbe 
129-, 139,-, 145,-; gefüttert 149,-; Her­
renstiefel, hohe, gefütt. 165,-, 200,-; (Vi­
king) braun o. schwarz 289,-; Kinderstiefel 
m jeder Preislage; Arbeitsschuhe mit Gum­
misohlen Nr. 39—46: 200,-, 220-, 245,-, 
260,-; Extra starke Arbeitsschuhe, Leder 
mit Doppelsohle und gepinnt: 335,-; mit 
Beschlag 345,-; Winterpantoffel Nr. 36-
42: 50,-j Nr. 43-46: 60,-. 

Willy M E R T E N S , Ligneuvi l le , Te l . 6 4 
Stelle auf allen Viehmärkten aus 

FILZFREIE STRUMPFWOLLE 

F I L Z F R E I E B A B Y W O L L E 

. S C H O N * 
ST.VITH, Bahnhofstraße 

ni 

der Wagen mit rassiger Linie und guter Straßenlage 

Eintausch der Gebrauchtwagen zu höchsten Preisen. 

Garage A l f r e d t A l O i R E / Malmedy Tel . 12 

Offizielle Studebaker- u. VW-Vertretung Gerberstrasse (Stadizentrum) 

Deutz-Traktorenfabriken in K O I N 
der ältesten Motorenfabrik der Welt 

Anmeldungen bis spätestens 10. Oktober bei der F I R M A 

J E A K C O 1 1 A S 
B U L L I N G E N - l e l . 4 8 

Ab demi. Okt. 
e r h ö h t der 

G E M E I N D E K R E D I T 

V O N B E L G I E N 

die Zinssätze der Kassenbons, wie folgt: 

Auf 1 Jahr: 4,25 °/o Auf 5 Jahre: 5,25 °/o 
Auf 2 Jahre : 4,50 °/o Auf 10 Jahre : 5,50 •/• 
Auf 3 Tahre: 4,75 % 

Kapitalisationsbons - Verdoppelung des Kapitals in 14 Jahren. 
Alljährliche Teilskapital-Erstattung möglich. 
E I N L A G E B Ü C H E R 

Wenden Sie sich an die nachstehenden offiziellen Agenten 

Amei Lucie Marque' 
Büllingen b. Feyereisen 
Bütgenbach Eltriede Kirch 
Burg-Reuland H. Lorenzen-Schmitz 
Elsenborn Frau G. Leyens-Theissen 
Ligneuville (Born u Recht J.Lemaire 
Manderfeld Peter Iheissen 

MALMEDY Er. Ludes-ßragard 
Bürostunden Place de la Fraternité 6 
Robertville-Sourbrodt los Gerson 
ST VITH Nie. Arens 

Bürostunden bei F. N Keinen 
Ihommen Peter Schwall 
Weismes los' Heneaux 

Strengste Verschwiegenheit. Verwaltete Kapitalien : über 50 Milliard. 
Mündelsicher 

ECHELLE ANTI-CHUTE 
ftSECURIT 

Tèi. mm 
, 24, oHrtfarci) 

Mehrzweck 

Heizung 

SECURIT 
3 H e i z a r t e n i n 
A • Elektrizität 
B - Stadtgas oder Butan 
C - Elektrizität und Stadtgas oder Butan gleichzeitig 
VERLANGEN SIE UNTERLAGEN BEIM VERTRETER: 

A. LEU SC H, Rue St-Remacle, 36, Veiviers, Tel. 169.98 

Einladung ! — Einladung ! 

L A N D W I R T E ! 

Mittwoch d e n 19. O k t o b e r I 9 6 0 

B b S l C H l I G U N G DEK 

2 Wohnungen 
Parterre und 1 Etage, je mit 
4 Zimmer, Speicher, Keller 
und Garten, ab sofort in 
Weismes zu vermieten, sich 
wenden L. Mathonet, Weis­
mes 45. 

Selbständiger 
Bauschlosser 

für sofort gesucht. Dauer­
stellung. Ateliers P. K O C H , 
18, A v . Monterey, Luxem­
burg. 

A U T O B A U R E S 
S T . V I T H T E L . 2 7 7 

Mercedes 190 SL 1957 
Mercedes 190 D 1960 
Mercedes 180 D 1955 
Mercedes 220 1955 
Porsche Carrera 1958 
Triumph TR 3 1957 
Citroen I D 1960 
Citroen DS 1957 
Citroen'DS (Unfall) 
Armstrong Sydney 1957 
Ford moteur Thunderbirth 1956 

27.000 Fr. 

Chevrolet Bei Air 1955 29.000 Fr. 
Opel Record 1959 
BMW Wagen 600 1959 
V-Wagen luxe 1958 
3 V-Wagen luxe 1957 
V-Wagen St 1957 
V-Wagen luxe 1955 
V-Wagen luxe 1953 
V-Wagen luxe 1952 9.000 Fr. 
Omnibus V-Wagen 1956 39.000 Fr. 
Omnibus panoramique V-Wagen 36.000 Fr. 
Camionette V-Wagen 1956 32.000 Fr. 
Ford FK 1000 1958 37.000 Fr. 
Ford Taunus 15 SM 1956 
Ford Taunus 12 MS 8.000 Fr. 
Fiat 600 1956 1 

Fiat 1900 1956 
Skoda 1955 13.000 Fr. 
Camionette 2 Cv 1958 
Hillmann 1955 
2 Peugeot 1953 
Austin 7 Cv 1953 
2 Camping Caravan 
2 Fiat 600 1953 
Borgward Diesel 1953 
Opel caravan 1957 23.000 Fr. 
Camionette Tempo Matador 1955 
Renault 4 Cv 1956 17.000 Fr. 
Renault 4 Cv 1954 14.000 Fr. 
Moscowitsch 1955 4.500 Fr. 
Bedford Camionette 1953 8.000 Fr. 
Camionette Ford 6 Cyl. 7.000 Fr. 
Opel Olympia guter Zustand 5.500 Fr. 
2 I F A 1954 
Renault 4 Cv 3.000 Fr. 
Champion 2 Cv ' 5.000 Fr. 
Ford Edsel (Unfall) 
Porsche 1956 
Ford Verseilles 1956 19.000 Fr. 
Ford Konsul 12.000 Fr. 
Ersatzteile V-Wagen, Renault usw. Reifen 
Radios 
T W N 1960 
Adler 200 1954 
Adler Scooter Ilo 250 Vaspa, Zündapp, 
AJS Sidecar 
Andere Fahrzeuge 
Spezialbedingungen für Wiederverkäufer. 

Ankauf von allen Fahrzeugen 
A N K A U F V E R K A U F T A U S C H 

Ehrliches, sauberes 

M ä d c h e n 
für Lebensmittel - Geschäftshaushalt, im 
Centrum St.Vith, gesucht. Geschäftsinteres­
se und gutes Zeugnis sind erwünscht. 

Schreiben mit Altersangabe an die Werbe-
Post, St.Vith. 

M e n g e j e Doppel Trumpf 

Stalldungstreuer 
und 

Allzweckwagen 

D e' meistgekauhe Stalldungstreuer Westeuropas 
^ » t : MENGELE DOPPEL TRUMPF 

von 2 bis 2,5 und 2,8 bis 3,5 Tonnen Tragfähigkeit 

mit einer oder zwei liegenden Streuwalzen 

mit 3 stehenden Streuwalzen (5 m Streubreite) 

mit Feinstreuwalzen für Weideland 

Massige Preise, günstige Zahlungsbedingungen. 

E t s . F E R N A N D B R A U N e t C i e . L u x e m b o u r g - H o w a l d 

'""'"alb von 2 Jahren wurden ca. 18.000 Stück davon 
verkamt und geliefert. sich wenden an Peter M E R C A I O R I S , Wilwerdingen Tel. 84 Ulflingen. 



gelte I S 

Gebe hiermit bekannt, daß ich als 
H E B A M M E 

tätig bin 

Martha Schleck, H o n s f e l d 

Tel. Büllingen 202 (nachts über Malmedy) 
allen Krankenkassen zugelassen 

t i s r e ù u e 

T a x i K l a u s W i e s e n 
ST.VITH, Malmedyerstraße ,TeI. Nr. 249 

Mädchen 
zum Bedienen in Café-
Restaurant nach St.Vith ge­
sucht für Samstags und 
Sonntags. Auskunft Ge­
schäftsstelle. 

Mädchen 
für Café-Restaurant gesucht 
nach St.Vith. Guter Lohn u. 
gute Behandlung. Auskunft 
Geschäftsstelle. 

Suche für sofort 
Metzgerlehrling 

Lehrlingsvertrag. Sich wen­
den: Metzgerei Grégoire, 
Huy, rue St.Germain, T e l . 
11072 

Junger Mann 
für alle landwirtschaftlichen 
Arbeiten gesucht, guter 
Lohn. Sich wenden an die 
Exp. dieses Blattes unter 
No. 287. 

Wir nehmen noch 
junge Mädchen 

zur Erlernung des Haushal­
tes und der Küche an. Lohn 
und Soz. Sicherstellung. Z u ­
schriften an das St. Katha­
rinenstift, Astenet. 

Guteü'-T'^T".'"". "-. 
Dienstmädchen 

welches schon i n Stellung 
war, gesucht. Keine Wäsche 
und Bügeln. Guter Lohn. 
Sich wenden: Doktor Petit, 
Malmedy, T e l . 28. 

Gutes Mädchen 
für in Haushalt gesucht, 
(2 Kinder). T e l . 191 Elsen­
born. 

Gutes Mädchen 
für den Haushalt gesucht. 
Mme. Jacques Reusonnet, 
rue Guiü-Lekeu 5, Verviers. 

Für vollständig modernen 
Haushalt, mit allenAnnehm-
lichkeiten, wird braves 

Dienstmädchen 
mit einigen Kochkenntnis­
sen, gesucht. Gute Behand­
lung ist zugesichert. Mme. 
Grenade, 21 av. Nicolai, 
Verviers. — Tel , 14898. 

Einige gute 
Erdarbeiter 

und Chauffeur für Maschine, 
für sofort gesucht. Bauunter­
nehmen Aloys Jost, Amel, 
Telefon 110. 

Pflanzer 
für Tannenanpflanzung ge­
sucht. Auskunft unter Nr. 
366 oder 87. 

Mädchen 
für Geschäftshaushalt nach 
St.Vith gesucht. Auskunft 
Geschäftsstelle St.Vith. 

Guter 
Metzgergeselle 

gesucht. Erich Hermann, Büt-
genbach, Tel . Elsenborn 55. 

Suche für sofort mehrere 
Grundarbeiter 

Unternehmer Paul Peiffer, 
Nidrum, Tel . Elsenborn 58. 

Junges Mädchen 
nach S t . V i t h für Ge­
schäftshaushalt gesucht. 
Haupts, für's Geschäft. Aus­
kunft Geschäftsstelle. 

Innigen Dank 
der weinenden Madonna u. 
dem hl . Josef, welche un­
serer Mutter in Krankheit 
geholfen haben. 

Armbanduhr 
von Emmels bis St.Vith 
verloren. Gegen Belohnung 
abzugeben: N.-Emmels 61. 

Kinderbrille 
i n St .Vith. .verloren gegan­
gen. Sich wenden an die 
Geschäftsstelle. 

Größeres Quantum 
Aepfel 

zu verkaufen. Maldingen 12. 

Schöne 

B A U S T E L L E N 

gelegen in Sourbrodt, an 
der Hauptstraße und im 
Zentrum, vorzüglich geeig­
net für Geschäft oder freie 
Berufe, zu verkaufen. Aus­
kunft Sourbrodt Nr. 134. 

Schöne 
3-Zimmerwohnung 

mit Bad, in St.Vith (Stadt­
mitte), ab sofort zu ver­
mieten. Auskunft Geschäfts­
stelle St.Vith. 

3 - 5 Z i m m e r w o h n u n g 
mit Bad und Garage zu 

vermieten. 

J . P. B O U S , S T . V I T H 
Hauptstr. 62 

Gebrauchte 
Selbsttränkebecken 

günstig abzugeben. Installa­
teur Johann Pauels, Meye­
rode. 

é^ekô S o n n i a g , d e n 2 . O k t . 

u m 1 4 . 3 0 U h r 

Im Besitztum Kreis Fr. (Straße nach 
Rogery) veranstaltet der Freund-
schaftsbund der Ardennenjäger, 
Sektion Vielsalm 

Ein Meeting (. Kleinflugzeuge 
unter Teilnahme des belgischen Eu­
ropa- und Weltmeister (1960). 

Flugzeuge. :":::]lung, Attrak::cr.3n, Akro­
batik, Geschwindigkeits- u. Kampffliegen, 
Ballonwettbewerb, Getränkestand. 

DAS MODEHAUS AGNES H I L G E R , 
S T . V I T H 
bekannt seit Jahrzehnten durch seine 

Q U A L I T Ä T S S T O F F E 
i 

I präsentiert die neue 
H E R B S T - und WINTERKOLLEKTION 

I 
in Stoffen für Damenmäntel, 
Kostüme und Kleider. 
Reichhaltige Auswahl in letztneuen Boucl6s 
Mohairs und Tweeds in den Modefarben, 
zu äußerst vorteilhaften Preisen. 

I Neuheiten in Lederjacken, Strickjacken, 
I Pullovern und Röcken. 

| Sie finden im 

M O D E H A U S AgnesHilger, St.Vith 
i 

I stets das Neueste in Damenbekleidung zu 
I erstaunlich günstigen Preisen. 

KAFFEESURROGATEXTRAKT 

Caio 

ßefiömmCieh, 

natüfßcn 

1 guter 
einspänniger Wagen 

u. ein Quantum gebrauchte 
Dachziegel 

zu kaufen gesucht. Heinrich 
Feyenklassen, Wallerode. 

Z U V E R K A U F E N 
1 gut erhaltene Mähmaschi­
ne (Feller), 1 Pflug (Melotte) 
1 Kultivator, 1 Egge. Sich 
wenden, jeden Samstag, 
Thirimont Nr. 44. 

Gutes 
Bauernhaus 

mit angrenzenden Länderei­
en, gelegen in Recht, ab so­
fort zu vermieten oder zu 
verkaufen. Zwecks Besichti­
gung wende man sich an 
Leo Kartheuser, Recht. 

In meinem Cocker-Spa-
niel"-Zwinger, „Von der 
Römer-Allee" sind z. Z . 
noch einige 

Welpen 
abzugeben. Josef Kruft, Zül­
pich b. Euskirchen, Römer-
Allee, 48, Tel . 421.-

4 Töpfe 
für Selbsttränke im Stall, 
altes Modell, zu verkaufen. 
Martin Pauls, Meyerode. 

Abzugeben : mehrere tau­
send 

Fichtenpflanzen 
40/70 - 30/60 - 25/40 zum 
Preise von 1.000 pro 1.000 
Stück für das ganze Quan­
tum. T e l . 43.178 Werbomont. 

Buchenbrennholz 
zu verkaufen. Jos. Schröder, 
Mirfeld 46. . 

4-jährige Fichten 
in allen Größen, 1. Qua­
lität, ab 800 Fr . pro Tausend 
Stück. P. Baronheid, 3, nie 
des Faravennes, Trois-
Ponts, Tel . 213. 

Schuld u. Schicksal einer Spionin 

beginnt kommenden Donnerstag mit dem Abdruck dieses illustrierten 
latsadienberichtes von Michael Hardt. 

Bestellen Sie jetzt die St.Vither-Zeitung, damit Sie diesen Be­
richt vollständig mitlesen können. 

B E S T E L L S C H E I N 

Die St.Vither Zeitung kostet: für 3 Monate 77 Fr. 

Hiermit bestelle ich die St.Vither Zeitung ab 1. Oktober 1960 
für die Dauer von 3 Monaten. 

Name: .......m..................... Voi mame: .... 

Ort: ~ 

Datum -, — . 

Strasse u . Hausnummer., 

Unterschrift 

UHUlH""iiiril.unu"l 

- Schrotmühlen 
u n d H a f e r q u e t s c h e n 

in allen Größen und Aus­

führungen sowie in jeder 

Preislage. 

Lieferbar ab Lager 

Frühbezugsrabatte bis 15. 

Oktober. 

Günstige Zahlung. 

Ets. N. Collas 
L A N D M A S C H I N E N 

M a n d e r f e l d - Tél . 63 

1 hochtragende 
K u h 

und Kälbinnen zu verkau­
fen, Galhausen 9. 

20 Reuter 
frisches Feldheu 

zu verkaufen. Alster Nr. 15. 

Z U V E R K A U F E N : 

Indian 1200 cem 
B.M.W. 250 cem 
N. S. U . Prima 150 com 
Puch Scoter 125 com 
Heinkel Scooter 200 com, 
Rumi Sport 125 cem 
N. S. U . Quickly 48 cem 
Sarolea 200 cem 
Horex 350 cem 
1 Traktor Algaier 17 BS 

mit Mähbalken 
Alles in gutem Zustande 
zu verkaufen. 

Garage E w a l d Leonardy 
Oudler - T e l . Reuland 18 

Schönes 5 Monate altes 
Fohlen 

zu verkaufen, Eimerscheid, 
Nummer 8. 

Schöne, hochtragende 
Kälbin 

zu verkaufen. Leo Heinen, 
Eibertingen, T e l . Amel 150. 

Rotbuntes 
Mutterkalb 

zu verkaufen. N.-Emmels t| 

Widder 
zu kaufen gesucht. Ti 
222, St.Vith. 

2 Kuhkälber 
von Februar-April, SOB| 

Wasserknechtpumpe 
weil überzählig, zu verhi-l 
fen, Josef Schmitz! GÄJ 
lingen Nummer 43. 

Eine Partie 8 Wodien all| 
Ferkel 

zu verkaufen. Johann Gen-| 
ten, Medell Nr. 45. 

Einjähriger, rotbunter, I 
Landeszucht angekörte; tj 
zwei 8 Monate, eingetragesj 

Stiere 
zu verkaufen. Amel Nr. fl| 

Zu verkaufen 
eine hochträchtige K » | 
Mirfeld 48. 

50 000 kg 
Runkelrüben 

Buchenbrennholz 

und schöne 
Ferkel 

(6 Wochen), zu verkauf«'! 
Bracht, Haus Nr. 17, 
Reuland 147. 

L A N D W I R T E ! 
Für die sämtlichen finanziellen Bedürfnisse 
Ihres land wirtschaftlichenBetriebes, wenden 
Sie sich in Ihrem eigenen Interesse an eine 
Anstalt, welche die Garantie des Staates ge­
nießt und speziell für S I E gegründet 
wurde 
D a s L a n d e s k r e d i t i n s t i t u t 

f ü r d i e L a n d w i r t s c h a f t 

j6 rue Joseph I I , Brüssel 
Seine einzige Aufgabe besteht darin die 
landwirtschaftliche Klasse zu unterstützen 
und zwar im weitgehendsten sozialen Gei­
ste, unter den günstigsten Bedingungen UM 
entsprechend den für jeden einzelnen 
ausgedachten Formeln. 

INSBESONDERE : 
A b s o l u t e D i s k r e t i o n ! 

S i ch e r h e i t ! 
N i e d r i g e Kosten 

Seine amtlichen Vertreter in Ihrer Gegend 
werden Ihnen gerne und kostenlos alle nütz 
liehen Auskünfte erteilen: 
H. E . MICHA, 35, rue Abbé Peters, Malme* 

(Telefon 274) 

Dei Abschluß von Baudarlehn mit * ' 
Bauprämie ist möglich. 

Die St.Vitber Zeitun; 
stage und samstags i 

Nummer 117 

ä u s s e r s t h e f t i 

NEW Y O R K . Der Le 
Vereinten Nationen '. 
Stimmen gegen 7 u 
beschlossen, die F i 
der Chinesischen V 
UNO nicht auf die 
Vollversammlung zu 

In der Vollversam 
ergriff zunächst der 
freter Wadsworth d 
te, man dürfe Rotchi 
aufnehmen, nicht v 
sehen Systems, sor 
kriegerischen Haltur 
gierung. Zudem stör 
den an allen seinen 
nesischenVerantwort 
nicht, Hunderte Mill 
in einem Atomkrieg 
hätten erklärt, daß 
einer solchen Hinsch 
re Welt wiederaufb 
sei somit das einz 
offen für einen Atoi 

Chruschtschow ai 
äußerst heftigen Re 
er mehrmals durch 
Ordnung gerufen w 
klärte, China bedürf 
ten Staaten, um s 
vollenden. Die Pek 
für die Schaffung eh 
in Asien. „Die Spa 
den Dächern, daß d 
Ustischste Macht d 
Versuche den p 
Tschang K a i Chek 
erwecken, vergiften 
Fernen Osten. Die a 
rale geben zu, daß 

Entsetzt über ihre 

N E W Y O R K . Die , 
Tribüne" schreibt ii 
die Delegierten der 
gliedstaaten Afrika 
setzt und überrasch 
hing, die sie i n Nei 
ten, und würden si 
rffür eine Verlegung 
New York einsetze 
Moskau." Die gleic 
Jen auch „ihre Entr 
hen Manieren vo 
Chruschtschow, geä 
8icht nach die V e r 
unglimpfen, eine 
Würde und Status 
Delegierten) selbst 
ipder der 15 Außer 
^di-sprechenden A 
s|h energisch den 
cjfows zu widersetz ren durch Absei 

Generalsekretc 
$ > « h ein mit Veto 
vSsat zu reorganish 

Keiner der afrik 
sich dafür aus 

fjis eine Verlegung 
# e w York z u ford 
figedeutet, daß sie 
terstützen würden 

B U E N O S A I R E S . E 
*wig, der ehemali 
l<ss, Martin B o n n 
en verhaftet Word 
"^«ausgestellt. Inz 
'g i t ig festgestellt 
7*ü*er Flegel nich 
w e h i s t 

$ * g e l wurde auf f 
W Böth Zar-ate, w< 
S g w o B a « und bes 

Seine Nad: 
Tjnferagb. durch di 


